
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1928

7.3.1928 (No. 67)



BMcher Beobachter
( «( » « • preis : {Reutti * U0 Mk . fr« l» , ( «• (, uo Ulk . b«l Nr

«bettelt , ffik .2.80 »« ch M< V» P «d° e

g$mmn >0 Vffr. Samttagt an* S«»»t»g» 15 Dfg. Abbef>ell»»g«» ut
IM Ml al d«» Mo »al «lchl»tz. z « Falle b»d«r«, Ctrnlt desteht kein

lyiDä alt s.' tet «i »ng 6« 3 <lta | >»«t Ä «>» z»di»» > »M

Aauptvrsan »er badischen Zentrumspartei
Erschein » 7 mal wöchentlich als Morgenzeitung

Beilagen : K»»ft » . Uifltn , Srantitrunblit ««, -SMtter fit 6«n Familtenlisch . au « der kathol . W «lt , Gportbellage
Deatlche Zugenbkrost , 3Dnftr IUf6rn <kb «tlagt „Jttüfttiettt Woche " . Aeschii»» stell- , Aedaklt »» n. Perlag : 6teinf !r . 17-21
F «i »I»t . : Belchasttltelle SZZS. Redaklion S2ZÜ. VerlagK37 . Drahladtesse : Beobachter . Postscheckkonto . Aarljtllhe

'a « , « t, »nprei, : Die 9 zelpalte »« 10 u breite Mllll » «I«rMl » In
9Uitt ( ««ttU 10P «g> «B«oätM U Pfg , l«t « elegendelfanzet, «» 6 VI «.
Ml 4 ge | p. 85 mm breit « mw-Z«II« Im Kekltmctcll 30 Psg . Rabatt »,ch
Teris . Bei Z- dl »ng «>chwl«rlgkelteii , zwan, «w. Stmr «Ib»»g , b. JUnbir *
kommt ber Rabatt Ii Wegsall . Schlitz »er 3njelg «nann «bmc 51/, Uhr

Rt . 67 ( 12 Seiten ) Kaelsrube . Mittwoch , den 7. März 192$ 66 . Fahrgang

Die Arbeiten der Parlamente
Die Ratstagung in Kens

Die heutize Bormiitagsstdung des
BöUerSunvsraies

Genf , 6 . März . Die heutige öffentliche
Atzung des Völkerbundsrates begann um
10.30 Uhr und wurde kurz nach j Uhr nach¬
mittags abgeschlossen. Am heutigen Nachmit-
tag ist eine eingehende Besprechung der fünf
ständigen Ratsmitglieder angesetzt, die, wie
verlautet, vor allem der weiteren Beratung des
Znvestigationsgesuches der Kleinen Entente
und seiner letzten Aussprache über die Note des
amerikanischen Staatssekretärs Kellogg und
seiner Aufforderung zum Abschluß eines all-
gemeinen Nichtangriffspaktes gewid»
met fein wird . Die ersten drei punkte der
Tagesordnung der heutigen Vormittagssitzung ,
die sich auf wirtschaftliche Fragen bezogen ,
wurden fast ohne Aussprache erledigt . Dabei
wurden u . a . zwei von

Reichsanßemninister Dr . Stresemann

erstattete Berichte über die Tätigkeit des
ll/irtschaftskomitees des Völkerbundes und über
die Einberufung des im Dezember v . I . ein-
gefetzten begutachtenden lvirtschaftsrates zu
seiner Tagung , die am 14 Mai beginnen soll,
angenommen. In seinem Bericht über die
Tätigkeit des !virtschaftskomitees des Völker-
bundes unterstrich Dr . Stresemann , gestützt auf
die Grundsätze der Weltwirtschastskonserenz ,
die Notwendigkeit einer steten und planmäßi -
gen aktiven Zusammenarbeit zwi -
sehen den Staaten zum Zwecke der Be-
seitjgung der Zollschranken . Die Vereinheit¬
lichung der Nomenklatur , so führte Dr . Strefe -
mann weiter aus . stelle ein wichtiges Mittel
auf diesem Wege dar , ebenso wie die Gewäh -
rung der Gleichberechtigung für ausländische
Firmen und Handelsvertreter , wozu eine intern
nationale Konferenz auf Grund der vorarbei »
ten des Wirtschaftsrates einen Abkommens.

^ entwurf ausarbeiten soll . Schließlich wurde
der Generalsekretär beauftragt , eine für No-
vember d . I . vorgesehene Konserenz amt -
licher Statistiker zur Vereinheitlichung
der lvirtschaftsstatistik vorzubereiten .

Zu einer längeren und grundsätzlich wichti.
gen Aussprache kam es bei der Beratung eines
von dem italienischen Ratsmitglied S c i a -
l o j a erstatteten Berichtes über den Stand der
Ratifizierungen der unter den Auspizien des
Völkerbundes abgeschlossenen Staatenabkom -
wen. Ehamberlain bemängelte als erster
Diskussionsredner , daß die Gpiumkonvention
vom Jahre ( 925 wegen ungenügender Rati -
sizierung durch die Ratsmächte noch nicht in
Kraft treten konnte. Auch hat eine ganze
Reihe von Abkommen über Schiffahrtsfragen
noch nicht die nötige Zahl von Ratifizierungen
erhalten. Die Vertreter Rumäniens , Hollands ,
Kanadas und Japans kündigten bei dieser Ge-
lezenheit die bevorstehende Ratifikation durch
ihre Länder an , so daß diese , da Rumänien und
Holland schon in allernächster Zeit ratifizieren
werden , bis zur nächsten Ratstagung in Kraft
treten kann . B r i a n d erinnerte an die über»
aus große Bedeutung einer Ratifizierung der
Konvention zur Konttolle des internationalen
Waffenhandels , die Frankreich ratifiziert habe,
ohne allerdings dabei viel Gefolgschaft bisher
gefunden zu haben .

Hier griff Reichsminister Dr . S t r e s e -
m a n n in die Debatte ein , um zunächst auf die
große Bedeutung hinzuweisen , die gewissen
vorbehalten bei der Ratifizierung von inter -
Nationalen Abkommen zukomme. Er regte an,
aaß der Rat von Zeit zu Zeit sich grundsätzlich

den Fortschritten de- Ratifizierungsstan -
des befasse , was die Ratifizierung der Opium -
Convention betrifft , so erinnert er an seine auf

letzten Ratstagung abgegebene Erklärung ,
die Ratifizierung durch Deutschland von

« m Vorbehalt abhängig macbe, daß Deutsch ,
'and in dem durch die Gpiumkonvention ein»
geletzten Zenttalausschuß eine Vertretung er¬
halte.

Dann beschloß der Rat , den von dem Fünfer -
ausschuß ausqearbeiteten Bericht über den

des Völkerbundspalastes in
«einen Grundzllgen zu genehmigen , aber gleich »
^itiq vber die Frage der endgültigen Gestal-
hing des versammlunasfaales und der Fassade
einen Eraönmnq «bericht für seine nächste ? a>
A

'Ng einzufordern Damit war der gemeinsame
Plan des pariser Architekten Nenot , des Er -
Mauers der Sorbenne , und seines Schülers , des
Genfer Architekten Flegenheimer , allerdings

unter einer Reihe von Abänderungen , zur Aus -
führung bestimmt.

Die Besprechung zwischen den vertr «tern der
ständigen Ratsmitglieder .

Genf , 6. März , heute nachmittag um 5 Uhr
sind am Sitz der französischen Delegation die
vertteter der süns ständigen Ratsmitglieder zu
der angekündigten Besprechung zusammengetre -
nten . Die Besprechung gilt , wie von englischer
Seite erklärt wird , dem amerikanischen an
Frankreich gerichteten Vorschlag auf Einleitung
von Verhandlungen zum Abschluß »eines all¬
gemeinen Antikriegspaktes . Es
wird jedoch allgemein angenommen , daß bei
dieser Zusammenkunft die Znveftigationsklage
der Kleinen Entente gegen Ungarn weiter be»
raten wird .

Die Szent Gotthard-Angelegenheit
vor vem BölkerbnnZsrat

Genf , 3. März . Die Besprechungen des
heutigen Nachmittags haben noch keine Klä -
rung über das Verfahren gebracht , das in

bezug auf die Beschwerden der Kleinen
Entente wegen des Zwischenfalles von Szent
Gotthard vom Rate angewendet werden soll.
Es steht indessen fest, daß diese Angelegen -
heit Dienstag vormittag in nichtöffentlicher
Ratssitzung erstmalig behandelt werden soll.
Auf der Tagesordnung der vorausgehenden
öffentlichen Sitzung steht u . a. Ergänzung
des Wirtsckiaftsrates , Errichtung eines Welt -
Lehrfilminstituts in Rom , der Bau einer
Völkerbundsbiblwthek unter Verwendung der
zwei - MillioneN 'Dollarstiftung von Rockefeller
jun . und eventl . auch die noch zur Wahl
stehenden Entwürfe für das neue Völker -
bundsgebäude .

Italien ratifiziert die Locarno-
oertrage

Rom , 6. März . Das Amtsblatt veröffent -
licht einen Erlaß mit Gesetzeskraft , durch
welchen die am 16. Oktober 1923 in Locarno
unterzeichneten Abkommen zwischen Deutsch -
land , Belgien , Frankreich , Großbritannien
und Italien ratifiziert werden .

Ate GalMwiMS im ReWtag
Ter Etat des Reichswirtschafts-

mmWermms
Berli » , den 6 . März .

Die zweite Beratung des Haushalts des
Neichswirtschastsministeriums wird fortge -
setzt.

Reichswirtschaftsminister Dr . Curtius
äußert sich zu verschiedenen in der Debatte
aufgeworfenen Einzelsragen . Er erklärt :
Viele der vom Abg . Lejeune -Jung erhobenen
Beschwerden muß ich als berechtigt anerken¬
nen. Verschiedene Matznahmen der englischen
Regierung bedeuten eine Verschiebung der
Basis , die wir gemeinschaftlich mit England
beim Vertragsabschluß gefunden haben . Wir
werden bei der ersten möglichen Gelegenheit
den deutfch - englifchen Handels -
vertrag kündigen und versuchen , bei
den neuen Verhandlungen die jetzt zutage ge-
tretenen Mißstände abzustellen . Ich kann
mich darum nicht denen anschließen , die, wie
der Abg Hugenberg das Heil in einer Grenz -
sperre für landwirtschaftliche Artikel und in
Einfuhrverboten fehen. Diese Forderung
steht im Widerspruch zu den in der Genfer
Weltwirtschaftskonferenz auch von der land -
wirtschaftlichen Gruppe unter Zustimmung
der deutschen Landwirtschaftsvertreter festge-
legten Grundsätze . (Hört .)

Meine Jndustriepolitik , meine Bemühun -
gen um Zollsenkungen haben nach meiner
Ueberzeugung zugunsten der Landwirtschaft
gewirkt . Den Grundsätzen , die Abg Dejeune
hier in seiner Rede aufstellte sind ja zum
Glück er selbst und seine deutschnatwnalen
Freunde in der Regierung nicht gefolgt .
(Abg. Lejeune -Jung (Dntl .) : Ich habe 1926
genau so geredet wie jetzt .) Ja , aber die
Deutschnationalen haben meine Politik mit -
gemacht. Die Ironie des Schicksals will es ,
datz gerade für den deutsch-englischen und
den deutsch- italienischen Handelsvertrag die
Deutschnationalen Abgg . Leieune -Jung und
Dr . Reichert die Referenten waren . (Große
Heiterkeit .)

An dem Zustandekommen des deutsch¬
französischen Handelsvertrages hat Reichs -
ernährungsminister Schiele den stärksten An -
teil . (Hört , hört und Heiterkeit . ) Wenn wir
mit Polen zum Vertrag kommen so basiert
das auf der Grundlage , die die Minister
Schiele und Stresemann zusammen qeschaf -
fen haben s ^ ört , hört . ) Man darf anderer -
seits den langsamen Fortgang der deutsch¬
polnischen Verhandlungen nicht allein auf
deutsche Hemmungen zu»-'" ^ iühren . Die
größt -m Schwierigkeiten aehen in der ?!ie-
derlassunas und Valo ^ isierunasfrage von
Polen ans Mit dem W E><t Heinii FiaUc auch
ich ein ? größer ? Publizität der Wirtschaft für
notwendig Ich kann ihm aber nicht in al -
len seinen Betrachtungen über die Lohnpoli -
tik folgen . Auf diesem Gebiet können wir
nicht die ganz anders siegenden amenkmn -

schen Verhältnisse zum Vergleich heranzie -
hen . Die Reichsregierung trägt nicht die
Schuld daran , daß die Novelle zur Hand -
Werksordnung von diesem Reichstag noch
nicht verabschiedet werden kann . Das Hand -
werk ist nicht ausgesaugt worden , «s hat sich
gehalten und auf manchen Gebieten Terrain
gewönnen ^ Die von manchen Seiten gefor¬
derte Vereinigung des Reichs -
wirtfchafts Ministeriums mit dem
Reichsarbeitsmini st erium ist
undurchführbar ; denn kein Minister
könnte allein ein so ungeheures Arbeitsge -
biet bewältigen .

Abg . D e s s a u e r hat die K o o p e r a -
tioninderWirtschaft gefordert . Das
ist auch das Ziel des Reichswirt -
schaftsministeriums . Wir fordern
die Zusammenarbeit der Erzeuger mit Hau -
del und Verbrauchern und würden es be-
grüßen , wenn wenigstens etwas mehr dem
amerikanischen Grundsatz Rechnung getragen
würde . : DerKundehatimmerRecht .
(Beifall .) Im Sinne des kooperativen Ge -
dankens habe ich mich a^ich bemüht . Kohle
und Eisen zusammenzuführen . Ich bedaure ,
daß die Zentralarbeitsgemeinschaft nicht mehr
besteht. Ich hoffe, daß ihre Aufgabe vom
Reichswirtschaftsrat übernommen werden
kann : denn wir brauchen die Z u s a m m e n -
arbeit zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern zum Segen der
ganzen Wirtschaft . (Beifall .)

Abg. Husemann (Soz .)
weist auf die große Produktionsteuerung iin
Kohlenbergbau hin . Die Bergarbeiter hät -
ten an den dadurch erzielten Gewinnen wenig
Anteil erhalten . Von einer Notläge der
Kohlenindustrie könne keine Rede sein . Die
hohen Kohlenpreise seien angesichts der
niedrigen Arbeitslöhne nicht gerechtfertigt .

Abg . Esser (Zentr .)
wendet sich gegen den Redner der Wirtschaft !.
Vereinigung . Auch im nöuen Reichstag
würden die Vertreter des Handwerks und des
Kleinhandels nur etwas erreichen können ,
wenn sie sich auf die großen politischen Par -
teien stützen . Oppositionsreden seien auch
aus dem Lager der bisherigen Koalitions -
Parteien gekommen obwohl die Wirtschast
seit langen Iahren durch politisch rechts -
stehende Minister betreut worden sei. Die
von der Wirtschaftlichen Vereinigung , aber
auch von deutschnatwnalen Rednern auf -
gestellte Behauptung , datz für den Mittel -
st and nichts geschehe , sei durch die Tat -
sacken widerlegt . Der Verfassungs -
artikel der den Schutz des Mittelstandes
fordert , sei nicht von Rechtspolitikern , fori-
dern von dem großen Sozialpoli -
tiker des Zentrums . Dr . Hitze , in
Weimar durchgesetzt worden .

Das Zentrum betrachte die Erhaltung
und Förderung des selbständigen

gewerblichen Mittelstandes als
eine staatspolitische Notwendig -
k e i t , aber es stelle keine rein a g i t a -
tor ifchen unerfüllbaren Forderun -
gen auf . (Unruhe bei der Wirtschaftlichen
Vereinigung .) Der Redner fordert größere
Fürsorge für den besonders schwer leidenden
gewerblichen Mittelstand im besetzten Rhein -
land .

Abg . Beythien (T . Vp.) :
Der deutsche Einzelhandel müsse bei der

Zusammensetzung des endgültigen Reichs-
Wirtschaftsrates besser berücksichtigt werden.

Abg . Bartfchatti (Dem .)
dankt dem Minister Dr . Curtius für die
Festigkeit , mit der er seine Ueberzeugung
auch seinen deutfchnationalen Ministerkollegen
gegenüber vertreten habe . Die Wirtfchafts -
Partei sei bei der Abstimmung über große
politische Fragen immer auseinandergefallen ,
aber sie habe die Zollpolitik der Rechtsregie -
rung mitgemacht und für die Beibehaltung
der Luxussteuer gestimmt .

Es folgt die
erste Beratung des Gesetzentwurfes über Lei-
stnngen in der Invaliden - und Angestellten -

Versicherung.
Die Vorlage , die einen Teil des Notpro »

gramms der Regierung bildet , will eine E r -
höhung der Steigerungsbeträge
für die Invaliden - , Renten - und Altersren -
ten für die Knappschaftspensionsversicherung
herbeiführen Dafür sind 100 Millionen in
den Etat eingestellt .

Die Vorlage wird dem Sozialpolitischen
Ausschutz überwiesen .

Um 191/2 Uhr wird die Weiterberatung
des Wirtschaftsetats auf Mittwoch 14 Uhr
vertagt .

Der Saushaltausickuk des Reichstages
Berlin , 6 . März . Der Haushaltsaus ,

fchuß des Reichstages fetzte die Be-
ratung des Haushalts der Kriegs -
lasten fort . Es wurden verschiedene An-
fragen erledigt . Alsdann wird der Rest des
Etats genehmigt .

Es folgt der

ßaushait des Reichsmimsteriums
des Sonera

Berichterstatter Prof . Dr. Schreiber ( .Ztr .)
führt aus : Das Etatsbild des Reichsinnen -
Ministeriums hat sich nicht wesentlich
verändert . Die Vorbereitungen für die
verwaltungsreform müssen mit Ener -
gie gefördert werden . Die Arbeiten der
Kommission für die Neugliederung des Reiches
scheinen zu ruhen . Die <vstpreußenhilfe
ist zu begrüßen ; aber auch Schlesien , im
besonderen Vberschlesien mutz sein Recht wer-
den. Leider hat der Etat nicht Namhaftes da¬
für eingesetzt. Es ist unmöglich, die privat -
schulen steuerrechtlich derart ungünstig zu be-
handeln , wie das zur Zeit geschieht . Die ver -
einbarung der Länder über die privatschulen
ist unerttäglich , da sie die veraltete Frage
nach dem Bedürfnis stellt. Für die Wirtschaft
müßten die wissenschaftlichen Voraussetzungen
ausgebaut werden , weit über die Notgemein-
schaft und über die Kaiser Wilhelm - Gesellschaft
hinaus . Es ist ein ungesunder Zustand , daß
nur l,z Prozent Arbeiterkinder an den Hoch-
schulen studieren . Das Auslandsdeutschtum
darf nicht bloß in Organisationen behandelt
werden . Es benötigt eine stärkere literarische
und wissenschaftliche Durchdringung .

Mit Sorge wird der Einbruch des
amerikanischen Films verfolgt . Die
kehrfilmbewegung ist zu unter -
stützen . Die Filmsteuer bedarf vom kulturel¬
len Standpunkt aus der Nachprüfung . R e l i -
g i ö s e Filme müssen mitgroßerDeli -
k a t e s s e behandelt werden. Für die Aus -
Wanderung sind Auswanderungskommissare
notwendig .

Abg . r . Guerard ( Ztr .)
beantragt , den Nachttagsetat zum Reich5mini-
sterium des Innern mcglictst bis morgen hier
vorzulegen , weil darin starke Erhöhungen we-
gen der Katastrophen usw . vorgesehen sind .

Ministerialdirektor Dr . k o t h o l z sagte Er -
füllung der Bitte zu.

Mitberichterstatter Abg . Dr. Mumm ( Dnatl )
kritisiert insbesondere , daß das seit drei Zah-
ren versprochene F i l m g e s e tz immer noch
nicht vorliege . Ebenso fehle immer noch das
Gesetz zum Schutze der religiösen
Feiertage . Hinsichtlich des Radio be -
merke er , dafj bei vielem Guten doch der pro .
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zentsatz des Leichten und Seichten nicht ab»
nehme, sondern zunehme.

Reichsminister des Innern Dr . v. Aeudell

verweist auf die Mittel , die für die gesamten
östlichen Grenzgebiete ausgeworfen worden
seien, auf den Abschluß der Besoldungsreform
und bittet , die Erörterung über die höhe
der Beamtengehälter möglichst zu -
rücktreten zu lassen. Ls handle sich um
die Wiedergutmachung srüherer Versäumnisse.
Die Dienststrafordnung und das Beamtenver¬
tretungsgesetz wären wohl zweckmäßig mit der
Bearbeitung des gesamten Beamtenrechtes zu
verbinden , wenn der Reichstag sie nicht mehr
verabschiede. Unter den nicht vorgelegten vor »
lagen befinde sich die Novelle zum
Wahlrecht . Der Minister legt die Gründe
dar , die die Regierung von dieser Vorlage zu-
rückgehalten habe, insbesondere auch von vor -
schlagen zur Beseitigung der Split¬
terparteien . Die Reichsregierung sei wei-
ter überzeugt , daß sowohl auf dem Gebiete des
Schund- und Schmutzgesetzes wie des Film -
gesetzes und auch in der Radiofrage Mißstände
noch zu beseitigen feien . Sie habe die Absicht,
die Lilmnovelle im Reichsrat so schnell
als möglich zu verabschieden. Er sei mit dem
Reichskanzler der Meinung , daß es nicht Ab-
sicht der Reichsregierung sein dürfe , durch
finanzielle Maßnahmen den Machtbereich der
Länder von innen zu unterhöhlen . Redner geht
zum Schluß auf die Frage Unitarismus
und Föderalismus ein und die Mittel ,
wie die Reichseinheit gefördert werden könne,
ohne den Tändern zu nehmen , was der Länder
fei. Der psychologische Schlüssel für die Lö¬
sung dieser Frage liege in Süddeutfchland .

Weiterberatung morgen .
*

Zu dem Etat des Reichsinnenministeriums
wird das Zentrum einen Antrag einbringen ,
wonach die bisher an die Länder als Erzie -
hungsbeihilfen für die Höheren Lehranstal -
ten geleisteten Zuschüsse auch auf die priva -
ten Höheren Schulen ausgedeht werden sol¬
len . — In einem weiteren Antrage wird die
Reichsregierung ersucht, zu erwägen , auch
den Besuchern der reichsdeutschen schule im
Auslande einen Abdruck der Reichsverfas -
sung zugänglich zu machen , wie dies auch im
Jnlande bisher geschieht.

Die EHMeidungsrelorm im
RMsausichutz

Berti », S. März . Im Rechtsaus schütz
des Reichstages erklärte bei der Weiter -
beratt.ag der Ehes .eidungsreform

Reichsjustizminister Dr . Hergt ,

daß sich die Reichsregierung gegenüber Jnitmtiv -
antragen prinzipiell eine gewissem Reserve aufc »-
lege, , namentlich , wenn es sich wie im vorliegen -
den Fall , um weltanschauliche Fragen hagelt .
In der Zwischenzeit sei aber die Veränderung in
der gesamtpolitischen Situation eingetreten . Ta -
her stehe die Reichsregierung nunmehr auf dem
Standpunkt , daß zunächst die im Arbeitsnot -
Programm festgelegten Angelegenheiten erledigt
werden sollten und die übrigen Arbeiten , die die
Erledigung des Arbeitsprogramm belasten und
gefährden könnten , zurückzustellen.

Abg . Dr . Schulte -Breslau (Ztr .)
gab folgende Erklärung ab : Durch die Abstim-
mung in der vorigen Sitzung sei die Beratung
der Vorlage des Unterausschusses geschlossen.
Damit sei die Gefahr in greifbarer Nähe gerückt ,
datz die Ehescheidung weiter erleichtert werde.
Angesichts dieser Gefahr sei er genötigt , vom
Standpunkt der christlich -katholischen Auffassung
unter Berufung auf den demokratischen Charak-
ter der Reichsverfassung den Versuch zu machen,
im bürgerlichen Recht Bestimmungen zu veran -
kern, die dieser Auffassung Rechnung tragen .
Er beabsichtige, Anträge in dieser Richtung zu
stellen. Zunächst aber stelle er folgenden Antrag :

„Ein Ehegatte kann auf Scheidung klagen,
wenn der anders Ehegatte die vor der staat-
lichen Eheschließung vereinbarte kirchliche Trau -
ung verweigert oder, wenn die kirchliche Trau -
ung nicht möglich ist. Das gleich gilt , wenn die
.Ehegatten derselben Religionsgemeinschaft an-
gehören und aus Verlangen des einen Teils
der andere Teil Sie vor der staatlichen Ehe-
schlietzung schon vorbereitete kirchliche Trauung
verweigert .

Was die beabsichtigten neuen Ehescheidungs-
gründe anlange , so werde er Anträge erwägen ,
die die Geltendmachung dieser Ehescheidungs-
gründe dann ausschließen würde , wenn die Ehe
autzer der staatlichen auch in den Formen einer
Religionsgesellschaft , der die Ehegatten ange -
hören, geschlossen wäre .

Abg. Dr. Rosenfeld (So ;.) wandte sich
dagegen, unter Berufung auf das Arbeitsnotpro -
zramm der Reform der Ehescheidung zu sabo -
tieren.

Abg. Frankfurter (Dem.) hielt dem Zen-
trumsantrag entgegen, daß nach dem jetzt bereits
geltenden Recht die Ehe angefochten werten könne ,
wenn trotz eines gegebenen Versprechens der eine
Ebeaatte die kirchliche Trauung verweigere.

Abg. Hahnemann (Dntl . ) beantragte, die
Ebescheidungsreform von der Tagesordnung abzu -
setzen.

Durch Abstimmung wurde der deutschnationale
Antrag auf Abbruch der VerHand -
l u n g e n mit 14 gegen 12 Stimmen abgelehnt

Die Weiterberatung über die Lheschei -
dungsrefonn wird der Rechtsauzschuß erst am
Mittwoch nächster Woche vornehmen. Dagegen wird
der Ausschuß bereits am Donnerstag dieser Woche
zusammentreten, um die Amnestiefragen zu be-
raten.

Die Arbeitslosigkeit in den
Verewigten Staaten

Washington , 5. März . Im Senat fo* t
der demokratische Senator Wagner die
Darlegungen über die Arbeitslosigkeit an ,

* u *

Vor uns liegt das amtliche Ergebnis der
Hamburger Wahlen vom Ii). Februar .
Um den ganzen Irrsinn der kleinen Splitter -
gruppen zu zeigen , veröffentlichen wir die
folgende Liste : 1928

Stimmen Sitze
1. Deutschnationale Vollspartei 94 03V 22
2. Deutsche Volkspartei 85 471 20
3. Mittelstandspartei (W. P .) 20 048 4
4. Demokratische Partei 87 522 21
3. Zentrumspartei 9 393 2
6. Sozialdemokratische Partei 246 030 60
7. Volksrechtspartei 5535 1
8. Mieterschutz 715 —
9. Nationalsoz . Arbeiterpartei 14 739 3

10 . Angestellte und Beamte 1601 —
11. Republikanische Partei 115 —
12. Hermann Abel 201 —
13 . Unabhängige Sozial . Partei 666 —
14. Internationale Kommunisten 741 —
15. Deutsche Reformpartei 712 —
16. Reichspartei für Auswertung 1326 —
17. Wohnungssuchende 546 —
18. Freiwirtsch . Arbeitspartei 1034 —
19. Völkisch-sozialer Block 666 —
20 . Kommunistische Partei 114 223 27

Zahl der gültigen Stimmen 685 914
Ungültige Stimmen 5 761

Abgegebene Stimmen 691 675

Ist diese Liste von zwanzig verschiedenen
Wählergruppen nicht geradezu t r o st l o s ?
Es haben 11 Gruppen 8293 Stimmen auf
sich vereinigt , und alle 11 Gruppen haben
kein einziges Mandat erhalten !

8293 Wähler und Wählerinnen gingen
umsonst zur Wahl ! Dabei sind die 5761
ungültigen Stimmen , die zum Teil
auch auf den Parteiwirrwarr zurückzuführen
sind , noch gar nicht mitgezählt . Es fehlt
bei der Hamburger Liste nur noch der
Kanarien - Vögel - Zuchtverein „Singt schön "
und der Skatklub „Vier Buben "

. In letzter
Linie handelt es sich bei solchen Wahlvor -
schlügen kleiner Gruppen um das Streben
ehrgeiziger Führer , ein Mandat zu
ergattern ! »

Die gesamte deutsche Wählerschaft muß sich
von diesem Unfug der Stimmenzersplitte -
rung abwenden : er wird allmählich zum
politischen Irrsinn !

Dr. ReinhM und Wöbu»
(Eigener Drahtbericht . )

J . H. Berlin , 6 . März .
Im Zusammenhang mit der jetzigen De -

batte über den Phöbus -Skandal ist auch der
frühere Reichsfinanzminister Dr . Reinhold

die Coolidge in feiner Jahresbotschaft an
den Kongreß gemacht hat . Wagner be-
hauptete , daß eine große Zahl von Arbeitern
unbeschäftigt sei . Die Demokraten Walsh
und C o P e l a n d pflichteten ihm bei , wäh -
rend der Republikaner S m o o t eine über -
mäßige Arbeitslosigkeit in Abrede stellte und
erklärte , die jetzigen Erörterungen über die
Arbeitslosigkeit beruhten zum großen Teil
auf parteipolitischen Beweggründen . Smoot
behauptete , die Baumwollindustrie
liege darnieder , weil die Frauen des
Landes seid »: statt Baumwolle trügen .
Baumwollstrümpfe würden nicht mehr her -
gestellt und getragen . Die Frauen ge-
brauchten Seide auch für die Kleider und
benötigten nur etwa 3 Meter für ein Kleid .

Präsident Magrifch MM verunglückt
Luxemburg , 5. März . Der Präsident der

Internationalen Rohstahlgemeinschaft , May -
rifch, der sich in seinem Auto zu einer
Sitzung des Rohstahlkartells nach Paris be-
geben pollte , ist auf der Fahrt bei Cyalons
sur Marne tödlich verunglückt . Das Auto
erlitt einen Reifenbruch , schlug um und be-
grub den Präsidenten , den Führer und einen
Diener unter sich . Mayrisch war sofort tot .

Eine notwendige Verordnung
Berlin , 6- März . Der preußische Minister

für Landwirtschaft , Domänen und Forsten
hat an die zuständigen Organisationen einen
neuen Erlaß gerichtet , in dem er , wie der
Amtliche Preußische Presiedienst mitteilt , den
Rennvereinen , denen Totalisatorerlaubnis für
das Jahr 192S in Aussicht gestellt und in -
zwischen erteilt worden ist , zur Pflicht ge-
macht, sofern sie bei ihren Rennveranstaltun -
gen mit Totalisatorbetrieb Flaggenschmuck
irgendwelcher Art anbringen , in erster Linie
und an würdiger Stelle die preußische Lan -
desflagge und die verfasiungsmäPgen
Reichsfarbe » Schwarz -rot - gold zu zeigen .
Sofern einzelne Rennvereine zu einer Ab -
gäbe einer dahingehenden Verpflichtungs -
erlärung bereit seien oder es späterhin un -
terlassen sollten , diese von ihnen übernom -
mene Verpflichtung zu erfüllen würde der
Minister sich wohl veranlaßt sehen die den
Rennvereinen erteilte Totalisatorerlanbnis
wieder zurückzuziehen .

L " id ? r ist eine d ' rartige Vero -dnuna not -
wendig , wie auch die Verhältnisse än Badm
beweisen . Es geht nicht an , daß man die

r Irrsinn ;
wiederholt genannt worden . Dr . Reinhold
läßt heute einem Berliner Spätabendblatt
eine Darstellung zugchen , in der er feststellt,
daß er niemals die geringste
Kenntnis von Aktienkäufen oder Geld -
Hergabe der Marineleitung an den Phöbus
gehabt habe , geschweige denn seine Eimvilli -
gung gegeben habe. Er habe gegenüber dem
Kapitänleutnant Lohmann , der kurze Zeit
nach seinem Antritt ihn um ein Darlehen für
den Phöbus gebeten habe , die H e r g a b e
von Mitteln abgelehnt , da das
Reichsfinanzministerium keinerlei Mittel für
solche Zwecke zur Verfügung habe , und er
auch grundsätzlich gegen die Subventions -
Politik eingestellt sei. Später sei Kapitän -
leutnant Lohmann noch einmal zu ihm ge-
kommen und habe erklärt , daß die Marine -
leitung keine Mittel mehr für den besagten
Zweck benötige , die Angelegenheit sei so ge -
regelt , datz die Girozentrale dem Phö -
bus ein Darlehen von drei Millionen
Mark zur Verfügung gestellt habe , das in
Raten zurückzuzahlen fei. Für diefe Summe
habe das Reichsmarineamt die for -
Melle Bürgschaft übernommen , sich
aber seinerseits durch eine Rückbürgschaft bei
der Lignoseaktiengesellschaft gesichert, so datz
für das Marineamt keinerlei Zahlungen in
Frage kämen . Wenn aber trotzdem Zäh -
lungen erforderlich würden , so verpflichtet
sich das Marineamt ohne Etatsüber -
schreitungen solche Zählungen aus den
ihm zur Verfügung stehenden Mitteln zu
leisten. Später habe Lohmann dem Reichs -
finanzmimster eine der Girozentrale aus -
gestellte Bürgschaft des Reichsmarineamtes ,
zu der Dr . Geßler sein Einver -
st ä n d n i s erklärt habe , überreicht und den
Finanzminister ersucht, auch seinerseits sein
Einverständnis zu geben , da die Girozentrale
sonst die Summe nicht auszahlen würde .
Auch bei dieser Gelegenheit habe Lohmann
wiederholt , daß eine Inanspruchnahme des
Reichsmarineamtes aus der Bürgschaft so
gut wie ausgeschlossen sei . und falls die Zah -
lung eintreten sollte , diese aus etatsmätzigen ,
dem Reichsmarineamt für Presse und Nach-
richtenwesen zustehenden Mitteln gedeckt
würden . Da die ganze Angelegenheit ledig -
lich eine R e s s o r t s r a g e des Reichswehr -
Ministeriums gewesen sei . habe er k e i n e n
Anlatz gehabt , dieser Aktion zu wider -
sprechen . Alle übrigen Transaktionen in
der Phöbusangelegenheit , Aktienkäufe . Geld -
hergaben und anderfeitige Bürgschaften seien
in keiner Weise durch das Reichsmarineamt
zur Kenntnis des Finanzministers gebracht
worden , noch habe dieser sonst davon er -
fahren . Er hätte sonst selbstverständlich diesen
Matznahmen auf das entschiedenste wider -
sprachen.

Republik öffentlich verachtet , während man
die Wohltaten derselben Republik mit einer
kaum glaublichen Unverfrorenheit in An -
fpruch nimmt . Mit ähnlicher Konsequenz
sollten auch verschiedene Pensionen revidiert
werden .

Die neue« Verhandlungen im
MetaMonM

Berlin , 5 . März . Die Vertrauenskommission
des Verbandes Berliner Metallindustrieller , die
heute nachmittag zusammengetreten war , hat
im Hinblick aus die für Mittwoch erneut an-
beraumten Linigungsverhandlungen im Reichs -
arbeitsministerium beschlossen , am Donnerstag
abermals zusammen zu kommen, um dann auf
Grund des vorliegenden Ergebnisses Beschlüsse
über weitere Maßnahmen zum Schutz der vom
Streik betroffenen Gebiete zu fassen . Der
neue Ginigungsversuch trägt den Charakter
einer Schlichtungsverhandlung unter dem vor -
sitz von drei Unparteiischen , und zwar von Ge-
werberat Körner , Minister a . D . Aödh und
Reichsminister a . D . Robert Schmitt . Außer -
dem werden je drei Vertreter der Arbeitgeber
und Arbeitnehmergewerkschasten daran betei-
ligt sein. Der etwa gesällte Spruch kann unter
Umständen für den Schlichter von Großberlin
für verbindlich erklärt werden .

Defizit der Münchener Handwerksausstellung
München » 6 . März . Dem Stadtrat Mün -

chen wurde heute die Abrechnung über die
Ausstellung „Das bayrische Handwerk Mün -
chen 1927" vorgelegt . Nach dieser Abrech-
nung ist ein Ausfall von 718000 Mark rech-
nungsmäßig zu decken.

Schwere ßxp'.ofion auf Java
Batavia , 6. März . Durch die Explosion

einer Feuerwerkskörperfabrik in K o e d o e s ,
östlich von Semarang , wurden etwa 100
Häuser zerstört und sonstiger großer Schaden
angerichtet . Aus den Trümmern wurden
schon 20 Leichen herausgeholt . Außerdem
sind 50 Personen verletzt worden . Polizei
und Sanitäter leiten das Rettungswerk .

lleber ^all nu* einen Aug in MezMo
Veracruz , 5. März , Unweit Ia ^apa über -

fielen heute gut bewaifnete Banditen einen
Ei ' enbahnzua . Drei Passagiere wurde ge¬

tötet und zehn verwundet . Nach Plündere
des Gepäckwagens entflohen die Raub?Bundestruppen sind zur Verfolgung s,
Räuber entsandt worden .

Sechs Kinder verbrannt

Bife Lake (S a s k a t s ch e w a n) . 4. M
Bei einer Feuersbrunst , die ein FarinjyJ -'
zerstörte , fanden sechs Kinder den Tod in lw
Flammen . Ter Vater erlitt Verletzungen
einem vergeblichen Versuch , sie zu retten

30 « Opfer eiues Wohuungsbraudes
Quebec , 6 . März . In St . Marie de Beauc

entstand während der Nacht in einem Wohn
Haus vermutlich durch einen überheizte«
Ofen ein Brand , durch den eine Frau nm
ihren acht Kindern sowie der Großvater W
Familie ums Leben kamen .

Ein Kleinauto vom D -Zug überfahre »
Mainz , 6. März . Wie die Reichsbahn,

direktion mitteilt , überfuhr zwischen Nier
stein und Oppenheim am Rhein an einem
Eisenbahnübergang infolge nicht rechtzeitigen
Schließens der Schranke ein D -Zug ein
Hanomag -Auto . Die beiden Insassen , der
Mechaniker Hanauer und der Stadtverord -
nete Läufer , beide aus Oppenheim , wurden
getötet . Die Staatsanwaltschaft hat eh»
Untersuchung eingeleitet .

Schwere Bluttat
Dortmund , 5 . März . Gestern abend gegen

10 Uhr wurde in dem Stadtteil Castrop .
Rauxel eine schwere Bluttat begangen . Drei
männliche Personen drangen in die Wohnunq
der Familie Gerlach ein . Der 22sährioe
Rudolf Ger lach stellte sich den Eindring ,
lingen zuerst entgegen und wurde durch
Messerstiche getötet . Sein Bruder Franz
Gerlach wurde lebensgefährlich verletzt. Zwei
weitere Personen erlitten leichtere Ver¬
letzungen . Heute wurden mehrere Verhaf.
tungen vorgenommen . Die Verletzten wur¬
den in das Krankenhaus eingeliefert .

11000 Eier zerschlagen
Berlin , 6 . März . In der vergangenen

Nacht wurden in einer Geflügelfarm der
Ergon A . -G . auf dem früheren Flugplatz in
Karlshorst in einem der Wirtschaftsgebäude
Kisten mit 11 000 Eiern , die heute als Brut -
eier versandt werden sollten , von Einbrechen :
geöffnet und sämtliche Eier zerschlagen, daß
sie nur noch eine breiige Masse bildeten . Tie
Eigentümerin der Farm , die Ergon A. -G.,
vermutet einen Racheakt.

Lawinenunglück am Ortler

Innsbruck , 6 . März . Am Ortler ist. wie
die hiesigen Blätter melden , eine aus einem
Bergführer und vier Soldaten bestehende
Kolonne , die sich auf dem Marsche zur ehe-
maligen Schaubachhütte befand , um diese zu
verproviantieren , von einer Lawine in die
Tiefe gerissen und verschüttet worden . Dem
Bergführer gelang es , sich herauszuarbeiten
und auch die vier Soldaten nach längeren
Bemühungen zu retten .

Der Messedienstag
Leipzig , 6. März . Soweit sich bisher übersehen

läßt , sind auf der diesjährigen Frühjahrsmesse
annähernd 30 <XX) ausländische Einkäufer zu
verzeichnen . Der Messeverkehr hielt in gleicher
Stärke wie am Montag an. Die Kaustätigkeit in
den Metzpalästen war in manchen Branchen so >
gar noch größer als am Bortage .

Die Arbeitsmarttlage in Südwest -
deutschlanv

Karlsruhe , S. März . Die leichte Steigerung
des Aräftebedarfs in verschiedenen Außenberu¬
fen, zum Teil aber auch in der Industrie , führte
in der Berichtszeit ( 23 . bis 28 . Februar ) zu
einer einstweilen noch geringfügigen Entlastung
des Arbeitsmarktes . Infolgedessen sank die
Zahl der Unterstützungsempfänger (aüs Ar»
beitslofen - und Urifenunterstützung zusammen )
in Baden von 45 56 > auf 42 962, in Württem¬
berg einfchl. Hohenzollern von 22 616 auf
20 785. Sowohl absolut als auch relativ war
also der Rückgang der Erwerbslosigkeit ^

:n
Württemberg einschließlich hohenzollern stärker
als in Baden .

Kölner Preffa 1928
Ausstellung der Reichsregierung auf der

Preffa
Köln , 6. März . Der Reichskunstwart Dr.

R e d s l o b und Oberbaurat Groß - Berlm
trasen hier ein . um mit der Ausstellung . '

leitung der internationalen Presse - Ausstel-

lung nähere Abmachungen über die Betei¬
ligung des Reiches an der Ausstellung Z»
treffen . Die Ausstellung der Reichsregierun ^
wird ein außerordentlich reichhaltiges u»v

interessantes Material zeigen und eine eM
drucksvolle Schau werden wobei besonder ^
die Wappenkunde des Reiches stark tn
Vordergrund tritt . In einer besonderer
Grupve werden wertvolle Urkunden au» l
VersassungsaesMcht ? des Reiches
werden . Die Reick>sremerung stellt die ^
ginale der Versasslinasurk,mden Air |
fügung . Weitere erwäbnenswerte Ame" u

gen sind u. a . die Ausstellung des HeiM
dienstes und der Reichsdruckerei .



* r. t >2 Mittwoch , den 7. März 1928 Seite 3

Zur Umgestaltung des
[ Melrechles

Durch das 7,Gesetz zur Aenderung des Mieter -

sct?utzgesetzes
" vom , 5 . Februar 1923 (RGBl . I

Seite l ? — Neufassung des gesamten Textes
zzKBl . I Seite 25) wird mit Wirkung vom
j . April 1928 ab bezüglich des Kündigungs -
Kahrens eine bedeutsame Aenderung eintre -

ttti . während bisher vom Vermieter beim
Amtsgericht die Zustimmung zur Kündigung
m der Form zu erwirken war , daß vor dem
Amtsgericht ein Termin stattfand und hierbei
entschieden wurde , ob , unter welchen Umstän -
Ken und wann der Mieter die Wohnung zu
verlassen habe , kann in Einkunft — d . h. vom
, . April d . 3 . ab — der Vermieter direkt
Kündigen , er braucht also die Zustimmung
-ur Kündigung beim Gericht nicht mehr ein -

Scholen. Allerdings sind weitgehende Siche -

rungen gegen etwaige Willkürlichkeiten von -

feiten der Vermieter getroffen . Ueber das ver »

fahren besagt das Gesetz in seiner Neufassung
u. a-, daß die Kündigung durch Zustellung eines
vom Vermieter unterzeichneten , auf einem vor -

geschriebenen Vordruck gefertigten Kündigungs¬
schreibens an den Mieter zu geschehen hat . Die

Zustellung kann jedoch nicht etwa durch die

pcft geschehen , sondern muß durch das Amts -
aericht erfolgen , d . h . das Kündigungsschreiben
ist zunächst bei dem Amtsgericht einzureichen ,
dortselbst wird es von dem Urkundsbeamten
der Geschäftsstelle daraufhin geprüft , ob es den
Vnforderungen des § lb Abf . 2 entspricht
(Wortlaut s, unten ) bezw . ob die Kündigung
Überhaupt und auch für den angegebenen Zeit -

xunkt zulässig ist . Ergeben sich hierbei keine
Anstände , dann wird die Zustellung von dem
Urkundsbeamten der Geschäftsstelle angeordnet .
Zm § 1 b Abs . 2 des Gesetzes ist vorgeschrieben ,
was das Kündigungsschreiben enthalten mutz
und zwar :

1. Die Bezeichnung der Vertragsteile ,
2 . Die Bezeichnung des Mietraumes nach

Lage und Art ,
5 . Die bestimmte Angabe der Tatsachen , auf

welche die Kündigung gestützt wird ; bei einer
auf Zahlungsverzug stützten Kündigung ist
der rückständige Betrag sowie der für einen
Monat zu entrichtende Mietzins anzugeben ; ist
der Mietzins in vierteljährigen oder längeren
Zeitabschnitten zu entrichten , so ist auch dies
unter Angabe des für ein Vierteljahr zu ent -
richtenden Mietzinses zu vermerken ,

4. Die Angabe des Zeitpunktes , in dem das
Mietverhältnis enden soll.

Wenn sich die Kündigung auf Zahlungsver -

zug stützt , ist gleichzeitig (vom Amtsgericht aus )
der zuständigen Fürsorgebehörde Mitteilung zu

. machen , auch hat die Geschäftsstelle den ver -
Mieter von der an den Mieter erfolgten Zu -
stellung in Kenntnis zu setzen . Gegen die
Kündigung kann der Mieter binnen
zwei Wochen seit der Zustellung schriftlich
»der zu Protokoll der Geschäftsstelle Wider -
s p r u ch erheben . Ueber die Form bezw . den
Inhalt des Widerspruchs ist im Gesetz nichts
näheres ausgeführt ; jedenfalls genügt es , wenn
beispielsweise auf die Rückseite des Kündi¬
gungsschreibens die Worte gesetzt werden :
„Gegen vorseits ausgesprochene Kündigung er »
hebe ich hiermit Widerspruch

" und das Schrei -
den (unterschrieben ) der Geschäftsstelle zurück-
zereicht wird . Erhebt der Mieter rechtzeitig
Widerspruch , so hat die Geschäftsstelle den ver -
mieter hiervon unverzüglich zu benachrichtigen
und dem Mieter auf verlangen eine Bescheini¬
gung darüber zu erteilen , daß er rechtzeitig

Widerspruch erhoben hat . Im Falle des recht -

zeitig eingelegten Widerspruches bleibt es dem
Vermieter anheimgestellt, , entweder die Kündi -

gung zurückzunehmen bezw . sie kraft -

loswerdenzulassen oder aber die A n -
beraumung eines Termins zur
Güteverhandlung über die Aushebung
des Mietverhältnisses zu beantragen , letzteres
muß jedochz innerhalb zweier Wochen seit der
Zustellung der Nachricht geschehen , daß der
Mieter Widerspruch eingelegt hat .

Erhebt der Mieter innerhalb der zwei Wo -
chen keinen Widerspruch , so ist der Räumungs -

befehl durch den Urkundsbeamten der Ge¬
schäftsstelle zu erlassen , d . h . auf das Gesuch des
Vermieters ist dem Mieter auszugeben , den
Mietraum zu dem in dem Kündigungsschreiben
bezeichneten Zeitpunkt an den Vermieter her -

auszugeben und auch die Kosten des Verfahrens
zu tragen . Der Mieter ist in dem Räumungs -
befehl über die Zuläfsigkeit des Einspruchs
sowie über Form und Frist seiner Linlegung
zu belehren . Eine Nachprüfung der Kündi -
gungsgründe ist alsdann nur noch möglich
bezw . zulässig , wenn die versäumung des recht -

zeitigen Widerspruchs nicht auf einem ver -
schulden des Mieters beruht oder wenn der
Mieter innerhalb der Widerspruchsftist dem
Vermieter erklärt hat , daß er die Herausgabe
des Mietraumes ablehne . Im letzteren Falle
hat indes der Mieter den Beweis dafür anzu -
treten , daß er diese Erklärung tatsächlich ab -

gegeben hat , d . h . daß er die Herausgabe des
Mietraumes ablehne .

Die Kündigung selbst darf — abgesehen von
gewissen , in den KZ 19 bis 26 bezw . 52 bis 34
des Gesetzes näher umschriebenen Sonder -
fällen — nur aus folgenden Gründen erwirkt
werden und zwar :

a ) Belästigung (§ 2 des Gesetzes ) ,
b ) Nichtzahlung der Miete (§ 3 des Ge¬

setzes ) ,
c) Dringendes eigenes Interesse des ver -

mieters an der Erlangung des Wohn -
raumes (§ 4 des Gesetzes ) .

Die wichtigsten Bestimmungen dieser drei pa -

ragraphen lauten : (§ 2 ) : „Der Vermieter kann
auf Aufhebung des Mietverhältnisses klagen ,
wenn der Mieter oder eine Person , die zu sei-
nem Hausstand oder Geschäftsbetriebe gehört ,
oder der er den Gebrauch des Mietraums über -

lassen hat , sich einer erheblichen Belästigung des
Vermieters oder eines Hausbewohners schuldig
macht oder durch unangemessenen Gebrauch des
Mietraumes oder Vernachlässigung der geböte -
nen Sorgfalt den Mietraum oder das Gebäude
erheblich gefährdet , oder wenn der Mieter
ei .iem Dritten den Gebrauch des Mietraums
beläßt , obwohl er zur Ueberlassung nicht befugt
ist. Die Aufhebung ist nur zulässig , wenn der
Mieter ungeachtet einer Abmahnung des
Vermieters das Verhalten fortsetzt oder es
unterläßt eine ihm mögliche Abhilfe zu schaffen ,
oder wenn das Verhalten des Mieters oder einer
der ( oben — Verf .) bezeichneten Personen ein

solches war , daß dem Vermieter die Fortsetzung
des Nietverhältnisses nicht zugemutet werden
kann "

( § 5) : „Der Vermieter kann auf Aufhebung
des Mietverhältnisses klagen , wenn der Mieter ,
welcber den Mietzins in kürzeren als viertel -

jährigen Zeitabschnitten zu entrichten hat , mit
einem Betrag im Verzug ist , welcher den für
die Dauer eines Monats zu entrichtenden Miet »

zins übersteigt ; bei einem den Betrag für zwei
Monate nicht erreichenden Rückstand ist die Er -

Hebung der Klage erst zwxi Wochen nach der

Fälligkeit zulässig . Ist der Mietzins in viertel -

jährigen oder längeren Zeitabschnitten zu ent -

richten , so kann die Aufhebungsklage erhoben

werden wenn der Mieter mit einem Betrag im
Verzug ist , welchen den für die Dauer eines
Vierteljahrs zu entrichtenden Mietzins erreicht ;
bei nur einmaligem Rückstand ist die Erhebung
der Klage erst zwei Wochen nach Fälligkeit zu -

lässig Die Aufhebung ist nicht mehr
zulässig , wenn bis zum Ablaus von zwei Wo -
chen seit Erhebung der Klage der Mieter den
Vermieter befriedigt oder eine gegenüber der

Mietzinsforderung zulässige Auftechnung er -
klärt . . . .

"

(§ 4) : „Der Vermieter kann auf Aufhebung
des Mietverhältnisses klagen , wenn für ihn aus
besonderen Gründen ein so dringendes In -

teresse an der Erlangung des Mietraumes be -

steht , daß auch bei Berücksichtigung der verhält -

niste des Mieters die Vorenthaltung eine

schwere Unbilligkeit für den Vermieter dar -

stellen würde . Zugunsten des Mieters ist da -
bei der Umstand mit zu berücksichtigen , daß der
Mieter im Einverständnis mit dem Vermieter
in dem Mietraum bauliche , mit einem erheb -

lichen Kostenauswand verbundene Arbeiten hat
vornehmen lassen . Bei gewerblichen Räumen
ist es zugunsten eines Mieters , der keine wei -
tere Betrieb : stätte als den herauszugebenden
Raum besitzt, mit zu berücksichtigen , wenn der
Vermieter außer einer Hauptbetriebsstätte meh -
rere Zweigstellen in demselben Gemeindebezirk
inne hat und den Mietraum lediglich zur ver -

größerung seines Betriebes verwenden will . Bei
der Abwägung der beiderseitigen Interessen
sind zugunsten des Vermieters die Zahl und das
Lebensalter der zu seinem Hausstande gehörigen
Abkömmlinge sowie der Umstand mit zu berück-

sichtigen , daß der Vermieter den Mietraum aus
beruflichen Gründen dringend braucht . . . . "

Mit Rücksicht darauf , daß in den KZ 2 — 4
jeweils von der Klage auf Aufhebung des
Mietverhältnisses die Rede ist , sei bezüglich der
Kündigung noch der § \ Abs . > Satz 1
erwähnt , welcher lautet : „ Mietverhältnisse über
Gebäude oder Gebäudeteile können vom ver -
mieter unter den Voraussetzungen gekündigt
werden , unter denen nach den KZ 2 — 4 auf
Aufhebung eines Mietverhältnisses geklagt
werden kann . "

Met aus E ngen
(Eine werdende Großstadt braucht Geld .)

Singen a. H . , 3. März .
Wenn an dieser Stelle wiederholt aus die

rapide Entwicklung Singens von einem
kleinen Dorf zu einer werdenden Großstadt
hingewiesen wurde , so kam auch bei dieser
Gelegenheit zum Ausdruck , daß da von der
Einwohnerschaft große Opfer gebracht werden
müssen, daß es bei 14 000 Einwohner auch
viele Bedürftige gibt , die die Stadt zu unter -
halten , oder^ wo den Kindern , Kranken und
Arbeitslosen eine besondere Fürsorge zuteil
werden muß . Aber dank einer zentralen
Organisation , wie solche in dieser Straffheit
keine badische Stadt im Fürsorgewesen aus -
weist , hat Singen , gemessen an der Ein -
Wohnerzahl und pro 100 Mark Steuerkapital ,
auf diesem Gebiet die geringste Belastung ,
wenn auch der Gesamtaufwand für die Für -
sorge 150 450 Mark beträgt . Auf einen Ein -
wohner entfallen somit 9 .34 Mark Fürsorge -
lasten gegenüber Villingen 303 955 Mark und
Konstanz gar 1 237 396 Mark , gleich 30 .29
Mark pro Einwohner . Dahingegen hat
Singen noch einen „sonstigen Armenaufwand
und Verwaltungsaufwand " von 40 482 Mk .,
gegenüber Villingen , welche Stadt in dieser
Rubrik nur einen Betrag von 15 752 Mark
verzeichnet.

War das Singener Krankenhaus schon vor
dem Kriege zu klein , so wuchs sich dieses zu
einer Kalamität aus , als uns die Nachkriegs -
zeit Tausende neuer Arbeiter und Angestellte
brachte , die zum Bauen von Wohnungen seit
1919 führte , unterstützt durch städtische
Gelder und Hilfe der Stadt im allgemeinen .
Die Unzulänglichkeit des Krankenhauses
führte dazu , daß sehr viele Kranke Hilfe in
Konstanz . Freiburg und an anderen Plätzen
zu suchen gezwungen waren , und es waren
sehr oft folche , die , mit irdischen Mitteln
gesegnet , in Singen nicht behandelt werden
wollten oder konnten . Da ergab es sich von
selbst , daß die Stadt zum Bau eines Kranken -
Hauses schreiten mußte , welches, am Fuß des
Hohentwiels erstellt , noch dieses Ja -Hr
vollendet und dem Betrieb übergebn werden
soll . Aber , wie es auch bei Privatbauten der
Fall ist, wurde auch hier der Kostender -
anschlag überschritten : beim Krankenhaus
noch eher erklärlich , weil hier Kostenvoran -
schlüge nicht gut gemacht werden .können , be -
sonders dann , wenn man sich während des
Baues entschließt , aus praktischen und sani -
tären Gründen Aenderungen vorzunehmen .
So wurden aus den veranschlagten und be -
willigten 350 000 Mark (ohne Einrichtungen .
Platzerwerbungen u . a.) bald 2. 1 Millionen
Mark und nun hat neuerdings , wie bereits
an anderer Stelle berichtet wurde , der Bür -
gerausschuß eine weitere Million Goldmark
bewilligt , bewilligen müssen . Es fiel dem
Bürgerausschuß insofern nicht schwer , dies
zu tun , als glaubhaft und an Hand von
Unterlagen und Berechnungen teils an Hän -
den des Haushalts von alten Krankenhause ,
teils Einholung von Krankenhäusern in
ähnlicher Größe und Lage , errechnet werden
konnte , daß das neue Krankenhaus , wenn es
auch keine Rendite abwerfen wird , so sich doch
selbst durchbringen kann . Bis der Betrieb
eingespielt ist , wird ja wohl die Stadt einen
jährlichen Zuschuß geben müssen. Aber
dafür wird das Krankenhaus statt den beab-
sichtigten 120 Betten , nunmehr im ganzen
180 Betten bekommen , eine modernste Ein -
richtung und einen Arzt , dem ein besonders
guter Ruf mit erfolgreicher Praxis an der
Universität Tübingen vorausgeht . So wird
der Bürgerausschuß mit einem nassen und
einem trockenen Auge auch in absehbarer
Zeit nochmals eine halbe Million bewilligen
für schon oben genannte Zwecke , dazu noch
für Architektenhonorar , für Straßenbau und
Konalisation , für Kapitalbeschaffung und
„Sonstiges ".

Für Förderung der Bautätigkeit sind im
Voranschlag der Stadt eine Million Gold -
mark bereitgestellt worden , die aber lange
nicht ausreichen , den Bedarf zu befriedigen ,
Auch hier mutzte der Bürgerausschuß - noch
einmal eine halbe Million Goldmark be-
willigen . Alle diese Gelder werden nur dem
Wohnungsmarkt zugeführt '

: und den auf -
genommenen Darlehen für die Förderung der
Bautätigkeit stehen hypothekarisch gesicherte
Forderungen der Stadt gegenüber und zwar
in größerem Umfang , da außer den Dar -
lehensmitteln auch noch die Mittel der Ge-
bäudefondersteuer zur Verfügung stehen . —
Und weil die sonstigen Kassen bei der außer -
ordentlichen Bautätigkeit des vergangenen
Jahres nicht in der Lage sind, sämtlichen
Anforderungen auf erststellige Hypotheken
vorerst nachzukommen , so hat die Stadt -
gemeinde neuerdings auch Bürgschaften für
erststellige Hypotheken übernommen , wo die
Gelder von sonstigen Banken sür die Bau -
Herren zu erhalten waren .

Die drei Gereckten
Roman vou Edgar Walls « .

0
Er war eine wandelnde Reklame für einen

Schneider in der Hannover -Stratze , der so
auf der Höhe war , daß er bei dem bloßen
Gedanken , überhaupt sür sich Reklame zu
machen , schon vor Schreck gestorben wäre .

Autoinsassen die an einer belebten Stra -
ßenkreuzung aufgehalten wurden , und die
einen Blick in seine Limousine warfen , iahen
sein scharf geschnittenes Profil und sein ge -
bräuntes, männliches Gesicht und hielten ihn
deshalb für einen Spezialisten aus der Har-

I ley -Straße . Gesellschaftlich näher traten ihm
nur sehr wenige. Dr Elver , der Polizeiarzt
von Scotland Nard . pflegte ihn manchmal in
der Curzon -Strätze aufzusuchen und seine
phantastischen Ansichten über die Schlange
und ihr Auftreten zu äußern . Dann hörten
George Manfred und seine Freunde wohl
schweigend zu , aber sie boten ihm keine Hilfe
an . Aber außer Elver und einem Polizei-
kommissar einem sehr geheimnisvollen
Manne, der sich in ganz unvorhergesehenen
Augenblicken dort sehen ließ um eine Pfeife
Zu rauchen und von alten Zeiten zu sprechen,
Viaren der gesellschaftlichen Besucher nur sehr
wenige, und auch diese kamen nur in langen
Zeitabständen.

In Wirklichkeit war sein Geiitleman -
Chauffeur besser bekannt als er selbst . In
den Garagen , wo er das Auto unterstellte ,
nannte man ihn den . .Blitz"

. Es gab nur
eine Meinung darüber daß dieier Mann mit
dem hageren Ge ^ cht und dem unablässia su¬
chenden Auge trüber oder später mit senem
Schicksal zu rechnen hätte das unausweich -
bar alle Chauffeure erwartet , die scharfe
Ecken auf zwei Rädern mit einer Geschwin¬

digkeit von sechzig Meilen die Stunde neh-
men . Einige dieser Kritiker waren dem rie -
sigen Spanzwagen unterwegs begegnet und
hatten dem Chauffeur danach , sanft oder hef-
tig , je nach dem Matzstabe ihrer Angst Vor -
Haltungen gemacht .

Wenige kannten Mr . Manfreds Keller -
meister , einen finsteren Ausländer , etwas
untersetzt und einfach aussehend . Ein Mann ,
der sehr wenig sprach , auch zur Köchin und
den beiden Dienstmädchen nicht , die jeden
Morgen uni acht Uhr kamen und das Haus
pünktlich um sechs wieder verließen : denn
Mr . Manfred speiste zur Nacht meist außer -
halb . Manfred annoncierte nur in mehr
exklusiven Blättern und niemals unter sei -
nem eigenen Namen . Keine Unterredung
wurde ohne vorherige Rücksprache gewährt ;
so erwies sich die Ankunft Mr . Sam Barber -
tons nach jeder Richtung hin als eine Un -
regelmätzigkeit .

Gerade als die Mädchen das Haus verlie -
ßen , klopfte er an die Tür . und da sie wenig
von Manfred und seinen Gewohnheiten
wußten , außer daß er zum Frühstück weich-
gekochte Eier und Spinat liebte , gestatteten
sie dein Fremden in die Halle einzutreten ,
und hier fand ihn der eiligst von seinem
Zimmer herbeigeholte schweigsame Haus -
meister .

Der Besucher war ein knorriger untersetze
ter Mann mit einem ziegelroten Gesicht und
mit einem Kopfe , der teils grau , teils kahl
war . Sprache wie Anzug waren gleich un °
fein . Der Hausmeister iah daß er kein ge-
wöhnlicher Handwerker war denn ' eine
Schuhe waren von jener Art , die unter dem
Namen . .Ve 'dtsckioon ' bekannt war : sie wa -
ren ans rohem Leder gefertigt und stellen -
weise von der Sonne gebleicht .

„Ich wünsche den Botz dieses Triangels zu
sprechen .

" rief er mit lauter Stimme : seine

Finger tauchten in seine Westentasche und
brachten einen schmutzigen Zeitungsaus -
schnitt zum Vorschein.

Ter Hausmeister nahm ihm den Aus -
schnitt, ohne ein Wort zu sagen , ab. Der
Ausschnitt stammte aus der Kap - Times —
er würde das an den Typen und am Satz er -
kannt haben , auch wenn sich auf der Rück-
seite nicht die Hälfte einer Notiz über einen
Kirchenbasar in Wynberg befunden hätte -
Der Hausmeister beachtete solche Nebensäch -
lichkeiten.

„Ich befürchte Sie werden Mr . Manfred
nicht ohne vorherige Abmachung sprechen
können, " erwiderte er . Sprache und Stimme
klangen unerwartet sanft bei einem so un »
verbindlich aussehenden Manne .

„Ich m uß ihn sprechen ! Und wenn ich
die ganze Nacht hier sitzen soll ! " antwortete
der Mann hartnäckig und drückte seine Un -
erschütterlichkeit dadurch aus . datz er sich auf
einem Stichle in der Halle niederlietz .

In dem Gesicht des Dieners zuckte keine
Muskel . Es war unmöglich zu sagen , ob er
ärgerlich war oder sich im freuen amüsierte .

„Ich habe das hier aus einer Zeitung her -
ausgeschnitten , die ich aus der „Benguella "

sah — sie ging heute nachmittag bei Til -
bury ins Dock — , und ich kam geradewegs
hierher . Ich hätte es mir nicht einfallen las-
sen , überhaupt zu kommen , nur möchte ich
faires Spiel für alle haben , die es angeht .
Dieser Portugiesische Kerl — er hat 'nen Na -
men wie 'ne Zigarrensorte — Villa , setz Hab '

ich 's ! Was hat es für - 'nen Zweck, nach Lon -
don zu fahren wenn man alles- an Bord re-
aeln kann ? Abe? portugiesische Mulr >' ten !
Du lieber Gott ' L' eber mit Buschmännern
<ju tun baben ' Buschmänner lind zivilisiert
daaeaen ' Schauen Sie mal her ! "

Ehe der Hausmeister begriff , w^ s der
Mann tat . hatte dies -r einen seiner häßlichen

Schuhe abgeschüttelt . Er trug weder Socke
noch Strumpf und hatte die Fußfohle zum
Zwecke der Besichtigung nach oben gekehrt .
Sie war voll von schwieligen Narben , und
der Hausmeister kannte deren Ursache.

„Portugiesen ! " sagte der Besucher kurz,
als er seine Schuhe wieder ausnahm .Keine
Nigger -Portugänse -Mulatten , ich gebe daS
zu . Sie sengten mir die Sohlen , um mich
zum Reden zu bringen , und sie hätten mich
abgemurkst , nur einer von diesen amerikani¬
schen Branntweinhändlern kam ihnen da-
zwischen . . . voll von Streitlust und Feuer -
Wasser. Der brachte mich nach der Stadt .

"

„Wo war das ?" fragte der Hausmeister .
„Mosamedes . Ich ging dort an Land , um

mich mal umzusehen wie ein Narr . Ich war
an Bord eines Woermanndampfers , der nach
Boma ging . Der Kapitän war zwar ein
Rauhbein , aber ein aufrechter Mensch
er warnte mich.

"

„Und was wollten sie aus Ihnen heraus -
kriegen ?"

Der Besucher schielte den Fragesteller arg -
wöhnisch an .

„Sind Sie der Boß ? "

„Nein , ich bin Mr . Mansreds Kellermei -
ster , Butler . Wen soll ich ihm melden ?"

^ „Barberton . . Mr . Samuel Barberton .
Sagen Sie ihm , ich möchte , er solle gewisse
Dinge für mich herausfinden . Die Adresse
einer jungen Dame . . . Miß Mirabelle Lei -
cester heißt sie Und ich möchte dem Boß
(obersten Leiter ) auch etwas mitteilen . Diese
Portuaänseriiche (Spitznamen für portugie -
fische Mulatten ) besoffen sich eines Nachts
und auasselten über ein Fort das sie in Eng -
land hätten . Es lieht wie ein Hans aus ,
aber es ist eine Festung . . . er hat sich dort -
hin begeben . .

. (Fortsetzung folgt . )
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Haltungsaufwandes und der jährlichen War -
tungskosten ) die denkbar niedrigsten sind , ist
unter Leitung des Baurates Büchner auf
der Landstraße 1 Frankfurt — Basel
zwischen Kippenhelm und Gundelfingen und
auf der Landstraß - 36 zwischen Gundelfin -
gen und Elzach in rund 3ö Kilometer Länge
erstellt worden Tie Straßen haben wasser-
gebundene Schotterdecke mit heißer Oberflä¬
chenteerung und befinden sich in einem tadel -
losen Zustande - Ueber verschiedene Strecken
läuft ein Verkehr von 1500 Tons , und sie
wurden im Sommer 1926 nur einmal ge-
teert .

Damit ist zunächst bewiesen , daß die Mei »
nung falsch ift . es würde eine Oberflächen -
teerung bei einem Verkehr von über 500
Tons täglich nicht mehr genügen . Vielmehr
ist die Oberflächenteerung für einen noch viel
stärkeren Verkehr brauchbar und gegen gum -
mibereifte Last - und Personenkraftwagen in
ganz auffallender Weise unempfindlich . Die
hier gemachten Erfahrungen berechtigen zu
der Hoffnung daß es bei der Anwendung
der Oberflächenteerung nach der Büchner -
schen Methode gelingen wird , beim deutschen
Straßenbau viele Millionen zu sparen .

Ein Vergleich der Kosten (die Zahlen sind
der badischen Regierungsdent 'schrift 1925 ent -
nommenj einer Kleinpflasterdecke
und einer wassergebundenen
Schotterdecke mit Oberflächen -
t e e r u n g zeigt einen gewaltigen Unter -
schied . Bei der Kleinpflasterdecke kosten 100
Meter bei 4,5 Meter Breite 5100 Mf . ; die
künftigen Erneuerungskosten betragen 3350
Mk . , die Iahreskosten bei 25sähriger Lebens -
dauer und 7 .5 prozentiger Verzinsung 467 .40
Mark . Bei der wassergebundenen Schotter -
decke mit Oberflächenteerung betragen bei
gleichen Maßen die Kosten der Eindeckung
für 100 Meter nur 675 ML . für doppelte
Oberflächenteerung im ersten Jahr 270 Mk .,
für wiederholte Teerung im zweiten Jahre
67 Mk . und für solche in den kommenden
Jahren 45 Mk Unterhaltung . Hilfsarbeit
und Wartung beanspruchen 49 Mk . Aus
diesen Einzelpreisen errechnet die badische
Denkschrift bei achtjähriger Lebensdauer der
Walzdecke die Jcchreskosten zu 237 Mk . Es
mutz zugegeben werden , daß die hier angege -
benen Preise und Zinszahlen zu niedrig ge-
griffen sind. Nach neuesten - Berechnungen
betragen die Anlagekosten für 1 Kilometer
Kleinpflasterdecke 68 000 Mk. , für 1 Kilo -
meter Walzdecke mit Oberflächenteerung nur
12 600 Mk . , die Jahreskosten für erstere 6230
Mark , für letztere aber nur 3160 Mk . Es
lassen sich also für ein Kilometer an Anlage -
kosten 55 400 Mk . und an Jahreskosten 3070
Mk . ersparen

Werden , was durchaus möglich ist , in
Deutschland 10 000 Kilometer statt mit Pfla -
ster mit Oberflächenteerung aebaut , so bedeu-
tet dies eine Ersparnis an Anlagckosten von
554 Millionen und an Jahreskosten von 30,7
Millionen . Für das kapitalarme Deutsch-
land ist eine solche Möglichkeit von unge -
heurer Bedeutung !

Ueber die M e t h o d e n des Baues der
wassergebundenen Schotterdecke und der
Oberflächenteerung hat sich Baurat Büchner
in einer ausführlichen Denkschrift des Nähe -
ren verbreitet deren ^ eingehendes Studium
Aufgabe alle : am Straßenbau beteiligten
Stellen kein muß . Die Möglichkeit , jährlich
hunderte von Millionen Mark zu sparen ,
verdient genaueste Prüfung . Dazu kommt
aber noch daß die Büchner '

sche Straßenbau -
weise eine wesentlich raschere In -
stand setz unq der Straßen ermög -
licht. In einer Arbeitswoche läßt sich ein

Kilometer mit zwei Walzen neu festlegen ,
in einem weiteren Tage teeren . Gegenüber
allen anderen Baumethoden ist das ein sehr
großer Vorteil für den Verkehr . Dazu kommt
weiter , daß die notwendigen Baustoffe in
De u t s ch l a n d selbst im Uebersluß vorhan -
den sind.

Gewerkschaftliche»
Gaukonferenz des christlichen Textilarbeiter -

Verbandes, Bezirk Ettlingen
Die vom Zentralverband christlicher Textil¬

arbeiter nach Reichenbach einberufene Gaukon -
ferenz zeigte einen guten Besuch und nahm
einen regen Verlauf . Sämtliche (Ortsgruppen
waren vertreten . Außerdem waren die Be¬
triebsräte und Ausschußvertreter der Betriebs -
krankenkaffen fast restlos erschienen. Aus dem
Geschäftsbericht , der von Aollege Engel mann
gegeben wurde , konnte man ersehen, wie reich-
haltig und vielfältig die Arbeit der Geschäfts ,
stelle im verflossenen Geschäftsjahr war . Die
Mitglieder » und Rassenverhältnisse haben sich
gut entwickelt. Es würde zu weit führen ,
sämtliche Zahlen hier aufzuführen , die sowohl
über die Rassenverhältnisse , wie über die son-
stige Tätigkeit einen klaren Einblick geben
würde . Die Einnahmen der Mitgliederbeiträge
im Jahre , 92? belaufen sich auf rund 22 000
Mark . Außer den Mitgliederversammlungen ,
Vorstandssitzungen , Konferenzen und Unter -
richtskursen wurden an etwa looo Rechtsaus¬
künfte erteilt , etwa 200 Schriftsätze angeser-
tigt und etwa 80 Vertretungen übernommen .

Die sozialen Wahlen brachten für unsere Be¬
wegung Erfolge . Die Vorschläge der Vertreter
für das Gberversicherungsamt , Landesversiche-
rungsanstalt , fanden einstimmige Annahme .
Anschließend an den Geschäftsbericht referierte
Kollege Enzelmann über unsere heutige
Wirtschaftslage und die sich hieraus ergeben-
den sozialen Forderungen für die Arbeiter -
schast . Ausgehend von den örtlichen verhält -
niffen des Albtales , zeigte er an Hand von
Zahlen die Bedeutung der Arbeiterschaft und
ihre soziale Stellung im heutigen Staats - und
Wirtschaftsleben . Er betonte , daß es für die
christliche Arbeiterschaft keine Frage Steger -
wald - Marx -Imbusch -lvirth gibt , sondern die
berufenen und gegebenen Führer für die christl.
Arbeiterschaft sind Stegerwald und Imbusch .
Alle entgegengesetzten Nachrichten gleickviel
rechts - oder linksstehender Kreise und Ieitun -
gen sind nicht in der Lage, auch nur einen
fjauch von Mißtrauen gegen oben bezeichnete
Führer in die Reihen der christlichen Arbeiter -
schast zu bringen .

Die hierauf einsetzende rege Diskussion be-
wegte sich im Sinne des Referenten . Zu den
bevorstehenden Betriebsratswahlen wurde be-
schlössen, überall die Liste der christl. Gewerk -
schasten zu unterstützen und alles daran zu
setzen, den Sieg an ihre Fahne zu heften . Ein
einheitli 't -er Wahltermin konnte aus verschiede-
nen Umständen nicht erreicht werden . Derselbe
soll aber im nächsten Jahr angestrebt werden .

Die rege Aussprache zeugte davon , mit wel-
cher Anhänglichkeit und mit welchem Ernst die
Vertreter der christlichen Arbeiterschaft ihre -
Aufgaben ersassen .

In nachstehend einstimmig angenommener
Entschließung wurde der Wunsch der Ronfe -
renz zum Ausdruck gebracht.

Entschließung .
Die in großer Zahl versammelten Betriebs -

räte und Vertreter der (Ortsgruppen des Zen -
tralverbandes christlicher Textilarbeiter haben
zu den sozial- , staats - und wirtschaftspolitischen
Aufgaben Stellung genommen . Sie erwarten

Dabei muß festgestellt werden , daß alles
nur notwendige Ausgaben und Maßnahmen
der Stadt sind und andere Aufgaben der
Stadt nicht erfüllt werden können , weil hierzu
keine Gelder vorhanden sind. Dazu gehört
der notwendige Bau eines Rathauses , um
alle Geschäfte des Amtes und der einzelnen
Behörden , die in verschiedenen Gegenden der
Stadt zu suchen sind , zu vereinheitlichen , zu
vereinfachen und dadurch sparen zu können .
Es Paßt eben auch hier der Spruch . „ Nur
immer langsam voran , damit der Landsturm
auch nachkommen kann !"

Basen
Noch ein GerRegrotz

Anscheinend neubelebt durch den fast un -
bemertt gebliebenen Austritt eines Reichs -
tagsabgeordneten aus der Zentrumspartei ,
eines Mannes überdies , von dem man , s 0 -
lange er Mitglied der Fraktion
war , irgendeine aktive Regung
niemals bemerkt Hai , hat kürzlich
der Parteisplitter , der unter dem hochtönen -
den Namen „Volksrechtspartei "

, seine Front
bewußt gegen das Zentrum richtet , in einem
bombastisch aufgedonnerten Flugblatt Be -
hauptungen aufstellt , die zu einem Teil voll-
ständig unwahr und z. a . absolut unsinnig
sind. Wenn in diesem Flugblatt gesagt
wird , die Zentrumspartei habe in allen Le-
benssragen der Sparer und der sonstigen
Angehörigen des Mittelstandes vollständig
versagt , so beweist das daß die Veranstalter
der Volksrechtsparteien entweder sehr un -
wissende, über den tatsächlichen Verlauf der
Dinge höchst mangelhaft unterrichtete Leute
sind , oder daß sie es mit der Wahrheit und
mit der Ehre ihrer Mitmenschen nicht sehr
genau nehmen In beiden Fällen sind sie zu
Führern des Volkes durchaus ungeeignet .
Die Zentrumspartei hat sich in ihrer Sorge
um den Mittelstand und die Gläubiger des
Staates von keiner Partei , die sich der Ver -
antwortung für ihre Handlungen bewußt ist,
übertreffen lassen . Sie hat im Interesse die-
ser Volksgruppen alles getan was sich im
Hinblick auf die harten Umstände , in denen
das deutsche Volk jetzt lebt , nur irgendwie
tun ließ . Sie hat . da sie eine große p 0 l i -
tische Parte : ist . den Realitäten , die mit
Flugblättern und verlogenen Behauptungen
nicht aus der Welt geschafft werden können ,
Rechnung getragen . Das muß jede Partei ,
wenn sie zur verantwortlichen Führung von
Swapgeschäften berufen wird . Die Volks -
rechtspartei kann sich erlauben , den Leuten
mit unwahren Phrasen und hohlen Verspre -
chungen die Köpfe zu verdrehen , sie wird
kaum einmal in die Lage kommen , durch
Taten zu beweisen , wie schwer ihre Worte
wiegen .

Neuzeitlicher Straßenbau
Die Finanzierung der Herstellung und In -

standhaltung stark befahrener Straßen ge-
hört in Reich und Ländern zu den schwierig-
sten Problemen der Gegenwart . Daher wird
von allen Fachleuten seit langer Zeit nach
Baumethoden gesucht, welche die geringsten
Herstellungs - und Instandsetzungskosten ver -
Ursachen.

Eine Straßendecke , bei der die Jahres -
kosten (Summe der jährlichen Zinsen des in -
vestierten Baukapitals , der Rücklagen für
künftige Erneuerung , des jährlichen Unter -

Historiker unil Konvertit
Zum { 25. Todestage

von Friedr . Aug . G f r ö r e r .

Sebastian Brunner erzählt in seiner Schrift :
Der Atheist Renan und sein Evangelium , wie
er am 2 . November J849 als Kaplan der
wiener Vorstadtpfarrei Altlerchenfeld den Be-
such eines Mannes von herkulischer Körper -
größe erhielte der sich mit den Worten vor-
stellte: „Ich bin der Gftörer aus Freiburg ! "

Auf die Frage : „Ah, der dem Gustav Adols
das Schöne abgetan hat ? "

, erfolgte die Ant -
wort : „3a , derselbige ! " Zm Laufe der wei-
teren Unterhaltung kam dann der Freiburger
protestantische Historiker auch aus seine Ein -
stellung zum positiven Christentum zu sprechen
und Gftörer zeichnete seinen Standpunkt , nach-
dem er kurz einen Ueberblick über seine histori-
sche Entwicklung gegeben, folgendermaßen : Ick .
als Historiker von Prosession , der sich kein
für ein U vormachen läßt , kam zum Abschluß :
Ehristi Erscheinen und wirken in der Mensch-
heit ist keine rein menschliche Tat , hier sind
andere Faktoren tätig , das ist ein Gotteswerk
in der Menschheit ; Ehristus ist nicht nur Men -
fchensohn. sondern wahrhast auch Gottessohn
im ganzen und vollen Sinne der Schrift . Daß
der Vollgehalt des positiven Christentums eben
in der katholischen Kirche sei . war die not -
wendige Konsequenz , wenn ich Ihnen nun
das sage, werden Sie denken : warum
bleibt er dann i.m protestantis -
mus stehen ? Das hat seine Gründe . Mein
Entschluß , das innerliche Bekenntnis auch zu
einem äußerlichen zu machen, ist lange her ge-
faßt , es soll aber der Uebertritt in einem
Momente sein wo man mir auch von bös-
williaster Seite nicht vorwerfen kann , ich wolle
durch denselben irdische Interessen erreichen.
Es würden unter Protestanten und Namens -

katholiken viele wieder zur Ueberzeugung der
christlichen Wahrheit gelangen , aber in der sitt-
lichen Verschuldung , im bösen Gewissen und
im bösen willen für die Zukunft , da liegen die
größten Hindernisse . Die gab es nun , Gott
sei Dank, bei mir nicht. Ich kann Ihnen
sagen, ohne mich zu rühmen : Ich habe mich
als Student in einer nicht sehr sauberen Um-
gebung sittlich rein erhalten und ich kann
Ihnen vor Gott sagen, so rein als ich ge-
wünscht habe, daß meine Braut sei , als ich mit
ihr zum Traualtare ging , so rein bin auch ich
zum Traualtar hingeschritten .

was könnte den protestantischen Historiker
Gftörer und den späteren Konvertiten nach der
wissenschaftlichen, menschlichen und mora -
lischen Seite hin besser charakterisieren als diese
Worte aus seinem eigenen Munde ? Die
ungeschminkte historische wahr »
heit brachte ihn der katholischen
Kirche nahe , aber die Kraft zum
letzten Schritt , zur Konversion
gab ihm seine sittliche Größe , wie
schwer ihm der weg geworden und welche
Schwierigkeiten er, der am s . März >S02 als
Sohn streng orthodox lutherischer Eltern zu
K a l w im Schwarzwald geboren wurde , zu
überwinden hätte , beweist der Lebensweg , den
er als Gelehrter und Mensch gegangen . Die
Eltern bestimmten ihn für den geistlichen
Stand . Nach den Universitätsstudien in Tü -
dingen weilte er mehrere Jahre in der Schweiz
und in Rom . Er wurde dann Repetent der
Theologie in Tübingen und später Vikar in
Stuttgart In dieser Zeit glaubte er nicht an
eine christliche Offenbarung . Als der König
von Württemberg ihm deshalb mit Verleihung
des profefsortitels die Stelle eines Bibliothe -
?ar - an der Bibliothek ;u Stuttgart anbot , war
das für ibn wie. eine Erlösung , von ietzt ab
konnte er sich ganz seinem Lieblingsst »dium ,
der Geschichte, hingeben . In den Iahren
1S21 — 32 erschien das sbändigs Werk „ Ge -

schichte unserer Tage "
. Schon in dieser Zeit

war er mit kritischen Untersuchungen über
Christentum und hl . Schrift beschäftigt. . ZSZI
erschien das Werk „Philo und die alexandrini -
sche Theosophie "

, einige Jahre später „Die Ge-
schichte des Urchristentums " . wie er später
selbst von sich sagte, wurde er auf diesem „müh-
samen Wege historischer Studien ein Christ " .
Großes Aussehen erregte sein Werk über Gu -
stav Adolf . Er suchte darin den Beweis zu er-
bringen , daß Gustav Adolf nach der deutschen
Kaiserkrone strebte und daß er wie ein Räuber
in unser Reich eingebrochen, von weiteren
Werken seien noch seine „Kirchengeschichte" ,
„Geschichte der oft- und westfränkischen Karo -
linger " und die „Geschichte Gregors VII . " er»
wähnt .

Gftörer gehörte als Mitglied der Großdeut -
schen Partei dem Frankfurter Parlament an .
In dieser Zeit trat seine Frau mit den Kin -
dern zur katholischen Kirche Uber . Gftörer
selbst tat erst einige Jahre später den entschei»
denden Schritt und zwar legte er in der St .
Martinskirche in Freiburg das kath. Glau -
bensbekenntnis ab. Er starb zu Karlsbad am
6. Juli l86l . A. V.

Das 8. Sinfouiekonzert des Landestheaters
brachte gleich zwei interessante Erstaufführungen .
Von Leos I a n a c e k, dessen Oper „Jenufa "
vor zwei Jahren mit großem Erfolg auch über
unsere Bühne ging, hörte man seine „Sin -
fonretta " . Erstaunlich ist auch hier die unge¬
heure Jugendlichkeit seines musikalischen Form -
instinkts. bifc jedoch bei dem 74jährigen Böhmen
nicht dem Willcn entspringt , es der jungen Mu°
sikergeneration gleichzutun, sondern eine späte
Blüte des natvr ^ewachsenen Genies ist . Diese
Klanflorgien haben unverfälscht slawischen Cha-
rakter, und wo sie sich zu einem lyrischen An-
dante beschwichtigen , spürt man in überzeugender
Eckitheit. daß liinter einer raffinierten ^nstrumen -
tationstechnik doch eine stark empfindende Per -
sönlichkeit steht . Generalmusikdirektor Josef

von ihren Vertretern in den Parlamenten >
längst geforderten Ausbau der sozialen y
sicherung, besonders die Erhöhung der -tJ *°
liden » und Unfallrente , erweiterten gesetzt

^
Schutz der alten Arbeitsveteranen und der jf

1
triebsräte gegen willkürliche Entlassung .
ner erwarten sie von Staat und Gefeilscht

"
daß der ihnen zustehende Einfluß auf sozial-!, .

'
und wirtschaftlichem Gebiet eingeräumt
Mit demokratischen Reden , denen die Tat it;<£
folgt , ist der christlichen Arbeiterschaft nicht <J

'
dient . Zu den in letzter Zeit akuten SxJ .i
Stegerwald - Marx , Imbusch -Wirth stellt sich5:

'
christliche Textilarbeiterschaft restlos hinter ibr
bewährten Führer und billigt ihr vor -,He>-voll und ganz. Zu den kommenden Betriebs
ratswahlen wird erwartet , daß die chriUuj
eingestellten Arbeiter am Wahltag ihre Pflicht
tun .

Tagungen
Gaukonferenz des Zentralverbandes der

Invaliden und Witwe »
Haslach i. K., 6. März . Hier tagte am

Samstag und Sonntag die Gaukonserenz
des Gaues Baden des Zentralverbandes be-
Invaliden und Witwen Deutschlands . T h o-
m a s - Karlsruhe erstattete den Geschäfts -
bericht , aus dem zu ersehen war , daß m
Baden 89 Ortsgruppen mit 3000 Mitgliedern
vorhanden sind. In der Aussprache wurde
insbesondere der seelenlose Schematismus
der Behörden kritisiert . Außerdem san^
scharfe Kritik die LandesversicherungsansiaL
und die oft humanlose Untersuchung de:

'

sozialen Rentner durch die Bezirksärzte . Der
Vertreter des Hauptvorstandes Wächter in
Berlin sprach über den Stand der Organi¬
sation , die bereits eine halbe Million Mit-
glieder zähle . Der Verband sei religiös und
politisch neutral . — Am Abend fand zu Ehren
der Delegierten ein Begrüßungsabend stall .— Der 2 . Tag wurde ausgefüllt mit Vera-
tungen verschiedener Anträge . Am Nachmit¬
tag fand eine öffentliche Kundgebung statt,
bei der Wächter -Berlin über Probleme der
deutschen Sozialpolitik sprach.

LauSwlrtschaitliche »
Zugunsten der nichtbuchführenden Landwirte

ist im Reichstag durch den Zentrumsabgeord -
neten Blum » Krefeld und Genossen ein An-
trag angenommen worden , der die Reichsregie-
rung ersucht, die Landesfinanzämter anzuwet-
fen, die durch die Anordnung vom l - August
192 ? erhöhten Richtsätze zur Einkommensteuer
und die Pauschalsätze zur Umsatzsteuer für die
nichtbuchführenden Landwirte wieder auf die
früheren Sätze herabzusetzen.

Badische Landeswetterwarte
Airsgegeben am Dienstag.

Allgemeine . Witterungsübersicht . Das Hoch -
druckgebiet hat im allgemeinen zwar etwas cm
Intensität abgenommen, doch hat sich im grüßen
und ganzen die herrschende Hochdrucklage er-
halten . Das heitere, trockene Vorfrühliagz-
weiter mit leichten Nachtfrösten hält zunächst
noch an.

Wetteraussichte » für Mittwoch, 7. März : Vor.
erst noch meist trocken und mild, Nachtfröste in
höheren Lagen.

Wasserstände des Rheins : Schusterinsel 30,
gef. 8, Kehl 218, gef . 4t ; Maxau 398, ges. 9 ;
Mannheim 297, ges. 2.

Krips war dem Werk ein überaus fein nach-
horchender Interpret und führte es zu einem un -
umstrittenen Erfolg . Fraglicher war schon das
Konzert für Orchester und Klavier in A-Dur von
Walter Braunsels . Die nicht wegzuleugnen -
den Eigenheiten des Opus verlieren sich indessen
allzu deutlich in epigonalen Anempfindungen ,
worüber die technische Bravour der Jnstrumen-
tierung nicht täuschen kann. Gegenüber Janacek
mußle es jedenfalls ins zweite Mied zurücktreten.
Der Komponist selbst war für den solistischen
Klavierpart gewonnen Worten und erhob sür
sein Teil das Werk zu einem ansehnlichen
Achtungserfolg. Jos . Krips und das Orchester
stützten ihrerseits den Erfolg nach besten Kräften .
Für den leider abgesetzten Alban Berg, der mit
seiner Neuheit auf ein künftiges Programm ver-
schoben wurde, gab man nach einer Paus^
Beethovens 2 Sinfonie ( D -Dur ). Dank
einer überaus festlichen und feinfühligen Wieder-
gäbe durch Krips und abgesehen natürlich von
den herrlichen Eigenwerken der Sinfonie selbst,
wandelte sich die Enttäuschung über die Pro-
grammänderung in ein Helles Entzücken und m
Dankbarkeit darüber , daß eben doch der einzige
Beethoven die tiefsten Schauer und Wonnen
durch das Medium der Musik zu vermitteln
vermag.

™

Tagung „Religion und Seelenleiden" des Ka -
tholischen Akademikerverbandes lvom 13. bis 10.
März in KevelearZ . Der preußische Minister st*
Wissenschaft , Kunst und Volksbildung hat die
Provinzialschulkollegien in Koblenz , Münster uns
Hannover ermächtigt, den Lehrern und Lehrerin-
nen an den Höheren Lehranstalten für die mann-
liche und werbliche Juaend , die an der TaMNg
des Verbandes Katholi'sHer Akademiker , teilney-
men wollen, den erforderlichen Urlaub zu - £'
willigen

Bon der Freiburger Universität. Professor
med. Knoop wird einem Rufe an die Univer¬
sität Tübingen Folge leisten , wo er das Cr - :ua*
riat des dort emeritierten Professor DrTy '

^
felder übernimmt . Die medizinische Fakulia -
der Universität erleidet durch diesen Wegg^
des Direktors des Physiologisch -Chemischen l '
stituts einen schmerzlichen Verlust.
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tfr 62 Mittwoch, den 7. März 1928 SOtet ,r
Eine lathoUsche neue Schule am

LaaSer See
Wer in diesen Tagen von Andernach dem

Aaacyer Tee zuwandert und kurz vor dem hoch -
sten Punkt die Straße verlätzt und einem ein -

Biien
Höhenweg zur Rechten ein kurzes Stuck

zt, der sieht plötzlich hinter einer Watdecke ein
tt hingelagertes Gebäude auftauchen, das.

eben erst im Rohbau vollendet, doch schon m der
Laren Ruhe seiner Flächen und der rhythmischen
Ordnung s« ner vorgelegten Basallrivpen sich mit
starker Wirkung gegen den Himmel ccdhebt Es
ist der erste Bauabschnitt der Heimschule am
Laacher See . der nach der Grundsteinlegung im
vorigen Herbst hier in der Stille aufgeführt
wurde, und der noch in diesem Jahre eröffnet
werden soll.

Einzig schön ist die Lage der Schule .
Leicht zugänglich und doch weitab von mensch-

Wichen Siedlungen und den» sommerlichen Frem-
denverkehr des Laacher Sees , liegt sie inmitten
einer ungestörten, an eigenartigem Pflanzen -
und Tierleben reichen Natur, und doch nicht im
Walde eingeengt, sondern auf freier Höhe , hu n-
dert Meter über dem See und mehr alz drei-
hundert Meter über dem Rheintal . Der Rund -
blick ist in seinem Reichtum kaum auszuschöpfen .

Hier oben weht reine und kräftige Eifelluft ,
mit kurzen Regenfällen und viel Sonnenschein .
Wmtertags fällt in der Erfel reichlich Schnee, der
die Heimschule zum Skilausen und Rodeln ein-
laden wird. Eine Biertelstunde Weg führt an
den Laacher See . das Kleinod dieses Laiches.
Aus dem Dunst des fernen Gestades heben sich
die Türme des Münsters heraus und Ammen
die Ruhe des Ortes zu heiligem Ernst.

So hat sich die Heimschule in dieser See-.
Wald - und Berglandschaft eine Loge gewählt, wie
sie kein ..Landerziehungsheim " sich schöner wün-
schert kann.

Die Heimschule am Laacher See möchte eine
durch die Gunst ihrer Verhältnisse zu höherer Lei-
stung verpflichtete „katholische neue Schule" wer-
den . Ihr Bildungsziel ist der Mensch, der in
seiner gottgewollten Eigenart lebendiges Glied
der Kirche ist und so dem göttlichen Urbild wieder
nahegeführt wird . Damit erhält der Begriff
Gemeinschaftserziehung für die schule
eine besondere Bedeutung. Er bestimmt zunächst
das Verhältnis von Lehrer und Schüler . Der
Lehrer tritt hier als Autorität aus , aber die Au »
torität ist von Liebe geleitet und m die Gemein¬
schaft eingefügt. Sie ehrt auch im kleinsten
Schüler die Eigenart und den Ewigkeitswert der
Einzelseele . Sie will eine Jugend, die in Ehr-
furcht und Gehorsam und doch frei und unge -
brachen mit Vertrauen und Liebe zum Erzieher
aufblickt. .

Diese Gesinnung soll auch die Zehrer unter »
einander zu einer katholischen Erziehergemein-
schaft verbinden, die weit hinausgeht über die
Enge des reinen Fachinteresses und die Dürftig¬
keit bloßen KollegentumS. Ihr Vorbild soll
fruchtbar werden in der Schuleraememschaft .
Diese wird erleichtert, wenn der Schüler inner«
halb der Schulgemeinde wieder in einer kleineren
Gruppe steht , in der er schneller heimisch wird,
und die er leichter seelisch umfassen kann. In

diesen Gruppen werden sich, außerhalb des Unter-
richrs in Klassen , erwa zwölf Jungen verschiede -
nen Alters zu engeren Lebensgemeinschaften zu-
sammenftnden unter der Leitung eines geeig -
neten jüngeren , unverheirateten Lehrers , der
ihnen seine ganze Kraft widmen kann.

Die Gruppe soll dem Jungen das gemüts-
warme Leben einer kleinen Gemeinschaft schen -
Zen, aber jede Enge und Abschlietzung vermeiden
und sich stets als Glied der großen Schul -
gemeinde fühlen . Diese soll einen mehr

jenseits der Schulmauern die rechte Haltung zu
lernen. ^ Ihre Veranstaltungen — Mahlzeiten.
Äörperübungen . Spiel , Feier , Gebet und Gottes -
dienst — vereinen mehrmals am Tage die ganze
Schule.

Religion. Kunst und Körperübung werden in
der Heimschule einen großen Teil des Tageslau -
ses aussüllen und die einseitige Herrschaft des
„wissenschaftlichen - Unterrichtes brechen , unter
der unsere höhere Schule immer noch leidet.
Trotzdem will die Schule auch in ihrem Unter»
richt gutes leisten. Vor allem sollen hier Reli -
gionsunterricht , Geschichte, Erdkunde, deutsche
■sprach«, Dichtung, bildende Kunst und Musik so
glücklich zusammenwirken, daß sie gleichsam als
eine einheitliche .^ ulturkunde " den Schüler
einen lebendigen Blick tun lassen in die ganz»
Breite und Fülle der abendländischen Kulturent -
Wicklung, natürlich in einer der jeweiligen Alters -
stufe gemäßen Weise und unter steter Heimat -
geschichtlicher Veranschaulichung.

Unter den Fremdsprachen wird Latein als
Muttersprache der Kirche besondere Pflege für-
den. Ohne ihre Freiheit in der Unterrichts-
Gestaltung dabei aufzugeben , wird die Heimschule
sich an die L e h r p l ä n e des Gymnasiums
und des Realgymnasiums anlehnen
und daraufhin nach ihrem Ausbau das Recht
erhalten , für diese beiden Schularten die Reise-
Prüfung selbst vorzunehmen, die so die Eigen»
crrt und Selbständigkeit der geleisteten Arbeit be¬
rücksichtigen kann. Daneben werden die Schü-
ler der Oberstufe die Möglichkeit haben, sich auf
die externe Ablegung der anderen Arten von
Reifeprüfung ( Oberrealschule und Deutsch« Ober-
schule) vorzubereiten.

Die Art des Wohnens mit der stillen aber
dauernden Wirkung ihrer wohltätigen oder schäd-
lichen Einflüsse ist von großer Bedeutung für
die Bildung des Menschen und besonders der
Jugend . Deshalb wird die Heimschule einen
eigenen, ihrer Art gemäßen Bau errichten : ein
formvollss, mehr „architektonisch " als „male-
risch" empfundenes , sinnvoll gegliedertes Bau -
ganze, das vom Gotsshause als seinem Schwer-
Punkt bestimmt wird. An einer Schmalseite des
fast einen Morgen großen, rings umbauten In -
nenhofes erhebt sich der Hauptbau mit dem Ai
Meter hohen und 12 Metex breiten und tiefen
Turm .

In den seitlichen Wohnflügeln liegen IS Grup -
penwohnungen. Jede Gruppenwohnung hat
einen großen Raum für 7 kleine und 5 Einzel¬
zimmer für 5 größere Schüler . So findet hier
zeder Junge von Obertertia aufwärts , also vom
Beginn der Reiseentwicklung ab, einen kleinen

Raum , der ihm allein gehört und seinem wach-
senden Selbständigkeitsoedürinis ebenso ent-
gegenkommt, wie der große Raum dem Käme,
ravsschastsbedürsnis der Kleinen entspricht.
Neben diesen Schülerräumen liegt das Zimmer
des Lehrers , der die Gruppe leitet, und der auf
diese Weise dauernd und doch unaufdringlich in
ihrer Mitte weilt. So umfaßt die Gruppenwoh¬
nung die verschiedenen Altersstufen und damit
einen Reichtum an wechselseitiger Befruchtu—
und Erziehung, gliedert sie aber wieder ni
ihren besonderen Bedürfnisse«.

Ein Werk wie die Heimschule bedarf der Mit«
arbeit vieler. Deshalb bildete sich schon vor
Jahren ein „Freundekreis der Heim-
schule am Laacher See e . V.", als Zusammen¬
schluß aller , die den Plan fördern wollen. Er
zählt bisher 300 Mitglieder. Um fein» künf-
tigen Aufgaben erfüllen zu können , müßte er
auf das Zehnfache wachsen. So sei denn auch
an dieser Welle die herzliche Bitte aus -
gesprochen , ihm beizutreten. Da der Jahres -
beitrug in seiner Höhe beliebig ist, ist der Bei-
tritt jedem möglich

Der Freundekreis will Helfer der Schule sein.
Ihr Träger ist ein Zusammenschluß ange-
sehener katholischer Körperschaften, die damit
die Bedeutung dieses Schulplanes anerkennen.
Dazu gehören der Bischöfliche Stuhl von Trier ,
die Abtei Maria Laach , der Volksverein in M.»
Gladbach , das Deutsche Institut für wissen»
schaftliche Pädagogik in Münster i W. und der
genannte Freundekreis. Um ihren hochgesteckten
Zielen möglichst nahe zu kommen , soll die Heim»
schule auS kleinen Anfängen, mit der Sexta
beginnend, Jahr um Jahr um nur eine Klasse
wachsen , also erst in neun Jahren ausgebaut
sein . Demgemäß wurde auch jetzt erst ein Teil
gebaut, der die Schule zwei Jahre aufnehmen
soll. Im nächsten Jahre wird hoifentl ' ch schon
der ganze übrige Bau errichtet werden können.

In diesem Jahre wird also nur die Sexta
eingerichtet, zu der die Anmeldungen frühzeitig
erbeten werden. Der JahrespreiS , alles in allem,
mußte, der hohen Unkosten wegen auf 1800 Mk .
angesetzt werden, doch stehen Mittel bereit, in
einer Anzahl von Fällen den Preis erheblich
zu ermäßigen. Auskunft jeder Art erteilt
ge« ! Dr . Bruno Bentsn , Münster i . W-,
Aegidiikirchplatz 9.

EMaleMmor
Die unkenntlichen Gesichter. >

Wir waren einmal in einer Stellung , wo es
kein Wasser zum Waschen gab, und sahen aus
wie die Neger. Flaschenbier zum Trinken hatten

schwarzen Gesichter ganz wohl . Einmal kam ein
General zur Inspektion und fragte einen von
meinen Soldaten , ob es denn nicht sehr unan -
genehm sei , wenn man sich wochenlang nicht
waschen könne .

„O nein , Herr General ", antwortete der
Mann , „Wir kennen uns ja an der Stimme .

"

Die gewissenhafte Nachfrage.
Ml die Westfront kommt Nachschub aus der

Heimat. Auch meine Kompagnie bekommt «inen

Teil ab, darunter einen Mann von sÄhr drstin ,
guiertem Aeußern . Auf die Frage was er sei,
entgegenet er : .Oberkellner im .Hotel Adlon in
Berlin .

"
.,So "

. habe ich gesagt, „wie kommen 'Sie zu
den Pionieren , aber ich iann sie ganz gut
brauchen. Sie können in der Offtziers -Speise -
anstalt das Essen servieren."

Und Schulze servierte, großartig , elegant, ge»
wandt , geräuschlos, Kunststück, wenn einer im
Adlon war , hatte nur einen Fehler, er ver -
schwand immer gleich mit der Schüssel .

„Lieber Schulze"
, Hab ich gesagt, „ehe Sie ab-

sausen , müssen sie immer noch fragen, ob einer
der Herren noch nachserviert haben will."

Am nächsten Tage gibt es Schweinekoteletts,
mein Freund Schulze serviert - seine Koteletts
herum , haut dann die Absätze zusammen, daß
es kracht , und brüllt in den Saal herein :
„Wünscht einer der Herren noch Sckweine-
kotelettS ? "

,4?ier , hier, hier. ", ertönt es von allen Seite« .
Daraufhin brüllt Schulze: „Keines mehr da ! "

Der Fachmann.
Das Bataillon ist im Stellungskriege und

hat schon dreimal einen Büchsenmacher angefor¬
dert ; endlich kommt aus der .Heimat der
langersehnte Büchsenmacher . Der Herr Major
gibt ihm zwei Zigarren und sagt : „Sie werden
sehr viel Arbeit haben, nahezu 60 Gewehre
müssen Sie in Stand setzen , wie lange werden
Sie dazu brauchen? " Da wird der gute Mann
etwas verlegen und sagt : „Herr Major , dazu
werde ich sehr lange brauchen, denn mit Ge»
wehren weich ich gar nicht Bescheid, ich war
nämlich S Jahre lang Büchsenmacher in einer
Konservenfabrik.

Die Tischglocke .
Der Hauptmann Reinike ist mit seinem

leutnant gut befreundet und eine? Tages nach
dem Kompagnieexerzieren sagt er zu chm, er
wolle ihn überraschend zum Mittagessen mit-
bringen .

Er hätte eine prachtvolle AanS geschickt be¬
kommen und da soll sein Ober auch tapfer mit-
halten .

Der machte Einwände und sagte, er sei zu er -
hitzt und müsse sich zuerst umziehen.

Wer der Hauptmann ließ nicht auS unt>
sagte, er wolle ihm schon ein Hemd und einen
Hausrock von ihm geben, nahm ihn mit und
führte ihn in das Schlafzimmer, wo er ihm
alles bereit legte.

Gerade als der Oberleutnant in das frische
Hemd hineinschlüpft und beide Arme zum Him-
mel streckte, kommt die Frau Hauptmann herein,
meinte , es sei ihr Mann , gibt ihm einen tüch-
tigen Patsch hinten darauf und sagt :

..Höchste Zeit zum Mitagessen ."
Wie sie in das Speisezimmer kommt , sitzt da

ihr Mann und liest die Zeitung. Eine furchtbare
Ahnung steigt in ihr auf und sie ftagt , wer denn
um Gotteswillen der Herr im Schlafzimmer ge-
Wesen sei.

In dem Moment kommt der Herr Oberleut .
nant herein , küßt der gnädigen Frau die Hand
und sagt :

„Aber eine sonderbare Tischglocke habe« Sie .
gnädige Frau."

SS , SO , SS F > R .
Die altbekannteHautcreme,tea>ährt
durchZu/afeoon Glyzerin undHonig.

F . WO LFF S O H N

SO / PF . , M K . 1 -

®ie/etifreie,rz>eißeHautcremeverleiht
demTeiriteinvornehmes, mattes Albfehen.

F . W O L F SOHN

mm
Seilige ArSucher und BSume

Sine Chronik de» Aberglaubens,
von Hans Winter .

Sags und kezende haben sich aller drei Na -
turreiche bemächtigt. Wohl am meisten wurde
aber die Pflanzenwelt mit Poesie umsponnen,
vom gewaltigen Baumriesen bis zum unschein »
barsten pflänzchen hin ^b begegnen wir selten
Geschöpfen , über die unsere vorfahren nicht
etwas Interessantes zu berichten wußten.
Manchen Sträuchern und Bäumen brachten sie
aber ganz besondere Verehrung entgegen. Den
genügsamen hollunderstrauch (holler , holder,
Ellhorn) , der mit jedem Boden fürlieb nimmt
und daher in keinem Garten oder Hof fehlt,
betrachteten unsere vorfahren mit heiliger
Scheu . Sie sahen in ihm einen Geister - oder
Sauberstrauch, den man selbst , wenn er einem
im Wege stand , nicht entfernen durfte. Es ging
die Sage , daß Leuten , welche dawiderhandelten,
di« Hände abdorrten, oder daß Seuchen in
ihrem viehstall einzogen. Selbst das unbedingt
notwendige Zustutzen der Zweige war nach der
Meinung des abergläubischen Landvolkes mit
Gefahren verbunden und wurde nur unter
gleichzeitigem hersagen allerlei begütigender
Sprüchlein vorgenommen. Das häufigst ge-
brauchte lautete : „Frau Ellhorn, gebt mir
von eurem holz , dafür bring ich euch rechten
Tohn.

" Zm Schatten des hollunderstrauches
schlaft sich's gut, denn weder Schlangen noch
Sistigs Znsekten können dort dem Ruhenden
gefährlich werden. Auch als Heilmittel fand
oder findet der hollunder mancherlei verwen -
düng . Seine duftenden Blütendolden liefern
einen beliebten Brusttee, und das Mark gibt
ein noch heute auf dem Lande gebräuchliches
Purgier- und Brechmittel Zahnschmerzen so! -
len zum verschwinden gebracht werden , sobald
luan mit einem noch grünen Splitter das Zahn-
fleisch ritzt. Was sich sonst noch Sagenhafte-

an den hollunderstrauch knüpft, trägt zumeist
recht düsteren Charakter . Schon Tacitus be-
richtet , daß die alten Germanen ihn gerne zur
Ausschmückung der Gräber heranzogen. Es
dürfte daher kein Zufall sein , daß es in unserer
ganzen Heimat wohl nicht einen ländlichen
Gottesacker gibt, auf dem nicht alljährlich
hollundsrsträucher ihren Blütenschnee über die
Gräber streuen würden. Am Niederrhein gibt
man den verstorbenen mit Vorliebe ein aus
hollunderholz geschnittenes Areuzchen in die
Hand . Der Schreiner nimmt beim Maßneh¬
men für den Sarg das gleiche holz und der
Fuhrmann, der die Leiche auf den Friedhof
führt, benützt bei der letzten Fahrt eine peit -
sche , deren Stil aus einem hollunderstabe
besteht.

Die Meide galt in alten Zeiten als Un-
glücksstrauch. In vielen Volksliedern wird sie
als Trauerzeichen besungen. Unter ihren
Aesten Hausen gespenstische Wesen und die
hexen gebrauchen sie bei manchen ihrer ge -
heimnisvollen Handlungen . Liebende , denen
die Erwiderung ihrer Gefühle versagt blieb,
wurde oft spottweise ein aus Weidenruten ge-
flochtener Kranz überreicht. In Mittelalter-
lichen Strafgesetzen war der Weidenrute eine
besondere Rolle zugedacht . Sie wurde neben
dem haselnußstocke fast ausschließlich bei voll -
zug der Prügelstrafe verwendet, wer sich
heimlich bei den Fehmegerichten einschlich ,
wurde oft mittels eines biegsamen Weiden-
zweige? auf den höchsten Baum geknüpft. Auch
die dem Haselstrauche zuteilgewordene ver -
ehrunz, stammt wahrscheinlich aus der heidni-
schen Vorzeit . Mit einer dreijährigen 5asel -
gsrte. hieß es . könne man die größte Schlange
in zwei Teile schlagen . Träumende unter
kaselsträuchern gewinnen oft die Gabe der
Wahrsagung.

Reckt wohltätige Wirkungen hat die Saqe
den verschiedenen Ginsterarten angedichtet. Sie
verscheuchen hexen und Zauberer und dewah¬

ren Gärten und Felder vor Schnecken, Erd-
flöhen und ähnlichem Ungeziefer. Die Samen
wurden als Arznei gegen die Wassersucht ge«
braucht.

von den Bäumen erfreuen sich Eiche und
Linde der größten Verehrung. Die Eiche war
Wotan geweiht und die Schädel der Gpfertiere
wurden, alz unsere Ahnen noch nichts vom
Christentums wußten, mit Vorliebe auf Eich-
bäume gehängt. Mit Annahme der milden
Lehre unseres

'
göttlichen Erlösers büßte die mit

allerhand Kampfsagen in Verbindung stehende
Eiche vieles von ihrer Beliebtheit ein . Die
Linde , deren Name schon auf Milde und weich -
heit hinweist, trat an ihre Stelle . Der unter
dem Namen Nontanus schreibende Schriftsteller
Waldbrühl behauptet , daß Kloxstock, Körner
und alle anderen Dichter , welche die Eiche als
den heiligen Saum der Deutschen besangen,
irren, denn diese Bevorzugung gebührt der
Linde . In allen Dörfern unserer Heimat be»
fand sich schon zur Zeit Aarls des Großen eine
Linde , unter der Gerichte gehalten und Feste
gefeiert worden. Im Mittelalter hieß man das
Lindenholz allgemein das heilige holz . Zu
dieser Bezeichnung mag aber hauptsächlich der
Umstand beigetragen haben , daß man die hei -
lizenstatuen damals zumeist aus Lindenholz
schnitzte. Die Verehrung, welche man der Linde
in alter Zeit zollte , war so groß, daß der Aber-
glaube entstehen konnte , wer gegen einen kin-
denbaum spuckt, der bekommt eine kleine Ge-
schwulst (Gerstenkorn ) am Auge . Ein Arznei -
buch aus dem Iaht hundert behauptet, daß
man mit dünnem Lindenbaste die Hände jedes
Tobsüchtigen zu fesseln vermag. Auch als Baum
der Liebs darf die Linde angesehen werden. Zn
ganz Deutschland war es ein Recht der Bur -
schen, daß sie abends mit ihrer herzallerliebsten
durcbs Fenster plaudern durften, vor Antritt
des in der Schwei? Chilchgana, am Niederrbein
Scknuthgang und im Bayerischen und Gester -
reichischen Fensterln genannten Vera» '" " "—

mußten sich aber alle Burschen vorher unter
einer gewissen Linde versammeln , und wehe
dem Iilnglinge , der es nicht tat. wurde er
dennoch bei der Schönen erwischt , so wurde er
tüchtig verprügelt.

Die Buche wurde vielfach der heilige Baum
genannt . Da alte Buchenwälder ein domartig
gewölbtes Blätterdach zeigen , so können wir
in diesem Umstände eine Erklärung für diese
Bezeichnung finden. In der Nähe des Klosters
und Wallfahrtsortes Geresheim stand bis vor
nicht allzu langer Zeit eine Buche , welche schon
in Urkunden aus dem lZ. Iahrhunderte er-
wähnt wird. An diese wunderbuche schlössen
sich mancherlei Legenden . So soll sie in be-
stimmten Nächten mit Lichtern bedeckt gewesen
sein» und viele Leute wollten in ihrer Nähe
Engelstimmen und eigenartige Gesänge vernom -
men haben . Zu ihrem Schutze lag in der Nacht
ein schwarzer Hund mit glühenden Augen unter
chr , der viele Wanderer erschreckte .

Auch die Erle war den germanischen und
römischen Göttersagen nicht ftemd . Mit
Erlenblättern und dem oft darauf klebenden
Honigtau wurde manches Zauberttänklein
fabriziert . Ver hauptsächlich auf sumpsigem
Boden gedeihende Baum ist mit Teufelssagen
und ähnlichem innig verwachsen. Der Böse
selbst sitzt nachts oft unter einzelnen Erlen, und
ihre finsteren Blätterkronen sind manchmal in
mond- und sternenlosen Nächten von einem
geheimnisvollen kicht umflossen .

Englischer Humor. HettYs Großvater war
gestorben, und im Trauerhaus vermied man des -
yalb jedes Geräusch. Um sich dem Drucke dieser
unheimlicher» Stille zu entziehen, setzte sich die
kleine Hetty ans Klavier und begann leise und
vorsichtig zu spielen . „Hör ' aus, Liebling,"
mahnte die Mutter , ..das darfst du nicht, du weißt
doch , daß wir Trauer haben.

" Nach kurzem
Nachsinnen fragte die Kleine schüchtern : . „Darf
ich <*•" den schwarzen Tasten
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"Ettlingen , s . März . (Tödlich verun -

glückt .) Ein tödlicher Unglücksfall ereignete
sich heute nachmittag 4 Uhr aus der Karlsruher
Straße in der Nähe der Glaserschen Sandgrube .
Das 5 Jahre alte Mädchen des Friseurmeisters
Glaser kam auf noch unaufgeklärte Weise unter
einen sächsischen Omnibus . Das Kind war so-
fort tot .

Friedrichsfeld , ö . UDiz . (E i n Ar l> e i t er »
Veteran .) Der Töpfer Iakob Kuhn konnte
das sojährige Arbeitsjubiläum feiern . Der
<58 Jahre alte Jubilar ist seit einem halben
Jahrhundert Töpfer bei 6er Deutschen Stein »
Zeugwarenfabrik in FriedÄchsfeld .

Bockenheim , s . März . ( Schwerer lln >
f a l l.) Der Landwirt Hellberger wollte sein
scheu gewordenes Pferd halten und geriet hier -
bei unter das Gefährt . Er wurde in schwer-
verletztem Zustande ins Heidelberger Kranken -
haus gebracht .

.Wiesloch , 5» Febr . ( Verkehrsver -
„b esser u

'
n g.) Mit dem ersten März hat

die ' elektrische Straßenbahn auf vielseitigen
Wunsch hin für gewisse verkehrsreiche Zeiten ,
z. B . <m Werktagen in Richtung Heidelberg
morgens , mittaas und besonders abends und in
der Richtung Heidelberg -Wiexloch mittags und
abends den yalbstundevverkehr eingerichtet .
Entsprechend den anderen Verkehrsbedürfnissen
an Sonn - und Feiertagen beginnt der Halb -
stundenverkahr in Heidelberg 1t,33 Uhr und in
Wiesloch l2 . qo Uhr und dauert ununterbrochen
bis zum

'
letzten Zug , der s«!tzr nicht mehr um

33 Uhr , fondept erst um 25,46 Uhr in Heidel¬
berg abfährt und 0,32 Uhr nachts hier ankommt .
Der srühere letzte Jug um 23 Uhr ab Heidel -
herg geht nur -noch bis noch Temen . Die
letzte Gelegenheit , von hier nach Heidelberg zu
gelangen , haben »pir um 20 Uhr . Mit dieser
allgemein begrüßtezn Neuerung haben wir einen
ähnlichen Zustand wie vor dem Kriege .

Schluchtern ( Aytt Eppi « gen ) , 5 . März .
(Hohes Alter .) - In seltner geistiger und
körperlicher Frische konnte .im . Kreise seiner
Kinder , Enkel und Urenkel d-er Landwirt Ja -
kob Schmitt seinen 50 . Geburtstag begehen .

Krautheim ( Amt Buchen ) , .6 . Marz . (€ i n
Babcner in Brooklyn ermordet .)
Im nahen Gberkeffach traf die Nachricht ein ,
daß der von dort gebürtige Zulms Gehrig in
Brooklyn am 3 . Februar ermordet worden ist .

Neunkirchen bsß Eberbach , 4. März .
(Trauerkundgebung .) Der infolge
einer Blutvergiftung so unerwartet rasch er-
^ >lgte Tod des Gendarmeriewachtmeisters
A m b r 0 sius Müller hat die ganze Ge¬
meinde in tiefe Trauer versetzt . Im Alter
von erst 40 Iahren wurde er, Vater von vier
Kindern , wovon das jüngste neun Tage alt ist ,
innerhalb weniger Tage seiner Familie entris -
sen. Der verstorbene diente vor d<em Kriege
bei der Marineartillerie in T singtau . vier
Iahre stand er bei der gleichen Waffe im Welt ,
krieg an der flandrischen Küste . Bei seiner
Ueberführung nach Oberweier , A . Rastatt ,
sprachen Herr Landrat Dr . pfaff als Vertreter
des Bezirksamts , Herr Major Schmitt -Eber -
stein für die Gendarmeriebeamten des Landes -
kommiffärbezirks Mannheim , zwei Vertreter
des Bezirks Mosbach und Herr Vberwachtmei -
sta - Vogt für die hiesige Statio >n . Die Anfpra -
chen bekundeten die hohe Achtung , die der
pflichtgetreue Beamte bei feiner Behörde und
seinen Kameraden genoß . Der Täcilienverein
sang dem für immer Scheidenden einige tief
empfundene Lieder , während der Kriegerbund
Neunkirchen seiner sterblichen Hülle die so
wohl verdienten militärischen Ehren erwies .

Kehl , 3 . März . (E i n K a h n 3 e r s ch e 111 )
Samstag nachmittag fuhr ein mit Holz und
Wellen beladenes größeres Schiff rhein -
abwärts . Wohl infolge Unkenntnis der Strö -
mung oder falscher Steuerung wurde das
Schiff auf die Zwei Pfeiler der Eisenbahn -
brücke geworfen und brach in der Mitte durch.
Die fünf Mann starke Besatzung konnte sich
durch Schwimmen in Sicherheit bringen . Bald
fing das Schiff an zu sinken und das daraus
befindliche Holz wurde von den Fluten fort -
geschwemmt .

Offenbura , s . März . (Unglücksfälle .)
Heute nachmittag brach in der Gffenburger
Kunstmühle der Fahrstuhl und wurde in die
Tiefe gerissen . Ein Arbeiter kam dabei zu
Fall und wurde bewußtlos in das Krankenhaus
verbracht . <23b innere Verletzungen entstanden
sind, konnte noch nicht festgestellt werden . —
In der Weingartenstraße zwischen Gssenburg
und Zell - Weierbach überfuhr ein Motorradfah -
rer einen Passanten , der einen doppelten Arm -
brach erlitt .

Selchenbach ( Amt Lahr) , 5 . März . (Drei
Kinder unter fallenden Brettern
begraben .) Am Ladeplatz der Sttaßen -
bahn spielten mehrere Knaben im Alter von
5 — 6 Iahren an einem Bretterstapel . Dieser
fiel um und begrub drei der Kleinen unter sich .
Der eine erlitt einen Beinbruch , die beiden an -
deren erhebliche Quetschungen .

Gntach , 6 . März . (DieLeicheMosers
aus gesunden .) Wie seinerzeit berichtet ,
wurde der pensionierte Bahnarbeiter Jakob
Moser von hier seit dem -23 . Februar ver¬
mißt und man nahm an , daß er sich aus Furcht
vor einer Operation in die Guiach gestürzt
hatte . Beim Abschlagen des Gewerbekanals
beim Elektrizitätswerk in Haslach wurde jetzt
die Leiche Mosers gefunden .

villin ? en, s . März . ( S t r 0 m d i e b st a h l .)
Billigen Strom wußte sich ein hiesiger Fahrrad -

Händler dadurch zu verschaffen , daß er seinen

elektrischen Ofen mittels eines geheimen Drah -
tes an die Leitung anschloß . Der dem Städti -
schen Elektrizitätswerk erwachsene Schaden
wird auf etwa JOOO Mark geschätzt, da der
Diebstahl auf etwa 2 Iahre zurückgeht. Der
Strom wird dem Schlaumeier jetzt sehr teuer
zu stehen kommen . — (Ein origineller
Dieb .) Iu einem hiesigen Kaffee begab sich
ein junger Bursche von Schwenningen , der als
Gast in dem Kaffee weilte , in den Keller und
entwendete Konditorwaren im Betrage von
sechs Mark . Nachdem er sich ohne Abschied
empfohlen hatte , lief er beim verlassen des
Gebäudes einem Schutzmann in die Hände .
Als ihm der Diebstahl aus den Kopf zugesagt
wurde , behauptete der Bursche , daß er

'
dem

Besitzer des Kaffees nur habe zeigen wollen ,
wie leicht er bestohlen werden könne . Alle
Beteuerungen halsen aber nichts , er mußte den
Weg zur Wache antreten .

Herzogenweiler ( Amt Villingen ) , S . März ,
( so Iahre treue Dienste .) Fünfzig
Iahre als Waldarbeiterin im Dienste des Für -
sten von Fürstenberg steht die hier wohnhafte
Troszentia Sigwart . Sie erhielt aus diesem
Anlaß ein Geldgeschenk des Fürsten , ein Aner -
kennungsschreiben des Staatspräsidenten sowie
ein Geschenk der Gemeinde . Trotz ihrer 77
Iahre geht die Iubilarin noch rüstig ihrer Ar -
beit nach . Sie hat ein gut Stück Grtsgeschichte
erlebt , besonders die Blütezeit der Glasfabrik ,
in der sie arbeitete , und den wirtschaftlichen
Niedergang nach Eingang der Glasfabrik .

Donaueschingen , 3 . März . ( Glockenweihe )
Gestern nachmittag fand in der katholischen
Stadtkirche die Weihe der beiden von den Für -
sten und dem Erbprinzen zu Fllrstenberg für
die neue katholische Marienkirche gestifteten
Glocken statt . Die Festpredigt hielt Prälat Dr .
Göller von Freiburg .

Waldhausen (A . Donaueschingen ) , 5 . März .
(Brand .) heute früh gegen S . 30 Uhr brach
in dem Anwesen der Witwe Amalie Kritzer
Feuer aus , das in dem an das Gebäude ange -
bauten Reisigschops entstanden war . Das
ganze Anwesen wurde eingeäschert . Das Vieh
konnte gerettet werden , während das Geflügel
verbrannte . Der Gesamtschaden wird auf
19 400 Mark geschätzt. Die Besitzerin war nur
schlecht versichert.

Denzlingen , z . März . (Brand in einer
Zigarrenfabrik .) Im Trockenraum der
Jigarrensabrik Zohann Kautz entstand am
Sonntag abend , vermutlich durch Kurzschluß
im elektrischen Trockenapparat , ein Brand , der
noch rechtzeitig entdeckt wurde . Außer den im
ausgebrannten Trockenapparat vernichteten Zi -
garren sind größere Mengen sonstiger Vorräte
verbrannt oder so angekohlt , daß der Sach -
schaden immerhin ein recht beträchtlicher ist .
Durch das schnelle Eingreisen der Ortswehr
konnte ein Uebergreifen des Brandes auf die
aufgestapelten Vorräte des Rohtabaks verhin -
dert werden .

Freiburg , 4 . März . (Gauversamm -
lung der KneippverZine Badens .)
Begünstigt durch das herrliche Wetter , fand am
Sonntag , den 4 . März , in der schönen Kneipp -
und Breisgaustadt die dritte Lauversammlung
der badischen Kneipvvereine statt Die Kneipp -
bewegung hat als wahre Volksbewegung in den
letzten Iaqren im ganzen Reich und besonders
in Baden einen mächtigen Aufschwung ge-
nommen : einmal anerkennt die heutige Wissen ,
schaft unter der Führung von Bier und Sauer -
brach immer mehr die Bedeutung der genial -
instinktiven Persönlichkeit Kneipps und die Be -
rechtigung seiner Heilmethode ; andererseits
steht die natürliche Lebens - und Heilkunst des
verewigten Wörishofener Landpfarrers , wenn
es gilt , die ungeheuren Schäden zu heilen , die
Krieg und Inflation der Volksgesundheit ge-
schlagen haben , in der rordersten Reihe ; denn
sie ist jedem , auch dem Aermsten , ohne beson-
dere Kosten zugänglich , und sie hat auf dem
Gebiete der Nerven - , herz , und Gefäßkrankhei -
ten Wunderkuren aufzuweisen . So konnte der
Vorsitzende des Gaues Baden Professor Dr.
Eckstein, mit Recht in seiner Begrüßung «,
anspräche aus die sozial -charitative Sendung
der Kneippbewegung hinweisen ; jeder neuge -
gründete Kneippverein vermehrt nicht die Zahl
der mehr oder weniger überflüssigen vereine ,
sondern jede neue Ortsgruppe ist ein neues
Abwehrzenttum im Kampfe gegen die Volks -
krankheiten und die Verelendung , gegen die
Degeneration unserer Nachkommenschaft . Zur
Zeit zählt der badische Gau 32 Ortsgruppen
mit 4200 Mitgliedern ; im Mittelpunkt der
Beratungen stand die Ende April in Köln
stattfindende Bundesversammlung und das
Referat des Bundesgeschäftsführers Lutz über
die wachsende wirtschaftliche Macht des Bun -
des . Die Heimbundbewegung dringt in ganz
Deutschland vor , es werden Anteilscheine von
10 und 100 RM ausgegeben ; schon ist ein
mächtiges Kneippheim in der Münstereisel be -
gönnen . Die Delegierten kehrten mit reichen
Anregungen und neuer Begeisterung für die
idale Kneippbewegung zu ihren vereinen zu-
rück Die nächste Tagung ist in dem scheuen
Schwarzwaldstädtchen Wolfach . Dr . E .

Freiburg , i. Br ., 6 . März . ( Architekt
Ruh gestorben .) Im Alter von 72 Iah -
ren ist der in Freiburg und Umgebung gut be-
kannte Architekt Iosef Ruh verstorben . In
seiner Heimatstadt hat er eine äußerst fruckt -
bare Tätigkeit entfaltet . Davon zeugt der so-
genannte Friedrichsbau , das Gebäude des Ba -
difchen Bauernvereins in der Bismarckstraße
und manches andere privatgebäude Mitten
aus neuen Plänen und Entwürfen heraus ist
er aus diesem Leben abberufen worden .

vom Kaiserstuhl , 5 . März . ( Frühlings -
werden .) Trotz der kalten Nächte , welche die

sonnig warmen Tage ablösen , drängt die vege -
tation schnell vorwärts . Die grellroten Knospen
der Aprikosen kündigen baldige Blüte an,

Veilchen und Schlüsselblumen verbreiten schon
seit 10 Tagen im Gebüsch ihren Duft . Der
Märzenstaub , welcher sich wirklich reichlich ent -
wickelt , gilt den Bauersleuten als glückver-
heißendes Zeichen .

Sasbach a . K . , 3 . März . (B i l l i g e s F e st-
ss f ön .)

*
Ein eigenartiges Freudenmahl be-.

retteten sich am vergangenen Freitag einige
„Geschäftsreisende "

, welche Stoffe feilboten .
Sie erstanden sich bei einem Bauern einen halb -
jährigen Schäferhund für 1,50 Mark . Das
Tier , welches gut feine 20 Pfund wog , wurde
in einer nahestehenden Bierwirtschaft geschlach-
tet und zubereitet . Die Festesstimmung , zu
welcher namhafte Dosen Allohol einÄr Bettrag
lieferten , kam in hochmodernen Tänze ^i, die an -
schließend an das Mahl veranstaltet wurden , zu
lautem Ausdruck . Es sei erwähnt , daß bei den
Tänzen die anstrengenden Körperdrehungen
des fox -trot und two -step weder die Arbeit des
Magens gestört noch dessen Inhalt gefährdet
haben . Es wäre auch zu schade gewesen !

Niederrimsingen , s . März . (Rebenver »
st e i g e r u n g . ) Bei einer gestern im Rat -
Haus abgehaltenen Versteigerung wurden für
ein Stück Reben sechs Ar groß , gut im Stand
und frisch gedüngt bei einem Anschlag von
200 Mark nur 100 Mark geboten , für ein
anderes Stück gleicher Größe nur 50 Mark , ein
Beweis für die heutige niedrige Bewertung
der Reben .

Lörrach, 6 . März . ( Der Unfall im
Basler Zoologischen Garten .) Zu
dem Unfall , der sich gestern im Basler Zoologi -
schen Garten , wo ein Elefant seinen Wärter
tötete , zugetragen hat , wird von der Direktion
des Zoologischen Gartens mitgeteilt , daß es sich
um den etwa 40 Iahre alten verheirateten
Wärter Fender handelt , der seit einigen wo »
chen den Dienst übernommen hatte . Er war
für die Pflege des Elefanten von der Firma
Hagenbeck engagiert worden und versah seinen
Dienst erst seit einigen Wochen . Als der wär »
ter dem Tiere ein Stück Brot reichen wollte ,
ließ der Elefant die Hand des Wärters nicht
los , faßte ihn mit dem Rüssel und drückte sei »
nen Kops gegen die Gitterstäbe , sodaß er sofort
tot war . Ein zweiter herzueilender Wärter
lenkte das Tier durch einen bereitstehenden
Futtertrog ab und konnte dann den Leichnam
mit Hilfe eines anderen Mannes , der Augen »
zeuge des schrecklichen Vorganges war , aus dem
Gehege ziehen Der Elsairt war im Sommer
19von einem Münchener Zirkus erworben
worden . Schon im Ianuar 192s hatte der
Elefant seinen damaligen 2sjährigen Wärter
häfelftnger getötet . Wie der Vorgang sich da-
mals zugetragen hat . konnte nicht aufgeklärt
werden , da niemand zugegen war . Man fand
den unglücklichen Wärter mit gänzlich einge »
drückteM Brustkorb vor . Recht eigenartig be-
nahm sich das Tier nach vollbrachter Tat .
Nachdem es den Wärter am gestrigen Montag
gegen die Eisenstäbe geschleudert und dann zu
Boden geworfen hatte , strich es mit dem vor »
derfuße über den Körper des unglücklichen
Mannes und fetzte den Fuß auf seine Hand ,
die er nur leise berührte .

Binzen 5 . März . ( Motorradbrand .)
Oberhalb Binzen geriet gestern nachmittag ein
Motorrad , als die Fahrer es wieder in Gang
setzen wollten , in Brand . Durch die Geistes -
gegenwart eines der Fahrer gelang es jedoch,
eine Explosion zu verhüten , doch ist das ganze
Bad verbrannt und nur ein Eisenskelett übrig .

llleinlaufenburg , Amt Säckingen , 3 . März .
(Landfrauentag am Oberrhein . )
Am gestrigen allgemeinen Volkstrauertag
sprach in sehr gut besuchter Versammlung zur
Frauenwelt von Kleinlaufenburg und Um -
gebung im Sternensaale dahier Frau E in m a
Haas aus Karlsrahe , die Leiterin der Land -
frauenkommission im Kath . Frauen »
b u n d . Die geschätzte Rednerin kennt die
Hauensteiner Lande und Leute aus jahrelangem
Ausenthalt in der Gegend . Sie legte aber
auch ihre ganze Liebe zum Volk am Gberrhein
in ihren seelenvollen Vortrag über das Wir -
ken der Frau für Kirche , Staat und Fami »
lie . Ihre Worte drangen darum tief in die
Gemüter der ergriffen und nachdenklich auf -
horchenden Frauen und Jungfrauen , weckten
einen freudigen Stolz in den herzen , in so
mannigfacher Weise mitwirken zu können zum
Segen des volksganzen , und gaben die An -
regung zu mancher guten Tat im stillen Wir -
kungsbereich der Frau . Auf diese Weise paßte
die Tagung ganz vorzüglich zum Gedenken des
gestrigen Sonntages an die Gefallenen des
Weltkrieges Denn der Trauer über die Opfer
des Krieges muß sich der hochgemute , gläubig
verttauende Entschluß vereinen , zum Aufbau
der Volksgemeinschaft in Kirche . Staat und
Familie sein bestes beizuttagen . Diese Ge -
sinnung in unserer Frauenwelt hier am Ober »
rhein neu geweckt und gestärkt zu haben , mag
der Rednerin und des Kath . Frauenbundes
schöner Lohn sein . Die kurzen Stunden dieses
Nachmittags , durch entsprechende Musikstücke
und Lieder verschönt , werden noch lange allen
Teilnehmerinnen in lieber , freudiger Erinne -
rang bleiben .

Immenstaad ( A . Ueberlingen ) , 6 . März .
( Folgenschwerer Sturz eines Kin »
d e s . ) Am Samstag abend stürzte das ändert -
halbjährige Kind des Sattlermeisters Heger so
unglücklich die Treppe hinunter , daß ihm ein
Stück Eisen , das es in der k?and trug , ober -
halb eines Auges in den Kovf eindrang . Das
Kind mutzte zur ärztlichen Behandlung sofort
nach Konstanz gebrächt werden .

Konstanz, S . März . (Gasexplosion .) .
Im Ventilatorenraum der Wassergasanlage dez
Städtischen Gaswerkes erfolgte durch ^
Offenlassen eines Schiebers in der Luftleitung
eine Gasexplosion , die allerdings keinen er.
heblichn Sachschaden und auch keinen p eti
sonenschaden verursachte . — ( Schwerer
Einbruch .) I » der Nacht zum Sonntag
verschafften sich Diebe durch Nachschlüssel
gang in die Wohnung eines Gastwirtes und
raubten eine Kassette mit etwa 1200 RM . und
400 Franken .

Enzberg , 3 . März . (Giftige Ehemi .
kalien auf Ablag erungsplätze, .̂)
hier spielten einige Knaben im Alter von etwa
4 Iahren aus einem Schuttabladeplatz . 3 er
Sohn des Kriegsinvaliden Kolb fand einen
Glaskolben , welchen er zerschlug . Da

~
et

glaubte , der Inhalt fei Eis , versuchte er es
und verbrannte sich dabei schwer die Zung ?,
den Mund und die Hände . Er wurde
einem vorbeifahrenden Auto ins Krankenhaus
nach Mühlacker gebracht . Man sieht aus die -
fem Vorkommnis , wie gefährlich es ist, giftige
Chemikalien auf Zlblagerungsplätzen wegzu¬
werfen .

Ludwigsburg , C. März . (Ausbruch aus
dem M i l i t ä r a r r e st h a u s .) Gestern
nachmittag gegen 5 Uhr brachen aus dem in
der hindenburgstraße gelegenen Militärart est .
Haus zwei Untersuchungsgefaugene aus . vom
Hof des Arresthauses aus überstiegen sie laut
„Ludwigsburger Zeitung " die Mauer , und ge.
langten so in den Hof des Fahrzeugschuppens
der Artillerie . Nach Ueberquerung desselben
wurde eine zweite hohe Mauer überstiegen und
der Garten des Standortlazaretts durcheilt . An
der Friedrichstraße überkletterten die zwei Haft-
linge wiederum die Mauer und eilten davon.
Nach Entdeckung des Ausbruchs wurde dann
sofort die Verfolgung aufgenommen , die damit
endete , daß der eine Gefangene in einem Wald
von einigen Angehörigen der Reichswehr ge-
stellt und in das Untersuchungsgefängnis zu»
rückgebracht wurde . Inzwischen war auch die
alarmierte Schutzpolizei eing -troffen und nahm
mit Hilfe eines Spürhundes die Verfolgung des
zweiten Ausreißers auf . — (SchwererUn .
f a l l . ) Gestern abend fuhr der Stabsgefreite
Gustav Walther von hier mit seinem Motorrad
in das Auto des Landwirts Merkle von
Oßweil . Zn dem Auto befanden sich mehrere
Personen , die jedoch mit Ausnahme des Merkle
noch glimpflich davonkamen Der Motorrad »
fahrer wurde sofort zu Boden geschleudert , wo
er bewußtlos liegen blieb , ebenso verletzte sich
der Landwirt Merkle schwer . Beide mußten
mit Gehirnerschütterungen ins Krankenhaus
gebracht werden .

Waldbrand« -
; - Zur Zeit - besteht bei der Dürre erhöhte Ge>
fahr für Waldbrände , und es sind auch in den
leKen Tagen verschiedentlich Meldungen über
derartige Brände eingelaufen , vom letzten
Sonntag sind nun wiederum Waldbrände zu
verzeichnen . Am Ostabhang der Fehren bei
Neustadt i. Schw . entstand gestern mittag
oberhalb der Eisenbacher Landstraße ein Feuer ,
der das Bodengras einer etwa lojährigen

ichtenkultur ergriff und ca. 4 Morgen der
ultur vernichtete . Der Schaden wird auf

etwa 3000 RM . geschätzt.
Bei Haslach - Simonswald wurden

zwei bis drei Morgen Iungkulturen ein Opfer
der Flammen . Mit Mühe gelang es , die
Brände einzudämmen .

Freiburg i Br ., s Marz . Gestern nachmit-
tag entstand auf der Sternschanze , südlich der
Fahrstraße nach St . Ottilien , aus bis jetzt noch
unaufgeklärter Ursache auf einem Umkreis von
etwa 400 qm ein Waldbrand , der jedoch bald
gelöscht werden konnte . Die Feuerwehr brauchte
nicht mehr in Tätigkeit zu treten . Der Scha-
den am Gehölz soll unbedeutend sein .

Steinen i . lv ., 5 . März . Aus der Gemarkung
Steinen zwischen Steinen und Weitenau brach
gestern nachmittag ein Brand aus , der aber
bald bemerkt und infolgedessen erfolgreich be-
kämpft werden konnte . Ein Gebiet mit klei-
nen und halbwüchsigen Tannenbeständen in der
Ausdehnung von etwa so auf 150 m siel dem
Feuer zum Opfer .

Literatur
Paul Michligk : Dienen und Verdienen , Deut -

fchc Experimente , Amer .konische Erfolge . Stutt»
gart lifijj . Verlag für Wirtschaft und Verieqr ,
Pftzerstraße . Ganzleinen , 330 3 . 9.— M.

Mit der großen Wirtjchaftsnot , in die Deutsch-
land durch Krieg und Inflation gekommen ist ,
hat ganz naturgemäß auch die Zahl der Bücher
dauernd zugenommen , die in ehrlichem Besse-
rungsvestreben die Mittel und Wege zum W >e-
deraufbau weisen wollen . Im Gegensatz zu den
» eisten von ihnen bleibt das vorliegende Wer?
nicht in theoretischen Erörterungen stecken und
vermeidet es auch , kritiklos amerikanische
beits - und Lohn Methoden zu empfehlen .
Buch zeigt die fortschrittliche Geschäftsaussassung
des amerikanischen Geschäftsmannes , der ganz
andersartigen Einstellung des amerikanische »
Unternehmers zum Arbeitnehmer ebenso wie
umgekehrt des amerikanischen Arbeitnehmers
zum Unternehmer , hier liegt nach seiner AnsM
der Hauptgrund für den Aufstieg . Bei uns M
tneseS Verhältnis fast noch ein ganz unnatür -
liches Kampfverhältnis , während man dort dru-
den klar erkennt , daß Kapital , Arbeit und Ver-
brauch in einem gegenseitigen Abhängigkeit ?»« -
hältnis stehen . Amerika hat hier neue Wege
beschritten , hauptsächlich im Entlohnung ? - und
Beteiliaunnsfystem , wie sie auf deutsche Verhalt -
nisse irbertraaen werden können , zeigt der
halt des Buches , daS verdient sowohl von llvt ^

r-
nehmer wie Arbeiter gelesen zu werden . S '?'
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Bis Organisation der Dänischen

Gasiernvsrsorgung
Von Bürgermeister Dr . Horster .

Waldshut , Mitglied der badischen Studien -
kommission für die Gasfernversorgung .

Nachdruck verboten . (Fortsetzung .)
Die Bedeutung einer energisch für die

Landesinteressen an der Gasfernversorgungeintretenden Staatsregierung wird vor allem
durch das Verhalten des Freistaates Hes¬
sen und seiner Provinz Starkenburg deutlich .
Hier bandelt es sieb um den Kampf hessi¬
scher Kommunalverbände gegen die Absich¬
ten des Gaswerks Frankfurt bezw . der Frank¬
furt - Mannheimer Interessengemeinschaft , die
allem Anschein nach dem Standpunkt der
hessischen Kommunalverbände zum Siegeverhelfen wird . In ihrer Nummer vom 22. Ja¬
nuar 1928 versucht die Frankfurter Zeitung
die gasorganisatorischen , einen Verbraucher¬
block anstrebenden Versuch im Freistaat
Hessen mit dem Hinweis abzutun . „dass der¬
artige Fragen in einer Zeit dringend notwen¬
diger Wirtschaftlichkeit nicht mehr nach
Sondergrenzen verschieden behandelt
werden könnten , sondern dass sie nach Wirt¬
schaftlichkeit und gesunder Vernunft ent¬
schieden werden müssten ." Dabei handelt es
sich für Hessen , was auch der Frankfurter
Zeitung nicht verborgen sein dürfte , lediglich
darum , einen hessischen Konsumentenblock
zu schaffen , insbesondere ein Verteilungsnetz
von grossem Ausmass unter einheitlicher Lei¬
tung in die Hand zu bekommen , um an dieses
.Netz die vorhandenen Gaswerke anzuschlies -
sen , ein Netz , das ausgebaut , später noch an¬
dere Werke , wie z. B . das Frankfurter Gas¬
werk aufnehmen kann . Es kann sich also
nicht darum handeln , ein neues Gaswerk zu
schaffen und eine Bezirksgasversorgung des
Rhein - Maingebietes zu verhindern , also ein spe¬
ziell hessisches Gas zu fabrizieren ,sondern lediglich um die einheitliche Leitung
und Ausnutzung eines Grossverteilungsnetzes .
Wenn der Bezirksverband etwas erreichen
will , ist es notwendig , einen Grosskon¬
sumentenverband zu bilden . Denn
nur so können günstige Bedingungen ( für
sämtliche am Gasbezug interessierten Ge¬
meinden ) erreicht werden . Von hessischer
Seite wird ferner ausgeführt , dass gewisse
Gemeinden und Städte den gemeinsamen Gas¬
bezugsverband zu bilden beabsichtigen , um
nicht nur eine Verbilligung des Gaspreises
herbeizuführen , sondern auch für hessische
Gemeinden eine verhandlungsfähige Position
gegenüber den Eindringungsversuchen von
Frankfurt zu schaffen . Besonders bedauert
habe man es , dass von den Städten Offenbach
abgesprungen sei und den Gaslieferungsver¬
trag mit Frankfurt abgeschlossen habe . In¬
zwischen dringe auch Mannheim von Süden
her über die Gemeinde Viernheim vor . Es"ist bekannt , dass Frankfurt damit droht , eine
Ferngasversorgung an den Westrand von
Hessen zu legen . Im Zusammenhang damit
steht die in Aussicht genommene Verab¬
schiedung eines hessischen Gesetzantrages ,der sieb in Vorbereitung befindet und der¬
artige Leitungen von der Geneh -

[ migungspflicht des hessischen
Staates abhängig macht . Die For¬
mulierung der Frankfurter Zeitung , dass es
sich bei der Entscheidung um Ferngasver -
sorgungsfragen nur darum handeln könne,auf welche Weise die Wirtschaft zu billigster
und vorteilhaftester Versorgung kommen
könne , ist anzuerkennen . Zu sagen ist nur ,dass unter „Wirtschaft " nicht die Gaswerke
und namentlich nicht das Frankfurter Gas¬
werk verstanden sein darf . Es ist geschmack¬los , den Aufbau einer Ferngasversorgung in¬
nerhalb der Landesgrenzen mit „Verrat
am Land Hessen " zu ironisieren , da es
selbstverständlich ist , dass der staatsrecht¬
liche Zusammenhang und die sich aus ihm er¬
gebenden staatlichen Hoheitsrechte für eine
derartige Organisation von entscheidender
Bedeutung sind . In dieser Beziehung mag nur
nochmals auf das Vorgehen Bayerns hinge¬wiesen werden . Damit ist in gar keiner
Weise gesagt , dass durch einen derartigen
Zusammenschluss das Herübergreifen über
die Landesgrenzen unmöglich gemacht ist ,aber es wird dann in einer Weise geschehen ,die dem Konsumbedürfnis des Landes in sei¬
ner Gesamtheit wirtschaftliche Vorteile
bringt . Der Artikelschreiber in der Frank¬
furter Zeitung vom 22. Januar 1928 gibt zu¬
dem zu , dass der Zusammenschluss
der Bedarfsgemeinden der Pro¬
vinz Starkenburg zu einer kommunalen
Gasversorgungsgesellschaft für die Verhand¬
lungen mit Dritten grosse Vorteile
bieten kann . Dann aber kommt der viel¬
sagende Satz : „Aber es fragt sich doch sehr ,ob dieser sehr umständliche Weg überhaupt
gegangen werden muss , oder ob nicht in
Einzel Verhandlungen ( !), deren In¬
halt ja nicht geheim bleiben würde , eine Ver¬
ständigung rascher und leichter herbeizuführen
wäre . Auch in der Frage der Gruppengas -
Versorgung kann es sehr wohl noch zu wei¬
teren Abmachungen kommen und es wäre
nicht ausgeschlossen , dass bei allzu laneera
Zösrern die Zahl der veroassten Gelegenheiten ,über die in hessischen Blättern geklagt wird ,sich um eine vermehrte ." Man sieht , wie
hier in der Tonart privatwirtschaftlicher Kar¬
tellroutiniers eine leise Drohung Hessen
gegenüber ausgesprochen wird . Es ist erfreu¬
lich zu sehen , dass nach den neuesten Mel¬
dungen allem Anschein nach der hessische
Verbraucherblock zustande kommt und dass
er sich in einer Weise mit der Frankfurt -
Mannheimer Interessengemeinschaft zusam¬
menfindet . die den Konsumenteninteressen der
hessischen V^rbrauchergruppe voll und ganz
entspricht . Die badische Regierung wolle
aber au « , dem Verhalten anderer Regierungen
und gehobener Selbstverwaltungskörper die
Bereitwilligkeit gewinnen , auf die Gestaltung
der badischen Gasfernversorgung insoweit
einzuwirken , als dies die Interessen , der kom¬
munalen Ferngasbezieher erfordert }. _

(Fortsetzung folgt .)

Berliner Börsenstimmiroosbild
An der Börse herrscht momentan eine

ziemliche Nervosität . Diese kommt auch in
den Schwankungen des Freiverkehrs von
einer Börse zur anderen zum Ausdruck , die

mitunter mehrere Prozent betragen . So
hatte man gestern nachmittag und heute früh
festere Kurse genannt , vorbörslich war man
dann aber schon wieder schwächer gestimmt ,da die Erklärung der Mannesmanngesellschaft ,dass nur mit einer unveränderten Dividende
zu rechnen sei, überraschend kam Auch die
handelspolitische Aussprache im Reichstagewurde erwähnt und auf die AusführungenDr . Schreibers über die Lage im Bergbau hin¬
gewiesen . Die ersten Kurse brachten dann
aber schon wieder kleine Erholungen , und
auf Spezialbewegungen wurde die Grund¬
stimmung allgemein wieder freundlicher . Zu¬
meist nur minimal verändert , eröffnete die
Börse etwa behauptet , doch für Spezialwertefest . An erster Stelle lagen wieder Polyphon¬aktien , plus 10,25 Prozent . Sonst konnten
noch grössere Gewinne aufweisen : Rhein .
Braunkohle plus 5 Prozent , Berger plus 5Prozent , Schubert u. Salzer und Glanzstoff
plus 4 Prozent , Dtsch . Waffen plus 2 % Pro¬
zent , Hammersen plus Z Prozent , Aktienge¬sellschaft für Verkehr plus z Prozent , Eisen¬
bahnverkehr plus 2,5 Prozent usw . Auch
Harpener waren schon anfangs erholt und im
Verlaufe anscheinend auf Deckungen weiter
gesteigert . Eine Ausnahme machten Stol -
berger Zink , die auf wahrscheinlich Dividen¬
denreduzierung mit 195 nach 206 gerechnet
wurden , ohne dass eine Notiz Zustandekom¬
men konnte . Im Verlaufe wurde es an
einigen Märkten etwas lebhafter . Spezialbe¬
wegungen in Nordd . Wolle (208 nach 201,5 ) ,Glanzstoff , Bemberg bis 8 Prozent über
gestern . Dessauer Gas zirka 3 Prozent höher ,Berger , Rhein . Braunkohle und Polyphonebenfalls weiter recht lebhaft . Letztere la¬
gen vorübergehend einige Prozent schwächer ,konnten sich aber dann über den Anfangskurshinaus wieder erholen . Anleihen behauptet ,Ausländer nicht einheitlich , Bosnier zirka 0,5Prozent höher . Russen leicht nachgebend .
Pfandbriefe still und bei Schwankungen bis
zu 0,5 Prozent nach beiden Seiten gehalten .Der Geldmarkt ist immer noch recht ange¬
spannt , Sätze unverändert , doch rechnet man
für Donnerstag mit einer Erhöhung des of¬
fiziellen Reportgeldsatzes um etwa 0,25 Pro¬
zent . Devisen liegen im Zusammenhang hier¬
mit weiter angeboten , Mailand und Spanien
auch international schwächer .

Frankfurter Bürse
Frankfurt , 6. März . An der Abendbörse

herrschte ausserordentliche Geschäftsstille .
In erster Linie waren es Geldmarktsorgen ,die wieder stärker auf die Stimmung drück¬
ten . Die Kurse waren gegen den Berliner
Schluss nur geringfügig verändert und meist
behautet Harpener konnten ihren niedrigen
Schlusskurs um 1,25 Prozent übersteigen .
Für Rhein . Braunkohlen erhielt sich einiges
Interesse . Am Elektromarkte gewannen
Licht u. Kraft I Prozent J . G . Farbenaktien
blieben stark vernachlässigt , während Farben¬
bonds mit izs gehandelt wurden . Im Frei¬
verkehr nannte man Polyphon mit 290 Pro¬
zent . Das Hauptinteresse wandte sich dem
Anleihemarkt zu, an dem Ablösung für Neu¬
besitz mit 14,90 lebhaft gesucht war . Auslän¬
dische Renten lagen geschäftslos .

Börsenkurse vom 6 . März 1928
Berliner Effekten

5. März 6. März

* •
* >

Ablösg . m . Ausl . kl . .
Ablösg dto gr . . , 9
Ablösg ohne . , .
6% Reicbsanleihe . .
5% Badenkohl WanL .
5% Preuss Kali
5% Preuss . Roggrtbk . .
Schantungbahn , ,
Südd Eisenbahnen , .
Baltimore . . . , .
Hapag . . . .
Hambg Südamerika .
Hansa . , , , .
Nordd Lloyd . » , »
Danatbank . . » .
Deutsche Bank . . .
Diskonto - Gesellschaft .
Dresdner Bank . . .
Reichsbank . . • < ■
Rhein Kredit
Akkumulatoren
Adlerwerke .
AEG . , . .
Augsburg - Nürnberg ,
Bergmann . .
Berl Karlsruher Ind . .
Brown Boverts . . , ,
Buderus
Chem Albert
Daimler
Dtsch Erdöl . . . .
Dt <ch Linoleumwerke .
Dtsch Maschinen , .
Dtsch Petroleum
Elsenhandel
Dynamit Nobel
Dtsch Wolle
Eis Bad Wolle . . .
Eschweiler Bergwerk .
Farbenindustrie . .
Feldmühle . .
Feiten & Quiüeaume ,
Gaggenau . . »
GeUenkirchen
Gesfürel
GnMschmidt
Gritzner
Guanowerke
Hummersen . . » »
Hannov Maschinen ,
Harpener . , ,
Hirsch Kupfer . . , ,
Holzmann • • • >
Hösch Eisen . . . »

Jüdel . • > ■ »

• t
» »

* •
• •
• »

• • < •
» • • •
! • I •
• • • •
• • • *

52
55%

146
87,5
12,15
63
8,22
755

116
150 -4
210%
227 %
157
228
163%
157%
158

130,5
152
82

156%
104%
176
81,5

151
94,5

120
böVi

12 . ,5
265

60 %
67
89

125
51
33

205
254 %
206 %
118,5
34 %

132
256 %
109 %
140
88

149
62 %

168
117 %
137%
142
133

52
55 %
14,6
87,5
11,93
6.3
8,22
7,00

116,5
150%
208,5
22 «
153%
227,5
163,5
157
158%
196%
130
151
82

155,5

175
83%

153
96%

118 %
92,5

12 i
265
60%

66—67
89%

125
51

201
'"!54%

5. März 6 . März
Kali Aschersleben . . 167,5 167
Karlsruher Maschinen . 166% —
Knorr Heilbronn . . . 119 % 165%
Klöckner 84 118,5
Kollmar & Jourdaa . , — 84%
Lahmeyer . . . » 155,5 155,25
Leopoldsgrube . . . . 82 % 82 %
Laurahütte 75 % 75,5
Lindes Eismaschinen . 151% 151
Ludwig Löwe . . . . 249 % 248
Mannesmann . » . . 148,5 147%
Motoren Deut « . , . 63 % 62 %
Oberbedarf . . . . . 103% 103
Oberkoks . . . . . . 93 93,5
Orenstein . . . . . . 137 134,25
Phönix . . . . . . . 101 % 101 %
Rheinstahl . . . . . 162 1615
Riebeck Montan . . . 146 . 145 %
Schuckert 172,5 172%
Siemens & Halske . . 267 % 266
Sinner . . . . . 81 % 81 %
Stoiberger Zink . . . ^0® 180
Südd . Zucker . . . . 135 133,5
Svenska 402 404,5
Tuchfabrik Aachen . . 123 1W
Ver . Ut Nickel . . . 162 161
Ver Glanzstoff . . . 608 613
Ver Stahlwerke , . » 103% 102,5
Stahl Zypen . . . . . 199 199
Wanderer . . . . . 180,7 177,5
Westeregeln . . . . . 177,5 177,5
Wieslocher Ton . . > 98 97,5
Zellstoff Waldhof . . 255,5 255
Zellstoff - Verein . . . 155 156,5
Concordia Spinnerei . 135% 136
Licht & Kraftv . . . . 210,5 212,5

Bayrische Motoren
Kronprinz Metall .
N . S . U
Rhein -Elektr . , «

5. März
185
120,5
79

151

6. März
186 %
119,6
75
152

Berliner Devisen
5. März 6. März

Geld Brief Geld Brief
Buenos -Aires 1,788 1,792 1.788 1,792
Kanada 4,173 4,181 4,172 4,180
Japan 1,961 1,965 1,960 1,964
Kairo 20,919 20,959 20,91 20,95
Konstantinopel 2,096 2,100 2,100 2,104
London 20,395 20,435 20,387 20,427
Newyork 4,1805 4,1885 4,1790 4,1870
Rio de Janeiro 0,5053 0,5055 0,503 0,505
Uruguay 4,276 4,284 4,276 4,284
Amsterdam 168,18 168,52 168,15 168,49
Athen 5,534 5,546 5,574 5,586
Brüssel 58,26 58,38 58,24 58,36
Danzig 81,53 81,69 81,52 81,68
Helsingfors 10,527 10,547 10,523 10,548
Italien 22,075 22,115 22,06 22,10
Jugoslavien 7,353 7,367 7,353 7,367
Kopenhagen 112,01 112,23 111,98 112,20
Lissabon 19,33 19 .37 19,33 19,37
Oslo 111,33 111,55 111,29 111,51
Paris 16,445 16,485 16,44 16,48
Prag 12,392 12,412 12,382 12,402
Schweiz 80,475 80,635 80,44 80,60
Sofia 3,022 3,028 3.1' 17 3,023
Spanien 70,65 70,79 70,315 70,455
Stockholm 112,22 112,44 112,14 112,86
Wien 58,89 59,01 58,84 58,96
Budapest 73,12 73,26 73,10 73,24

Amtl. Preisfestsetzung für Kupfer . Blei und Zink
(Reichsmark per 100 kq | Berlin , den 6 III 192h.
HUO ei". Tendenz: fest | BIBI. l'endenz . fest | ZlflK . l enrienz:: radiär206

117% Bezahlt ans oeid aeanit Briet ana bezahlt Brist Held
34%

132 % I . Januar . . — 123. 123 . - 41 .50 4t 75 41 .50 — 50 25 49. 76
257 3. Februar . — 123 25 123 - - 41 75 41 .50 — 50 25 5 > —
108% z. M ärz . . . • • • • • • — 123 - 122 .25 — 40 2ä 40.- — 50.50 49 50
145,5 4 April . . . • • • • • • — 123. — 122 50 — 11.— 40 75 — 50 50 49 . 75
87 5 — 1-3 — 1 -275 — * 1 . - 40 75 — 50.50 49 .75

152 6. Juni . . , • • • • • • 123.— 1J3. — 12 ^.75 — 41 . - 40.7 — 50.25 49.75
62 7 Juli . . . . • • • • • • — 123.25 ' 23 - — 4l 50 41 . - — 5 >25 40 .75
168,5 8 August . . • • • • • • — 12H25 12 i - 41 .50 41 .50 41 .25 — 5 '.25 40 75

117 % 9- September — 123 2=1 123 - - 41 ä" 41 2 ' — 60 .25 40.75
134% 10. Oktober . • » • • • • — 123 123. - — 41 75 41 25 — 50 25 40 75
142 11 . November — 123 . - 123 — — 41 75 41.50 — 50 25 40 75
ies 12. Dezember I f » 1 ! 1 — 123 . - 1 *3. - 41 .75 41 .50 — 50,25 40.75

Reichsbank -Ausweitj .
Nach dem Ausweis der Reichsbank von .

29. Februar hat die gesamte Kapitalanlagtder Bank in Wechseln und Schecks , Lom¬bards und Effekten um 506, 1 Mill . auf a 547,6MilL RMk . zugenommen . Im einzelnen sind
die Bestände an Wechseln und Schecks um
411,6 Mill . RMk . auf 2336,3 MilL RMk ., die
an Lombards um 94,5 Mill . auf 117 , 1 Mill-RMk. angewachsen . Die Anlage in Effekterist mit 94,2 Mill . RMk . annähernd unverändert geblieben .

An Reichsbanknoten und Rentenbank -
scheinen zusammen sind 644,8 Mill . RMk . inden Verkehr abgeflossen , und zwar hat sieb
der Umlauf an Reichsbanknoten um 615,4Mill. auf 4268^ Mill. RMk ., derjenige an Ren -
tenbankscheinen um 29,4 Mill . auf 630,4 Mill.RMk . erhöht . Demgemäss haben die Be¬
stände der Reichsbank an Rentenbank
scheinen sich auf 18.3 Mill. RMk . vermindert .Die fremden Gelder zeigen mit 491,0 Mill
RMk . eine Abnhame um 113,2

' Mill . RMk .
Die Bestände an Gold und deckung¬fähigen Devisen insgesamt sind mit 2170,?Mill. RMk ., im einzelnen Geld mit 1888,3 Mili

RMk ., die Bestände an deckungsfähigen De¬
visen mit 282,0 Mill . RMk . ausgewiesen .

Die Deckung der Noten durch Gold allein
betrug 44,2 Prozent gegen 51,6 Prozent in der
Vorwoche , die durch Gold und deckungsfähigeDevisen 50,8 Prozent gegen 59,7 Prozent .

Stand der Badischen Bank vom ag . Februar
Karlsruhe , 5. März . Aktiva : Goldbe¬

stand * 8 127 139 RMk ., deckungsfähige De¬
visen 3993226 RMk ., sonstige Wechsel undSchecks 41 044 009 RMk ., deutsche Scheide¬
münzen 5 987 RMk., Noten anderer Banker
120730 RMk . , Lombardforderungen 1 245 515RMk . , Wertpapiere 6328475 RMk-, sonstigeAktiva 23 397 575 RMk . Passiva : Grund¬
kapital 8 300 000 RMk ., Rücklagen 3 300 000
RMk ., Betrag . der umlaufenden Noten
22 853 500 RMk ., sonstige täglich fällige Ver¬
bindlichkeiten 10975383 RMk . , an eine Kün
digungsfrist gebundene Verbindlichkeiter
33 352 540 RMk ., sonstige Passiva 5 481 234RMk . Verbindlichkeiten aus weiter begebe¬
nen im Inlande zahlbaren Wechseln : 4 Sic 871
RMk .

'

Wirtschaftsschau
Fords Misserfolg in Schweden und Deutsch¬

land . 5
Mehrere schwedische Provinzialbehörden

haben schon vor der deutschen Entscheidungden Gebrauch des neuen Ford -Modells in
Schweden wegen der mangelhaften Bremse
verboten . Der Gouverneur von Malmö ver¬weist auf die gesetzliche Vorschrift , die
gleichzeitiges Vorhandensein von Fuss - und
Handbremse anordnet . Das offizielle Verbot
des Verkaufes der neuen Fordwagen steht un¬
mittelbar bevor . In Deutschland lässt sieb
feststellen , dass die anderen Automobilprodu -
zenten die Verlegenheit in die Ford durch
das mangelhafte Bremssystem geraten ist ,stark ausnützen . Ford ist nun eine geraume
Zeit dem Markte fern , denn aus den amerika¬
nischen Zeitungen ist zu entnehmen , dass die
ursprünglich geplante Tagesproduktion in De¬
troit eben wegen der Umarbeitung der Bremse
und wegen Enttäuschungen hinsichtlich der
Leistungsfähigkeit der Arbeiter , die in der
Zusammenstellung der Einzelteile zum voll¬
ständigen Wagen hinter den Erwartungen zu¬
rückbleiben , nicht erreicht werden kann . Die
deutschen Zeitungen sind überfüllt mit Inse¬
raten der Automobilproduzenten . Ein grosser
Aufwand von Plakaten , Licht - und Film -
reklame ist wahrzunehmen , und wenn Ford
mit dem verbesserten Bremssystem auf den
Markt kommt , wird ein namhafter Teil des
Bedarfs an Motorwagen schon befriedigt sein .

Können der englische und der deutsche
Chemietrust einander finden?

Layton vom „Economist " hat in der letz¬
ten Woche in einigen von ihm ständig bedien¬
ten Auslandszeitungen die Frage erörtert , ob
der britische und der deutsche Chemietrust
einander finden können . Nach seiner Mei¬
nung war zuerst Sir Alfred Mond ein schrof¬
fer Gegner jeder Verständigung , er sei aber
jetzt langsam im Umlernen begriffen. Laytor .
zitiert bezeichnende Ziffern : 1925 (weil 1926
kein Normaljahr gewesen ist ) führte die eng¬
lische Farbstoffindustrie 99681 Tonnen aus
im Werte von 893 083 Lst Im Jahre 1927
sank der Export auf 71 019 Tonnen im Werte
von 602 563 Lst . Die Einfuhr stieg aber in der
gleichen Zeit von 35468 auf 37694 Tonnen
und im Werte gar von 579 526 auf 931 488 Lst .
Bei einem solchen Tatbestand rücke eine Ver¬
ständigung zwischen Sir Mond und der deut¬
schen Industrie in den Bereich der prakti¬
schen Möglichkeit Es werde sich dann um
ein Abkommen ä la Kuhlmann handeln , das
ja keineswegs soweit gebe , wie man ursprüng¬lich angenommen habe . Da jetzt schon eine
Ueberproduktion an gewissen Farbstoffen
vorhanden sei, die sich im Sinken der Preise
bemerkbar mache , sei auch hier noch ein An¬
reiz zur Konversation vorhanden . Auf ge¬wisse Gebiete eingeengt , ist daher nach Lay -
t in eine Verständigung zwischen den beiden
Trusts ganz wohl möglich . Er meint auch ,
dass Sir* Alfred Mond, wenn er von seiner
Reise in die Levante zurückgekehrt ist , der
Entwicklung der Dinge sofort seine Aufmerk -
san kei . ruwerdet .

Rnnknme

Die Uhrenfabrik Iselin & Co. in Bregenzist in Konkurs geraten . Die Ursache der
finanziellen Schwierigkeiten liegt in der Ver¬
kleinerung des Absatzgebietes . Für Bregenzund die benachbarte Gemeinde Lochau ist die
Schliessung der Fabrik ein bedeutender Nach¬
teil .
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Warenmärkte
Lamlwirtschaitliclie Produkte

berliner frodukteranotierungen
vom 6. März .

Weizen , märk . 239—242, pomm . 254—264,75 ,
meckl . 274,75 , schles . 280,50 , Roggen , märk .
243—246» pomm . 262—263 , meckl . 275,25—275,
schles . 261,25—261,50 , Sommergerste 221—280,
Hafer , märk . 215—226, pomm . 234,50—235.
meckl . 248,75—249 , schles . 257 , Mais , waggon¬
frei ab Hambg . 227—229 , Weizenmehl 30,75
bis 35, Roggenmehl 32,75—35, Weizenkleie
15.75 . Roggenkleie 15,75, Viktoriaerbsen 46
bis 55, kleine Speiseerbsen 34—36, Futter¬
erbsen 25—27, Peluschken 20—20,50 , Acker
bohnen 20,50—21,50 , Wicken 21—23, blaue Lu¬
pinen 14— 14 .75. gelbe Lupinen 15 .75— 16 .
neue Serradella 21—23,50 , Rapskuchen 19,50
bis 19,60, Leinkuchen 23—23,20 , Trocken¬
schnitzel 12,80—13 , Soyaschrot 21,60—22,
Kartoffelflocken 24—24,20 , drahtgepr . Roggen¬
stroh 0,80—1,05, desgl . Weizenstroh 0,75 bis
0,95 , desgl . Haferstroh 0,70—0,85 , bindfaden -
gepr , Roggenstroh 0,65—0,80, desgl . Weizen¬
stroh 0,65—0,70 , gebund . Roggenlangstroh
0,90—1,20, Häcksel 1,55—1,75, handelsübl . Heu
1,40— 1,80, gutes Heu 2,40—2,70, Gerstenstroh
0,70—0,85, Kleeheu 3,50—3,90, drahtgepr . Heu
30 Pfg . über Notiz , Luzerne 3,50—4, Tymoten
3 .50—3,80.

Mannheimer Produktennotierungen
vom 5. März .

Weizen , inl . 26—27,75 , ausl . 29—31 , Rog¬
gen , inl . 26,25—26,75 , ausl . 27,75—28,50, Hafer ,
inl. 24,25—26, ausl . 25,25—27, Braugerste , inl.
30,50—32, ausl . 31 —35, Futtergerste 23—24,50,
Pfälzergerste 31—32,50, Mais , gelber mit Sack
23,50—23,75 , Weizenmehl , Spezial o mit Sack
37 .25—37,75 . Roggenmehl mit Sack 35,50 bis
37-.50, Weizenkleie mit Sack 14,25, Biertreber
mit Sack 17,50—18 . Tendenz fest . Trocken¬
schnitzel 12,75— 13. Soyaschrot 21,50 .

Wpin
Von der badischen Weinernte 1927.

Nach den Berechnungen des Badisclien
Statistischen Landesamtes hat das Jahr 1927
in Baden auf einer Rebfläche von 12 121 ha
einen Mostertrag von 179959 hl erbracht , was
14,8 hl pro ha entspricht . Der Geldwert die¬
ses Ertrages belief sich auf 15648900 Mark ,
der Durchschnittspreis für einen ha Most mit¬
hin 87 Mark , der durchschnittliche Geldertrag
für einen ha Rebfläche 1291 Mark . Die
grSsste Rebfläche von den zehn badischen
Weinbaugebieten weist die Ortenau und die
Bühler Gegend auf mit 2590 ha und einem
Mostertrag von 33 946 hl . Es folgt die Mark -
gräfler Gegend mit 2562 ha Rebfläche und
27 803 hl Mostertrag , dann der Kaiserstuhl
mit 2479 ha und 49128 hl , der Breisgau mit
1498 ha und 21870 hl, der Kraichgau und die
Neckargegend mit 1048 ha und 18 238 hl . Die
untere Rheingegend verfügt über 840 ha und
16 549 hl , während die Seegegend , der Main-
uad Taubergrund sowie die Bergstrasse eine
Rebfläche von unter 500 ha besitzen . Den
Abschluss bildet das obere Rheintal mit 127
ha. Den grössten Ertrag pro ha hat der
Kaiserstuhl aufzuweisen mit 19,8; dann fol¬
gen die untere Rheingegend mit 19,7, die See¬
gegend mit 19,4. der Kraichgau und die
Neckargegend mit 17,4, der Breisgau mit
14,6, die Bergstrasse mit 12,9 und die Mark -
gräflergeger .d mit 10,9 hl pro ha . Das Kaiser¬
stuhlgebiet hat also im grossen und ganzen
eine günstige Ernte gehabt , während das
grosse Markgraf lergebiet sehr schlecht abge¬
schnitten hat . Dort zeigte sich nur ganz ge¬
ringer Gescheineansatz , viele Stöcke hatten
nicht eine Blüte . Weinbaugebiete , in welchen
die beiden Rebsorten Gutedel und Burgunder
nicht in solchem Umfange wie in Baden ange¬
baut werden , hatten dagegen bessere Erträge
zu erwarten und konnten diese durch neuzeit¬
liche Schädlingsbekämpfung sichern . Das
Kaiserstuhlgebiet konnte denn auch mit 1801
Mark den besten Geldertrag für ein ha Reb¬
fläche erzielen , während in der Seegegend der
Ertrag auf der gleichen Fläche sich auf 1664
Mark stellte , in der unteren Rheingegend auf
1537 Mark . Mit Ausnahme des oberen Rhein¬
tales und des Main- und Taubergrundes steht
der durchschnittliche Geldertrag bei allen Ge¬
bieten auf über 1000 Mark . Die Rebfläche
ist gegenüber den früheren Jahren ständig im
Abnehmen begriffen . Im Jahre 1922 betrug
sie noch über 13 000 ha mit einem Mostertrag
von über 806 000 hl. Von da ab geht es lang¬
sam mit der Rebfläche zurück bis auf 12 302
ha im Jahre 1926. Ganz rapide ist der Sturz
für den Mostertrag auf 208 500 hl Mostertrag
im Jahre 1926, wobei allerdings zu berück¬
sichtigen ist , dass das Jahr 1922 ein Rekord¬
jahr war . Das Jahr 1927 ist in der letzten
Zeit das schlechteste bezüglich des Ertrages
gewesen .

Vom badischen Weinmarkt , 3 . März . Der
neue Wein hat sich gut entwickelt und findet
allgemein Anklang . Im freihändigen Weinver¬
kehr wurden für die 100 Liter 1927er zuletzt
105 bis 160 RMk . bezahlt .

Der städtische Weinmarkt in Müllheim .
Am 21 . März findet hier der städtische Wein¬
markt statt . Trotz des geringen Herbster¬
trägnisses wird er ein grosses Angebot von
Weinen aufweisen . Nach den Anmeldungen
kommen 7000 Flaschen und 1200 hl Wein zum
Verkauf . Es sind nur naturreine Weine und
in ganz geringer Anzahl etwas verbesserte
Weine zum Verkauf zugelassen .

Vom pfälzischen Weinmarkt . Iq letzter
Woche hat sich auf dem pfälzischen Wein¬
markt nichts wesentlich geändert . Die
Preise blieben fest . Nur in Grünstadt machte
sich ein kleiner Rückgang der Preise bei einer
Versteigerung bemerkbar .

Ta ^ial ;

Vom süddeutschen Tabaktnarkt . Die erste
Fermentation der 1927er Tabake kann als be¬
endet bezeichnet werden . Die Tabake haben
sich recht gut entwickelt , wenn auch die
Schneidetabake in Bezug auf Farbe den An¬

sprüchen der Fabrikation weniger entsprechen
als die 1926er .

Vieh
Der Schweinemarkt in Durlach vom 3 .März

war befahren mit 32 Läuferschweinen und
150 Ferkelschweinen . Verkauft wurden 24
Läuferschweine und 108 Ferkelschweine . Preis
je Paar 40—55 und 30—36 Mk.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 5. März .
Aufgetrieben waren 584 Tiere , und zwar : 12
Ochsen , 14 Kühe , 42 Rinder , 16 Farren , 5
Kälber , 495 Schweine . Marktverlauf mittel -
mässig , Ueberstand 9 Stück Grossvieh , 17
Schweine . Preise für ein Pfund Lebendge¬
wicht : Ochsen a 55—57, b 52—54, Farren a 50
bis 52, b und c 48—46, Kühe b und c 40—28,Rinder a 59—61 , b 55—57, Schweine a 58—60,b 59—61 , c 54—57. Die Preise gelten für
nüchtern gewogene Tiere und schliessen sämt¬
liche Spesen des Handels ab Stall für Fracht ,
Markt - und Verkaufskosten , Umsatzsteuer ,
sowie den natürlichen Gewichtsverlust ein,
müssen sich also wesentlich über den Stall¬
preis erheben .

Pforzheimer Nutzviehmarkt vom 5 . März .
Auftrieb : 4 Ochsen , 9 Kühe , 8 Kalbinnen und
14 Jungrinder . Es wurden verkauft zu fol¬
genden Preisen : Kühe zu 280—650 Mk., Kai -
binnen 445—560 , Jungrinder 260—450 . Der
Handel bewegte sich in ruhigen Bahnen . Der
nächste Nutzviehmarkt findet am Montag ,
den 2. April auf dem Kappelhofplatz statt .
Der Auftrieb beginnt um 7 Uhr vormittags .
Für alle Tiere sind am Eingang Gesundheits¬
zeugnisse vorzuzeigen .

Pforzheimer Pferdemarkt vom 5 . März .
Auftrieb : 175 Pferde , darunter 6 Fohlen . Vor¬
wiegend waren Pferde aus der Landwirtschaft
zugeführt . Es waren teilweise sehr schöne
Pferde aufgetrieben . Die Preise waren fol¬
gende : Schlachtpferde 30—80, leichte Pferde
150—500 , mittlere 600— 1000, schwere Arbeits¬
pferde 1000—1500. Beste Tiere über Notiz .
Der nächste Pferdemarkt ist am Montag , den
2. April .

Der Schweinemarkt in Haslach i. K . am
5 . März war mit 4 Läufern und 370 Ferkeln
beschickt . Läufer kosteten 65, Ferkel 20—46
Mk . pro Paar . Der Geschäftsgang war gut .

Dem Schweinemarkt in Hornberg am 5.
März waren 35 Läufer und Ferkel zugeführt .

Der Geschäftsgang war gut , es blieb ein
Ueberstand von 4 Stück .

Der Schlachtviehmarkt in Freiburg i . Br.
am 5 . März hatte eine Auffuhr von 10 Ochsen ,
9 Rindern , 18 Kühen , 9 Farren , 371 Schwei¬
nen . Pro Zentner Lebendgewicht wurden be¬
zahlt für Ochsen und Rinder I 54—56, II 46
bis 52, Farren 50—52, Kühe 28—44, Kälber 74
bis 78 und Schweine 58—62 RMk . Der Ver¬
kehr war bei Grossvieh flau , bei Kälbern und
Schweinen langsam . Norddeutsche Sphweine
nach mehrtägigem Transport , nüchtern ge¬
wogen , wurden mit drei Pfennig über Notiz
bezahlt . Die notierten Preise verstehen sich
einschliesslich Fracht ab Stall , Gewichts¬
verlust , Marktspesen , Risiko und zulässigem
Händlergewinn .

Metalle
berliner fs' eialinotierur gen

vom 6. März . .
Elektrolytkupfer 134,75, Original -Hütten -

Aluminium 210 , desgl . in Walz - oder Draht¬
barren 214 , Reinnickel 350 , Antimon -Regulus
95—100, Silber 78,25—79,25 , Gold im Freiver¬
kehr per 10 Gramm 28—28,20, Platin im Frei¬
verkehr per 1 Gramm 10,50—12 .

Pforzheimer Edelmetalle vom 6. März : Ein
Kilo Gold 2800 Mk . Geld , 2814 Mk. Brief , ein
Kilo Silber 78 Mk . Geld, 79,20—80,70 Mk.
Brief , ein Gramm Platin 10,40 Mk . Geld , 11,20
Mk . Brief .

Verkehr
Ermässigung der Fernsprechgebühren im Ver¬

kehr mit Amerika .
Am 4 . März tritt im Fernsprechverkehr

Deutschland —Amerika eine Gebührenermäs¬
sigung ein . Ein Dreiminutengespräch zwi¬
schen Deutschland und der 1. Zone von Ame¬
rika kostet alsdann nur noch 207 statt 330 Mk.
Jede weitere Minute 69 Mk. Der Zuschlag
für jede weitere amerikanische Zone in Höhe
von 12 Mk. ändert sich nicht Die Voran¬
meldegebühr , die bei dem Nichtzustandekom -
men eines Gespräches von Person zu Person
erhoben wird , ermässigt sich von 50 auf 28
Mark . Gleichzeitig wird die um 13.30 Uhr be¬
ginnende Verkehrszeit von 24 Uhr auf 2 Uhr
mitteleuropäischer Zeit verlängert .

PHilippine Welser , eiue bürgerliche Prinzen -
gattiu .

In diesem Jahre sind es vier Jahrhunderte ,
daß in einem Augsburger Patrizierhaus ein
Madchen geboren wurde, das bestimmt war , die
Gattin eines Kaisersohnes zu iperijen . , Im An¬
sang des 16. Jahrhunderts stand das bekannte
Handelshaus Welser in Augsburg -- auf dem
Höhepunkt seiner Macht . Die Tochter des Hau-
ses , Philippine Weiser, erhielt eine für die da-
malige Zeit ausgezeichnete Erziehung . Äußer-
dem war sie sehr schön. Erzherzog Ferdinand , der
zweite Sohn des Kaisers Ferdinand I ., lernte sie
kennen und sofort stand sein empfängliches Herzin lichten Flammen für die schöne Patriziers -
tochter . Auch Philippine gewann den Märchen-
Prinzen lieb . Es folgte ein Briefwechsel , der
einige Jahre dauerte , bis die zwei Verlobten sich
im Jahre 1637 heimlich trauen liehen. . . .
Natürlich konnte dies dem Vater des Erzherzogs
auf die Dauer nicht verborgen bleiben. Er war
wütend darüber und ließ seine Wut an den bei-
den aus Dock dies änderte nichts , und schließlich
mußte der kaiserliche Vater doch klein beigeben .
Er stellte aber die Bedingung , daß die Heirat
vor der Welt geheim bleiben müßte. Angenehm
war dies für die feinfühlige Philippine gewiß
nicht, so glücklich sie auch sonst in ihrer Ehe war.
Die Kinder, die aus ihrer Ehe hervorgingen,
wurden ihrer Mutter genommen, und sonstwo
untergebracht. Erst später kehrten sie als löge-
nannte Findlinge zu PHilippine zurück.

Trotz dieser Maßnahmen — man lebte ttn 16.
Jahrhundert — blieb die Augsburger Kauf-
mannstochter ihrem Gatten mit aller Liebe zu-
getan. Sie war sehr gebildet, teilte die Lieb -
habereien ihres Gatten , besorgte den Haushakt,
verfertigte schöne Handarbeiten , und verstand es,
ihre Kinder und die Dienerschaft gut zu leiten.

Später wurde das kaiserliche Verbot weniger
streng befolgt. Als Statthalter von Tirol schenkte
Ferdinand seiner Gemahlin öffentlich das Herr -
lich gelegene Schloß Ambras , wo sie als Eigen-
tümerin wohnte , gleichzeitig bekannt als die Gat -
tin des Erzherzogs. Bei den großen , fröhlichen
Festen, welche die Habsburger Fürsten von jeher
gerne gaben , erfüllte Philippine Welser mit Gra -
zie die schwierige Rolle der Gastgeberin. Sie
war nebenbei auch eine „Mutter der Armen"

, zu
der niemand vergebens kam.

Im Jahre 1570 starb sie, 43 Jahre alt . Die
Gerüchte, denen zufolge sie, als Opfer der Poli -
tik, in ihrem Badezimmer ermordet worden sein'oll, sind niemals bestätigt worden. Erzherzog
Ferdinand ließ sie in der silbernen Kapelle der
Hofkirche zu Innsbruck beisetzen und ein Monu -
ment aus weißem Marmor über ihrem Grabe
errichten. Philippines Töchter sind jung gestor -
ben , ihr ältester Sohn wurde Priester , der jüngste
blieb ohne Nachkommenschaft .

Das Kinderelend in Rußland
Das internationale Bulletin für Kinder -

schütz berichtete , daß die in Sowjetrußland
herumirrende Armee von Kindern ohne Heim
und Familie offiziell auf 8 Millionen ge -
schätzt wird . Die „Dokumentation Catho -
lique " gibt auf Grund von meist offiziellen
Berichten die Ursachen für dieses Massen -
elend an : Der Haupwrund liegt in der Fa -
milie . „Der Arbeiterstaat führte eine neue
ftorm der Beziehungen der Geschlechter ein .
Die „engherzige , exklusive" Liebe der Mutter
muß einer erweiterten , alle Kinder der
großen Proletarierfamilie umfassenden Liebe

Platz machen." Die Ehen selbst werden
ebenso leicht geschlossen wie getrennt ; man
heiratet und trennt sich oft mehrmals in einer
Woche . Das Kind einer solchen Gesellschaft
soll der individuellen Fürsorge entzogen wer -
den , an deren Stelle die soziale staatliche
Fürsorge zu treten hat . Hier erwiesen sich
aber die materiellen und moralischen Schwie -
rigkeiten als so groß , daß 90 Prozent der
Kinder vollkommen verlassen sind. Lenins
Frau schrieb 1923 : Wir haben 7 Millionen
verwahrloster Kinder und nur 80 000 können
in Anstalten untergebracht werden . In den
4000 Kindergärten waren 1922 213 000 Kin¬
der in Pflege . 1924 schmolzen die Anstalten
auf 715 zusammen und nur 44 (XX) Kinder
wurden dort beaufsichtigt . 1922 mußten die
bestehenden Krippenanstalten um die Hälfte
reduziert werden . Die Aufsichtsorgane in
den Anstalten sind ungenügend oder nicht
geeignet . Die Zahl der jugendlichen Ver -
brecher ist viermal höher als während des
Krieges . Von 36 000 jugendlichen Verbre -
chern waren 20 Prozent Kinder von 8 bis
12 Jahren . 40. in manchen Gegenden selbst
80 Prozent der verwahrlosten Kinder sind
Kokamisten . Bezüglich des Sexuallebens
der Jugendlichen sprechen die Ausweise der
Spitäler eine beredte Sprache : dreizehn - und
vierzehnjährige Mütter sind keine Selten -
heit .

Unvergeßlich
bleibt den Kindern

ihr erster Beicht - und
Kommunion -Unterricht

durch gute Bücher

berufener Seelenführer .

Die Hebung der Kaiserschiffe im Nemi -See
Die Arbeiten zur Hebung der zwei antiken

Kaiserschiffe aus dem Nemisee sind in vollem
Gange und ziehen an Sonntagen große
Menschenmassen an . Um einen neuen Ab-
fluß des Sees zu konstruieren , der die Ge -
Wässer nach dem tiefer liegenden Gelände
ableiten soll mußte man den uralten römi -
schen Abfluß des Dianasees verschließen . Bei
den Arbeiten kamen die Grundmauern ver -
schiedener antiker Bauten zu Tage . Wie in
Nemi . so sind auch am Valatin neue Arbei -
ten im Gange . Es wurden dort sogenannte
„Höhengrabungen " beaonnen d h . die Frei -
legung antiker Architekturen , die von mo-
dernen Konstruktionen überbaut worden ma-
ren . Nnter einer mr>d ? rn ?n ??illa wurde die
aanze St " HH,,r der Krundmauern fr ->?^k>l ?gt
von jenem Palast , der die kaiserliche Ns ' idenz
des größten römischen Imperators Augustus
war .

Kirchliche Nachrichten
St . JosephsAustalt in Herten .

Herten, 5. März . Endlich nach jahrzehnte km,
gern Sehnen scheint sich die Notwendigkeit
oer St . Jojephs -Anjtalt zu erfüllen : „De ?Bau der I 0 s e p h s k 1 r che "

. Dipl .-Jng . Geiz
Architekt in Freiburg , arbeitete die Kirchenpläneaus . An der Snmmissionsvergebung beteilig ^
sich sieben Großbaufirmen . Die Angebote waren
allgemein nieder gegriffen — bis 30 (XX) Markunter dem Voranschlag. Der Kirchenbau wurdeam 28. Februar der Firma Jegge -Rotzler u . Cie.in Säckingen kum Mindest-Angebot Übertrag ?,,Am 30 . Juni 1929 hofft die große Josephs -F^milie (heute 774 Personen ) in der neuen An.stalts -Kirche das goldene Jubiläum zu feiern.Aber auch vor andern großen Aufgaben
die St . Josephs^ lnstalt . Die Zahl der nichtvoll,
sinnigen Kinder nimmt seit dem Kriege nochmehr als vordem zu. Solche Kinder müssen aber
nach dem Schulgesetz im Alter der Schulpflichteiner geeigneten Anstalt zugewiesen werden. Die
Anstalt wurde vom Ministerium des Kultus und
Unterrichts durch Bekanntmachung vom 18. Juni1907 als geeignet für die Erziehung und den
Unterricht bildungsfähiger geistesschwacher Kin-der an Stelle von Staatsanstalten anerkannt
Unterricht erhielten nach dem Stand vom 1

°
März 1927 schon 260 Zöglinge, Im Hinfiltä
der Ausdehnung dieser Schule ergibt sich die
dringende Notwendigkeit eines Schultzauz .Baues .

Dadurch würde der ganze Schulbetrieb sich nochmehr verbessern und die ganze Einteilung der
Anstalt sich vorteilhafter ordnen lassen .

Die Schulkinder, Schwestern und viele an-deren beten täglich für alle Wohltäter vor dem
Allerheiligsten in der Anstaltskapelle; mögen
sich auch jetzt wieder in der neuen Zeit wohl,tuende Menschenherzen finden, die das Werk
des heiligen Joseph durch Spenden und Dar -
lehen weiter vollenden helfen .

Alle , die Interesse am Werke der Nächsten-
liebe haben , bitten wir , den von hochw . Herrn
Prälat Fünfgeld herausgegebenen Jahresbericht
zu verlangen , um noch besseren Einblick in die
St . Josephs -Anstalt zu bekommen .

SvieZ und Sport
AMieosloiele zur Bezirtsliga !

In der Gruppe Boden der Bezirksliga steigt
. bekanntlich der Tabellenletzte. V. f. B.. Karl z.
ruhe , ab ; dafür erhält der Sieger aus den
Aufstiegspielen der Kreismeister die Möglichkeit
des Aufstiegs. Für Baden kommen die Kreise :
Mittelbaden , Oberbaden , Süd »
baden , Schwarzwald in Betracht. Der
Meister des Enz . Neckarkreises , Ger -
mania Brötzingen , ist der Gruppe Würt.
temberg zugeteilt worden. Die Spiele beginne »
demnächst .

Terminliste.
Vorrunde :

25. März : Lörrach — Rastatt .
15. April : Schwarzwald — Lörrach .

- IS . April :. Rastatt ^ Mittelbaden.
'j

22. April : Lörrach — MiUelbaden.' 22. April Scharzwald — Rastatt .
29. April : Mittelbaden — Schwarzwald.

Rückrunde :
6. Mai : Mittelbaden — Lörrach.
6. Mai : Rastatt — Schwarzwald.
13 . Mai : Schwarzwald — Mittelbaden.
20. Mai : Rastatt — Lörrach .
27. Mai : Lörrach — Schwarzwald.
27. Mai : Mittelbaden — Rastatt . Ü L.

Ausschreibuna des Rhön - Segelslug -Wett -
bewerbes 1928.

Frankfurt a . M., ß. März . Die Rhön-Rossiven-
Gesellschaft veranstaltet mit Genehmigung Des
Deutschen Luftrates unter der sportlichen Füh»
rung der Südwestgruope des Deutschen Lust«
fahrtverbandes e. V. und des Deutschen MoZell-
und Segelflugverbandes e. V ., vom 29 . Jui Öt8
12. August aus den Hängen und benachbarten
Höhen der Wasserkuppe einen mterinitwno .itt
Segelflugwettbewerb . Dieser besteht aus einem
Schulungswettbewerb für Gleitflieger, einem
Uebungswetbewerb und einem Leistung? velt-
bewerb für Segelflieger . An Preisen sind aus«
gesetzt für den Leistungswetbewerb 10 000 Mk .,
für den Uebnngswettbewerb 5 000 Mk. und für
den Schulungswettbewerb 3 500 Mk. Außerdem
stehen 1000 Mk. dem Preisgeri 'jt zur freien
Verfügung . Die zum Wettbewerb zugelassenen
Bewerber erhalten , sofern die gemelzeien Flug-
zeuge Flugleistungen gezeigt haben, e >ne Er«
innerungsmedaille .

Ankauf eines Dornier Superwal .
Friedrichshafen, 6 . März . Das Flugboot Type

Dornier „Superwal " hat aufs ns„e eine be«
sondere Anerkennung gefunden dadurch , deH der
spanische Flieger Major Fran -o, der im Frühjahr
1926 mit Dornier „Wal ' von stam -ut nach « «s*
amerika geflogen ist uno zum erstenmal diese
große Strecke von 10 000 Kilometer xlanmeßig
mit ein und demselben Flugzeug duichgtlühtf
hat, nun seit zwei Ta^en wieder in Friedrichs -
Hasen weilt und bei ven Tornier -Metailbauten
die neueste Type, einen .Super .rial" gekaaft
hat, mit dem er die Weit umtliezen mll.

Fürth kommt nach Karlsruhe .
Am nächsten Sonntag wird die Spielvereim-

gung Fürth , die in ihrer Doppelergenschaft als
Süddeutscher Pokalmeister und als Meister von
Nordbayern an den süddeutschen Meisterschaft ? -
kämpfen teilnimmt , hier dem KFV das fällige
Rückspiel liefern . Mit dieser Begegnung wird e:n
weiterer Höhepunkt im fußballsportlichen GeschO
hen der badischen Landeshauptstadt herausgesüh -t
werden. Die Vertreterin der bayerischen Extra-
klaffe ist die anerkannt beste deutsche Kombina »
tiönself ; ihr elegantes und flüssiges Spiel hat
in den letzten Jahren überall Begeisterung
weckt . Fürth hat bei Erringung der beiden Mei¬
stertitel jeweils den 11 . F . C . Nürnberg ge!M '
gen . Das letzte Auftreten in Karlsruhe vor
einem halben Jabre gestalteten die Fürther ?u
einem 7 : 1 Sie« über den AFV. ; da?
in Fürth am Nenjahrstage verlor d ?r 3?«^ ■
Meister unglücklich mit " : 0 Toren . Die erneute
Begegnung wird das größte Interesse in auen
Sportkreisen hervorrufen . •
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« Veilchen träumen schon"
von vielen Früblingsgedichten habe ick einsbehalten , das leise raunt in mir , wenn Früh ,

lmg sein blaues Band flattern läßt durcb dieLüste.
Dann muß ich hinaus wie in Aindheits -

lagert, muß an Waldlichtungen stebn, denn
„süße, wohlbekannte Düfte streifen abnungs -voll das kand ".

Das Auge will in die weite sehen , woleichte weiße Wolken über die erwachendeLrde ziehen.
Das Vhr will in den Wald hineinhorchen.Noch ist 's still, ganz still und feierlich.

'
Aberbald wird das große Aonzert beginnen .Die Brust dehnt sich und schlürft freude-trunken den Bauch der wieder erwachenden

Schöpfung .
Leise , in scheuer Ehrfurcht schreite ick klox.senden Herzens durch den Tännichs Ein

Ahnen von neuen Knospen , von frischem,schwellendem Leben überall .
„Veilchen träumen schon. " wovon nur ?

vom Sonnenstrahl , der sich durch die Aestestiehlt und ihre blauen Aeuglein küßt . . .Die Seele voll Freude und Dank an den
Schöpfer reiße ich mich los von meinen Trau -
men und eile zurück zu den Menschen.

„Frühling "
, jauchzt es in mir , „ja . du

bist's ; dich Hab ' ich vernommen .
" E . R .

lieber Herz- und Blutkreislauf ,
ihre Erkrankung und HeÜuug

sprach am Freitag abend in der bis zum letztenPlatz besetzten Glashalle des stadtgartenrestau -rants der Asthma-Speziaüst Dr . med. Dou¬
glas aus Wiesbaden. Dem Vortrag ging eine
Demonstration von Hebungen der aktiven Heil ,
g y m n a st i k voraus , die in der Gesunderhal.tung des Körpers eine besonders Rolls spielt. Der
Vortragende erläuterte zunächst die Funktiondes Herzens im menschlichen Körper : wenndas Herz Schaden leidet , dann leidet der ganzeMensch . Das Herz ist ein wunderbarer Motorfür das Blut , das der Atmung dient und im
Blutkreislauf die Luft überall im Körper hin-
bringt. Ein anderer Motor ist die Lunge. Herzund Lunge sind am gleichen Nervenstrang. Wennein

_ Patient über sein Herz klagt, dann ist es
Aufgabe des Arztes, die Funktion wiederherzu¬stellen . Dazu seien manchmal gifthaltige Medi-

Zilien gut (z. B. Digitalis ) , wenn das müde,kranke Herz noch genügend Reservekräfte habe;wenn aber nicht , dann breche es zusammen. EineMdere
_ Heilmethode ergibt sich, wenn man die

Sache so macht , daß man das kranke Herz nicht
noch mehr belastet, sondern ihm seineFunktion desBlutdrucks kurze Zeit abnimmt . Dazu dient die
Bauchkultur und Bauchghmnastik ; in den
Bauchvenen kann man große Mengen Mut zu-
rückhalten ; der Bauch vumpt so gut wie das
Herz. Es empfehlen sich da Bauchgürtel laber
nicht Gummi ) . Hochhalten des Bauches mit Hilfeeines Stuhles . Ein dritter Motor für den Blut -
kreislauf ist das Gehirn . Der Vortragende be-
sprach weiter die Herzerkrankung als Folge von
Arterienverkalkung, die dann eintritt , wenn dieArterien ihre Elastizität verloren haben ; hiergilt es die Blutzirkulation durch entsprechende
Behandlung zu heben. Wichtig sür sme guteHerztherapte überhaupt ist auch die Ernah »
rungsfrage ; hier empsiehlt Redner die vita-
minreiche R o h k o st (die auch vor den üblichenMahlzeiten als Vorspeise genossen werden kann) :
Obst , Gartengemüse (außer Kartoffeln), Sauer -kraut und Rettich (ohne Salz ) , gelbe und roteRüben, Blumenkohl, Kohlrabi (gerieben) , Spar -
gel , Schwarzwurz , Weißkraut . Salate und Nüsse,
auch Buttermilch sei ein gutes Seilmittel . AuchFasten (aber nicht hungern ) , sei sehr zu empfehlen.
Gegen den Genuß von Fleisch sei nichts einzu«
wenden , solange die inneren L^gane gesund sind.
Zusammenfassend sagte Redner , daß es gegen die
Arterienverkalkung gelte, die Funktion des Blu -tes zu verbessern, aber durch so wenig Giftals möglich. Gegen eine Reihe von Her-krank ,
heiten habe die Homöopathie sehr gute Mittel .Redner warnt aber auch hier vor borniertem
Fanatismus , wie auf der anderen Seite
vor abergläubischer Überschätzung der Arznei.Er stellte auch fest, daß das N a t u r h e i l v e r .
fahren jetzt auch bei den Vertretern der ärzt -
lichen Wissenschaft in stark steigendem
Maße Eingang finde.

Zur Stützung des Herzens von unten mußaber auch die von oben kommen . Das Herz
ist der Sitz des Gefühls und die Gefühle wer-
den reguliert und kontrolliert vom Kopfe , vom
Geiste ; Freude und Hoffnung sollen wir hegenund die Angst meiden — „furchtet Euch nicht ! "
„Warum fürchtet ihr Euch denn? " heißt es in
der Bibel. Es kommt alles auf die seelische
Einstellung an . Und der stärkste Geist istGottes G e i st nach der positiv christlichen
Lehre Die seelische Kraft soll den Körper regu-
lieren — Sursum corda ! — empor die Herzen!
Mit diesen Gedanken schloß der temperamentvolle
Bortrag , den starker Beifall verdankte. Es gabdann noch Gelegenheit, Anfragen an den Vortra -
genden zu richten , die er sofort beantwortete.

Handarbeitsausstellung . Wiederum fand in
den Räumen des Herz - Jesu - Stifts
Karlsruhe -Mühlburg am

'
vergangenen Sonntag

und Montag eine Handarbeitsausstellung der
schulentlassenen Jugend sowie der Kleinen des
Kindergartens und der Kinderschule statt, die
beide in ihrer Art den Beweis einer modernen
Methodik und das Beste erbracht haben. Ins -
besondere sei erwähnt die kunstsinnige Ausstat-
tung der Mhschule unü ihre prachtvollen Arbei¬
ten in Paramenten , Filet usw.. ferner die ge-
schmackvollen und künstlerischen Anfertigungen
in Lampenschirmen und Teepuppen und schließ,
lich noch die Ausührungen der einfachsten bis zur
allerseinsten Wäschestücke wie auch der schönen
und lieblichen Modelle in der Kleiderbranche, die
umhin und als letztes erwiesen haben, daß die
Leitung und Führung der Handarbeitsschule
einer tüchtigen Meisterin obliegt und daß in den
schulen des Aerz-Jesu -Stists etwas hervorra-
zendes und ersprießliches geleistet wird.

BolkStrauertag . Die Daxlander Bürgerschaftbeging den Volkstrauertag durch eine eindrucks »
volle Feier auf dem Friedhof. Nach Schluß des
Gottesdienstes versammelten sich auf dem Markt»
platz alle Vereine mit umflorter Fahne , von
wo aus unter Vorantritt der Musikkapelle des
Arbeitermusikvereins und des Musikvereins
Harmonie sich der Zug mit etwa 2000 Teilneh.
mern nach dem Friedhof in Bewegung setzte.
Nachdem der^ Gesangverein Liederkranz den
Männerchor „selig sind die Toten " vogetragenund der Arbeitsrgesangverein Edelweiß ^ „DaS
Grablied " gesungen, widmete der Vorsitzend«
des Gesangvereins Liederkranz. Herr Hierony¬mus Schwall , den Gefallenen anerkennende
Worte. Der Vorsitzende des Bürgervereins , Herr
Julius Eschelbacher . legte im Namen der
Daxlander Bürgerschaft einen prachtvollen
Lorbeerkranz aus dem Friedhof nieder. Nachdem
sodann der Arbeitergesangverein Edelweiß
äußerst stimmungsvoll den gemischten Chor
..Andenken an die Gefallenen" vorgetragen, ge.
dachte der Vorsitzende der Vereinigung der
Kriegsbeschädigten. Kriegsteilnehmer und Kriegs«
Hinterbliebenen e. V.. Herr Heinrich Klumpp ,in wirkungsvollen Worten der Kameradschaftund hob insbesondere hervor, daß man mit allen
Mitteln weitere Kriege vermeiden müsse und
forderte zu energischem Zusammenhalt auf .
„Nie wieder Krieg ! " rief der Redner der Trauer -
Versammlung zu. Nach weiteren Gesangs, und
Mm'

ikvorträgen war die Feier Sendet . Die
Trauerversammlung marschierte sodann wierer
nach dem Marktplatz zurück, wo sich der Zug
auslöste.

ö» Jahre Frauenarbeitsschule Karlsruhe . Am
2. April 1878 wurde von der Schirinherrin des
Badischen Frauenvereins , der verewigten Groß-
Herzogin Luise die Frauenarbeitsschule in
Karlsruhe in's Leben gerufen. Im Jahre 1894
wurde mit der Anstalt das Seminar für Hand-
arbeitslehrerinnen verbunden , welches im Jahr1925 in staatlichen Betrieb übernommen wurde.In den 30 Jahren ihres Bestehens wurde die
Anstalt von über 12 000 Schülerinnen besucht ;
hiervon haben 4 725 Schülerinnen die I . Prü -
fung und 1090 Schülerinnen die II . Prüfung
für Handarbeitslehrerinnen abgelegt. Wieviel !
segen die Ausbildung in den Familien gestiftet
hat, wissen heute zahlreiche Großmütter .

'
Müt-

ter und Töchter aus allen Bevölkerungsschichten
zu berichten. Die ehemaligen Schülerinnen und
Lehrerinnen beabsichtigen die 5 0jä >hrige
Wiederkehr des Gründungstages durch ein .̂
schlichte Gedenkfeier zu begehen . Wie be-
reiats im Anzeigenteil bekant gegeben wurde,nimmt die Vorsteherin der Frauenarbeitsschulein Karlsruhe , Gartenstratze 47, Anmeldungen
entgegen.

Auswanderuugsdrang , Auswanderungsmög -
lichkeit und Rückwanderung. Die in letzter Zeit
sich mehrenden Fälle enttäuschter Rückwanderung
geben Anlaß , daran zu erinnern , daß im Deut -
schen Auslands -Jnstitut in Stuttgart Gelegen-
heit zu unentgeldlicher Auswandererberatung
geboten ist. Es sei besonders darauf hingewie-
sen, daß das Institut schon manchem, der sich
vertrauensvoll an seine Beratungsstelle wandte,einen gesunden Auswanderungsweg gewiesen
hat. Man scheue daher nicht die geringen Reise -
kosten nach Stuttgart , um sich hier mündlichRat zu holen. Sine mündliche Beratung ist na.
türlich zehnmal wertvoller als eine schriftliche.

Betrüger : Der Maschinenarbeiter Wilhelm
Weingärtner , Sofienstraße 49 , legt Wert aus die
Feststellung, jiaß er mit dem verheirateten 23
Jahre alten Schneider Friedrich Weingärtner , der
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Denken Sie auch an die Gefahr ,

die das rauhe Frühlingswetter mit
sich bringt ? Bewahren Sie Ihren
Teint vor den Unbilden der Wit¬
terung durch ständigen Gebrauch
der

Kaloderma -
erzcuplsse

Kaloderma -Seife 70 PfgKaloderma -Weiss -Creme die Tube 50, 75 Pfg .Kaloderma -Gelee, die Tube . . . 35, 60 Pfg .Kaloderma -Puder 30, 75 Pfg .Kaloderina -Puder -Compakt . . . 50 Pfg .

Luise Wolf . Am .
Parf ümerie
Karl -Friedrichstrasse 4, Telefon 2214.
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verschiedene jugendliche Geldabhebern als an .
geblicher Postbeamter beim Postscheckamt hier
größere Geldbeträge alsbald nach Empfang wie.
der abgenommen hat, nicht personengleich
ist .

Ermittelt wurden am Montag durch die Fahn .
dungspolizei zwei Ausländer , welche in letzter
Zeit in hiesiger Stadt Firmenschilder entwen .
Seien . Zwei der entwendeten Schilder konnten
in ihren Wohnungen beschlagnahmt werden.

Autodiebstahl . In der Montag nacht kurz vor
2 Uhr wurde vor einer Wirtschaft in der Wald-
Hornstraße ein neuer Personenkraftwagen im
Werte von 9000 Mk. gestohlen . Heute früh 5,30
Uhr konnte der Kraftwagen durch eine Polizei »
streife vor dem Bahnhos hier ermittelt und
sichergestellt werden . Der Täter , ein hiesiger
Krastwagenführer , wurde verhaftet.

Verkehrsunfall. In der Kcrrsei>Allee bei der
orkstraße stieß am Montag vormittag ein Per .

onenkrastwagen an einen Baum wodurch das
Auto erheblich beschädigt wurde. Personen wur .
den nicht verletzt . Der Unfall entstand dadurch ,
daß ein ältere Frau mit einem Handwagen dem
von rechts kommenden Auto das Vorfahrtsrecht
nicht ließ.

Brandschäden. In Durlach-Aue entstand am
Montag vormittag im Hause Waldhornstr. 74
auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weise Feuer , wo-
durch der Dachstuhl vollständig zerstört wurde.Der Brand wurde durch die Freiwilligen Feuer -
wehren Durlach und Aue gelöscht. Durch die
Löschmaßnahmen wurde das ganze Gebäude
durchnäßt. Fünf Familien wurden obdachlos . —
In einem Hause in der Kronensträßs in Dur »
lach fingen am Montag vormittag die Balken
über einem in einen in sine Zwischenwand ein»
gebauten Kachelosen , Feuer , das langsam wei »ter glühte, wodurch drei über dem Ofen liegendeBalken vollständig durchbrannten. Der Brand
wurde erst bemerkt , als Rauch aus den Mauer »
fugen herauskam. Der Hausbesitzer konnte den
Brand selbst löschen.

Veranstaltungen
Fred Mario «, der bekannte okkulte Forscher .

spricht heute Mittwoch , den 7. März , abends d
Uhr, im Eintrachtssaal über das Thema „Hell -
sehen " und wird vor allem selber Proben von
der Möglichkeit dieser .Kunst " ablegen. Es wer-
den jedenfalls viele Anregungen geboten. Fre»Marion wird durchwegs Experimente zeigen,
die er in seinem ersten Abend im November noch
nicht geboten hat. — Karten in allen Preislagen
sind noch im Vorverkauf bei Kurt Neuseldt.
Waldstr. 39. sowie an der Abendkasse zu haben.

DaS Pozniak-Trio wird kommenden Don -
nerstag , den 8. März , zum dritten Male ttr
Rahmen der Neufeldt' schen Kammermusik-Kon
zerte in Karlsruhe auftreten , allein diese Tat -
fache beweist , daß wir es hier mit einer Kam-
mermusikvereinigung ersten Ranges zu tur
haben. Das diesjährige Proramm in seiner star¬ken Gegensätzlichkeit dürste den Herren B . vor
Pozniak (Klavier ). Carl Freund (Violine) und
Joseph Schuster (Cello) neue Verehrer zufüh¬ren . Nach vielen Jahren werden unsere Kam-
mermusiksreunde wieder einmal ein Klaviertrir
von Felix Mendelssohn zu hören bekommen
ein formvollendetes überaus schwungvollesWerk von großer Wirkung. Größtes Interesse
dürste der dann folgenden Karlsruher Erstaus-
führung des Klaviertrios von Maurice Rave:
entgegengebracht werden. Ravel (geb. 187b in
den Pyrenäen , lebt in Paris ), ist der Haupt*
Vertreter des französischen Impressionismus und
wohl noch bedeudenter als Debufsy . Das zur
Aufführung gelangende Klaviertrio ist «ine?
seiner Hauptwerke. Den Ausklang dieses viel,
versprechenden Abends wird aber, wie an samt-
lichen diesjährigen Kammermusikabenden, ein
Werk des Jubilars des Konzertwinters Franz
Schubert bilden , sein unvergängliches B>
Dur -Trio , op. 99, sicherlich eines der herrlichsten
Wunderwerke der Musikliteratur. — Die wenig
restlichen Karten sind noch bei Kurt Neuseldr
Waldstraße 39 und an der Abendkasse zu baben.

Aus Ven Vereinen
Kath. Männerverein St . Stephan. Heut «

abend 8 Uhr im Saal 3 des Kolosseum Gene -
ralversammlung . Wichtige Tagesordnung
Dringendes Erscheinen aller Mitglieder.

Stadtverband der katholischen Arbeitervereine
Karlsruhe E. B . Generalversammlung
heute avend 8 Uhr im Canisiushaus , Marien -
straße 6V,

Taves - Anzeiger
für Mittwoch, den 7. März 1928.

Badisches LandeStheater. Mends 8 Uhr : „Sc
Traviata ".

Badijuie Lichtspiele . Abends 8M Uhr : „Götz vor-
Berlichingen"

(Der Mann mit der eisernen
Faust ).

Gloria -Palast . „Der Gefangene einer Kaiserin" .
(Der Schachspieler .)

Kammer -Lichtspiele . „SchinderhanneS"
, der Re»

bell vom Rhein.
Eintracht . Abends 8 Uhr : Experimental-Bortrag

Fred Marion über „ Hellsehen ".
„Bier Jahreszeiten " . Abends 8 Uhr: Klavier-

abend Victor Dinand.
Kath. Männer . Berel« St . Stephan . Abende

K9 Uhr >m Saale 3 der Brauerei Schrempp
Ordentliche Hauptversammlung.

Schillerheim Deutscher Katholiken . Abends 8 Uhrim Hauptbahnhof (Rest. 2 . Klaffe , Neben -
zimmer ) : Außerordentliche Versammlung.

OrtSkartell Karlsruhe der christlichen Gewerk
schalten. Abends 8 Uhr im Vortragssaal der
Gewerbeschule (Adlerstr. 29III ) : Vortrag :
Obcrregierungsrat Emele, Karlsruhe , über :
„Ueberblick Wer das geltende Arbeitsrecht
unter besonderer Berücksichtigung der Ge -
Werbeaufsicht".

Krokodil «am Ludwigsplatz ) . Abends 8 Uhr :
Original Ober^ herische Konzerttruppe.

*<ori *niner Skinftpsbiidiaiis ^ ügc
Todesfälle . 6 . März : Karl Martin , Schre:

nermeister , Ehemann , 75 Jahre alt ; Luise Jad ,Witwe von Anton Jack , Tosograf, 74 Jahre alt ;Christine N e h e r , Witwe von Josef Neber,
Schlosser , 72 Jahre alt .

Heraus ^ever und Herlep- r : Badrina , A . -G . kür
Berlag und ? ri>ckerei , Direktor Wilhelm Johncr ,Karlsruhe B. H-iuntschrisileituiig. Dr I Th.Meyer B»rantw >' rtl .cb füi Niichrichtendienst.Politik uni Hl.itdel l) r Willy Müller-Rris, für
auswärtige Politik und geuilleton ^ 0r H A.Berger i .' r Änze un R klamen : Otto Kraus ,

sämtliche in Karlsruhe . Steinstraße 17 .
RotatwnSdruck der Badema, A .-G
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Sfaff besonderer Anzeige .

Nach langem, schweren Leiden wurde heute Nacht mein
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater und Großvater

Herr Josef Kessler
Altbürgermeister und Kreisrat

im After von 67 Jahren, wohfvorbereitet durch die hl . Sterbe¬
sakramente in ein besseres Jenseits abberufen .

Oberarfiern , . Ä M . < rvriQden 6 . März 1928 .Karlsruhe,
Für die trauernden Hinterbliebenen:

Frau Maria Kessler Wwe., geb. Sauter
Dr. Hermann Kessler , Rechtsanwalt
und Frau Emma , geb . Zimmermann .

Die Beerdigung findet Donnerstag vormittag Uhr vom
Trauerhause aus in Oberachern statt.

P Statt besonderer Anzeige .
Heute früh verschied « ohlvorbereitet nach kurzem Leiden mein innigst -

geliebter Mann, unser lieber Vater, Grossvater and ächwie ^ervater

Herr Karl Martin sen.
S c h r e i n e r ra e i s t « r

im 75. Lebensjahr .
Um stille Teilnahme bitten :

Frau C . Mariin , ereb. Bröckel .
Familie K . Martin Juri .
Familie O Bleincs .

Die Beerdicrnng findet am Donnerstag nachmittag um 2 Uhr von der
Friedliotkapeile aus statt .

Trauerhaus : Äkademiestrasse 11 .
Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu nehmen .

Amiliche Anzeigen .

Grundstücks'
Zwangsversteigerung
1 . Bersteigcrungsobjekl : Gemarkung Bulach ,Neue Anlageftr . LS :

a) ein einstöckiges Wohnhaus mit Balken -
feiler , etrtem Schopf , einer Scheuer ,
Stallung unö Trr >ckenfchopf;

d ) ein zweistöckiges Wohnhaus mit Knie -
stock nebst angebautem Maschinenhaus
mit einstöckigem Treppenhaus und
Abort ,

e) ein einstöckiges Wohnhaus mit Knie -
stock ;

d) ein Geschäftsraum mit Eisenbalken -
keller, Wagenremise und Gartenhaus .

L . Schätzung : Grimdstüjswert 36 000 RM
Zubehöl : 145 RM .

36 145 RM .
3. Lerfteigerungstagfahrt -

Mittwoch , den 14 . Mär ^ 1828, vormittags
9 Uhr , tm Geschäftszimmer des Nota¬
riats IV Karlsruhe , Kaiserstraße 184,
Zimmer 10.
Akteneinsicht in der Geschäftsstelle , vorm .
8- 13 Uhr .
Karlsruhe , den 29 Februar 1928.

Badisches Notariat IV
— Bollstreckungsgericht —.

FreihäuStger

LanonMvlz -Verkauf
des Bad . Forstamts Huchenfeld in Pforz -
heim (Geschäftszimme Forststraße 1, Fern¬
ruf 2151 ) etwa 1680 Fstm . Tannen » und
720 Fstm Forlenrundhölzer aus Staats -
'.valddiftriktcn I. n , III und IX . Angebote
nur in ganzen Prozenten der neuen L . G . P .
von 1927 bis spätestens Mittwoch , den
14. März 1928, nachm . 4 Uhr , erbeten . Aus -
kunft utü >Listenauszüge durch das Forstamt .

VerWieg der 5eU«llejSSlt
Die Vereine , Gesellschaften uftv ., die im

Winter 1928/29 (1 . Oktober bis S0 April )
die Festhillesäle zu benutzen gedenken , wer -
den gebeten , uns spätestens bis zum 1. April
d. I . mitzuteilen , wie oft und zu welcher
Veranstaltung sie die Festhalle mieten wol¬
len . Nach Eingang der Bewerbungen er -
wlgt die Vergebung durch eine dazu be-
stimmte Kommission .

Städt . Gartenamt .

„ . Bilanzen Such-
stl>iicttrkl«rml! kii '̂ ^

> ! = biqern erledigt
S . W ffiömcr beeid . Buchiachverständiger

VrotioäSficanc 20 svcrnf ^ rtcbnummer 4767

daher werden Qual tät *
ma ten oevorz igt

Im b pezia 1haos
B I B C Eck« Fried
K I E 9 nchsoUtz 7

Echter, alter

Malaga
In Flaschen und

offen

öd. iBi;roelm ornifdierAoiiialilien
■tV . \

Zu der am 7. März abend ? 8 Uhr präzis ,
im Hauptbcchnhof , Rest . 2. Klaffe Neben -
zimmer , stattfindenden

aaßeroideiliili e» Bnsl»«'»»
werden die Mitglieder , sowie Freunde des
Kulturwerkes aus den katholischen Vereinen
eingeladen .

Klnnuifibel , Di¬
wans, Cüaise -
töflaPfS V. 35
D.90 "* DBC en .
in gross iosw . ® Telefon 4419 „
PolBtermöbeihaos R . Köhler , Schflizenstr . 25

(RatenKaafankommen angeschlossen )

Motorrad '
Vertratung
von a J, S.
Rudge-Whitwortti
Dunelt
New -Imperial
James
ist bezirksweise zu vergeben Gell,Interessenten wollen
•ich sofort an um wenden .

F . & W. Herrmann 6 . in. b. H. Stuttgart ,
S .rohbsrn 15.

Sin lehrreiches , kathol . Volksbuch !

„Sperrlingslebtn"
aus dem

„bMchen Kulturkampf "
von 1874/76,

gepfiffen zu Nutz und Trutz.

Bieete und erweiterte Auflage .

Mit dem Bildnis des Verfassers .
Preis drosch. Mk . 2.—, geR >. Mk . 8.—.

Borliegendes Ermnerungsbuch be-
richtet von all den Leiden und Opfern ,
welche der badische Klerus sowohl , wie
auch das katholische Volk während der
basischen Kulturkampfzeit erdulden und
bringen mutzte . — Mögen diese Er -
mnerungen überall in katholischen Krei .
sen Aufnahme finden , besonders aber
in unserer lungen Generation . damit
sie aus dem Schaden in der Vergangen¬
heit klug werde für die Zukunft .

Zapp . -Waszimuier
mit Matratzen billig z»
verkaufen . VetcrtheiMN
Alle? ZS. part

Ael ». Dame mit angj.
Büro - ätigieti , sehr

flotteSlexolyvislln
iuch, aeeiqneten Posten,
aucli haibia .is- od. smn -
denwkise Angev. U 'ter
211 d an die GeickMtssi

^leißiqes , ehrliches

Mädchen
das O 'be , u » indem
Hai, pe> bald gesucht
Dorzusietten Oreisam»
raße 24, pait.

verschiedener Branchen,
stetS preiswert, b. tiein
Äinahlungw verkamen
JH.ZZu !am, Herrenstr . 88

Te e -on 5ASO

Damenrad
N .S .U . . neu. Ladenpreis
l i b 9Ä. , füi 1OO3JJ. anzu¬
geben . Enzstraße 28, L

Banktachmann in ge¬
hobener KöSition , kath .
39 Jahre alt , wflnsoht mit
geblld . katn Dame bis zu
30 lahreo . zwecks i atd
SS Heirat
bekannt zu weiden . Etwas
t/ei mögen erwü Bebt, da
reibst nicht u vermögend .
Evtl aucnEim .eir . i sol d .
Geschäft . Ausfuhr ! Zu¬
schrift und uari . der Vet-
haitn u . Seil eines Licht¬
bildes sind erbeten ui .ter
Nr 38 t an d . Geschaftsst

Großer

Extra Verkauf

Trikotagen
▼ob Mittwoch , den 7. März , bis einschl . Montag , den 12. März

Baumwollsdliopfer t. Damen , mit verstärkt Zwickel 00$ 45 #
Unlerzieh - Schltlpfer «* £ f5R eri

leSn
.
«

.
ewl5^ .

welß
^ 75 .?

Große Posten Baumwollscblflpfer Serie >i ^ 8exi^ i
rflr Damen . Größe 42—48 1 . 25

SdllOpler tOr Damen, echt Sgypt Mako , w großer Farbaugwahl 1. 75
Damen - Sdllupihosen la. Flor, In «ebenem Farbensortim. 2 . 45

Große Posten Serie I Serie II Seri» iij
Kunslseidenschlttpfer 2 . 95 1 . 95 T45
KorsetlSChoner fein gestrickt igjf 15 ^
Damen - Hemdchen tein gewebt weis ans farbig > • 75of
Damen - Hemdchen echt Mako 1. 25
Damen - Hemdchen webte™

Damen - Hemdhosen mitvew . gewirkt - - » - h ^ 753f
Dame n * Hemdhosen wtndeiform, fein gewirkt • • • • ■ • 1 . 25
Damen - Hemdhosen echt Mako mit Bandträgem 1,95
Uten Herren - Hemden u . - Hosen , 1. 75
Herren - Hemden echt Mako , mit Doppelbmst, ^ Größen • » 2 . 95
Herren * HOSen echt Mako , gute Qualität , 8 Größen 2,25
Herren - Hemden wollgenu. mit DoppelbriMt , S Größen . ZLZ 1 . 75
Herren » Hosen wollgemlscht, g»l» Qualitäten. 8 Größen < > 2 . 45
Herren - Jacken makofarbig, « und % Arm , 8 Größen » » » 1. 45
Herren —Jacken eeht Mako» V» und Vi Arm« 8 Größen . . . » » 2 »25

Große Posten Herr eil - Eins afzhemden
w nur besten (Qualitäten, soweit Vorrat

Serie I
Louisiana gebleicht ,it karierten Einsätzen

1 .45
Serie □

Baumwolle gebleicht
mit modernen Einsätzen

1 .95 '
Serie Mla. Baumwolle, mit schö¬nen Trlk ^ Mne- Einsätien

2 .75

Lavifches

Unöpstbraifj
Mittwoch , 7. März

G19. TH. ' Sem 11001- 1500

La Travtaia
Don m<"-M

nng lo ' . ^rlpä
In Szene ■. .eßt bon

Dr. Herm . Wu " crpfcnnig .
Moleffa
Flora
Annina
Alfred
Georg
Gastoü
Douph ^
Marqui
Grenvil
Josef
Dtrner
Kommissionär

von Ernst
Teiberlich

Burgeff
Aehrauch
^auflötter

Lösel
rötzinger

Vogel
Kalnftach

^lachztnsiv
Kilian

Tanz einstudiert von
Edith Bielefeld
Ansang 20 Udr
End - & I5 Udr

l . Rang u. t . Sverrs .
Do . S. • Clltom . Fr ., 9.
Wilhelm Teil.

lOnSchSn»
Jnstrunnint « ntUZlitl.
Ausstattung preisuurt

bei Ttiltahlung .
musii ^ uous

KHLfllLE
PIBNOLOGCR - e

^ 0is £ rstr .173
TCU

Ontei riebt
in Klavier und taute
wird erteilt:

Gartenttr . 50 II

Sehen Nebenverdienst
ernelen redek>ewa »dte kath Damen und Herren
jede » BcruieS - auch abaebaule Beamte -
duräi Werbung für eine illustrierte kalboliscke
Zeitschrift mit Uniallversichcrung , Cle begeld
und Kraniengeld . Angedote unter Nr . ü77e
an die Geschäftsstelle .

Als wertvolles Geschenk)
[ für Ken Weißen Sonntag

empfehlen wir

Briefean die ib.Erslkommmikanlen
von Dompräbendar Karl Fischer in Freiburg

30. lausend 3n Geschenkbondgebunden litt 1-50
Die Briefe sind herzlich geschrieben, enthalten eine große

Fülle herrlicher Gedanken für Erstkommunikanten Sie
kommen aus einem warmen Priesterherzen und finden des»
halb auch den Weg zu den Herzen der Kinder .

Se§ Kommunikanten Temvelba «
£
[ Neue Folge der Briefe

an die lieben Erstkommunikanten
vom gleichen Verfasser

S- Taufend In Geschenkband gebunden Mk. 1 .50
Mit dem Bildnis des Verfassers .

Soeben lege ich dies Buch aus der Hand . Wie vermochte
es auch in mir erwachsenem Menschen das Glücksgefühl über
Gottes hingebende Liebe an uns Menschen und über den un-
schätzbaren Reichtum , den wir besitzen , wieder zu erwecken!
Welchen Vorbereitungseifer mag es in den Herzen der
Kinder entfachen , die ihrer ersten hl. Kommunion entgegen -
gehen ! Denn es spricht mil großer väterlicher Liebe zu ihnen ,
eindringlich und anschaulich . Katechet B .

„Badenia" fl £23?Karlsruhe ]

Danke schön!
Ein gutes Trinkgeld zahlt Jeder Gast , wena
man ihm Im Hotel seine Stiefel richtig
behandelt Er sieht sofort dafi die Edel -
paste Büdo benützt wird. Und gerade diese
Creme schätzt der erfahrene Reisende , weil
er weifi . dafi Büdo den Stiefel elegant
erhält und das Leder pflegt Und Büdo
ist doch so bequem , — raschester Glan*
und praktischer Dosenöffer . Deshalb :

Nimm
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